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64. JAHR DER REVOLUTION

Für immer bei uns, im Herzen ihres Landes

 yeilén delgado calvo  

• „Das Feuer hat die Liebe, die wir fühlen, 
nicht verbrannt. Ihr seid in unseren Her-
zen“, schrieb der Junge auf ein Schild. Am 
Arm seiner Mutter betrat er an diesem 19. 
August das Feuerwehrmuseum von Ma-
tanzas und legte es zwischen die Blumen, 
um diejenigen zu ehren, die bei der Be-
kämpfung des Feuers im Treibstofflager 
bei der Erfüllung ihrer Pflicht ihr Leben 
ließen. 

Nachdem man die Botschaft auf diesem 
Schild gelesen hatte, empfand man genau 
das, was der Junge in einfachen Worten 
ausgedrückt hatte. Denn es waren genau 
diese Gefühle der Liebe und Dankbarkeit, 
die die Herzen Tausender Einwohner von 
Matanzas bewegten, die sich ebenfalls auf 
den Weg gemacht hatten, um das zu erfül-
len, was sie auch als ihre Pflicht ansahen, 
nämlich diesen Männern ihre Ehrerbie-
tung zu erweisen. 

Trotz Sonne und Regen ging niemand 
nach Hause, ohne auf seine Weise eine 
Gabe hinterlassen zu haben: eine Rose, 
Zeichnungen, kubanische Fahnen, einen 
Gruß, ein gemurmeltes Dankeschön, ein 
Schweigen.

Die Feuerwache Enrique Estrada bot 
ein Bild großer Emotionen: die Angehö-
rigen, die die Fotos ihrer Lieben küssten, 
die Retter, mit Tränen in den Augen, die 
Mitglieder des Roten Kreuzes, die vor den 
14 Urnen ohne Namen niederknieten.

Auch diejenigen, deren Verbrennungen 
noch nicht verheilt waren, legten zitternd 
ihre Blumen nieder und ihr verzweifel-
tes Weinen lässt sich nur dadurch erklä-
ren, dass sie überlebende Zeugen dieses 
schrecklichen Morgengrauens waren. 

Alle militärischen Ränge, Dienstgrade, 
Altersgruppen, Berufe... zollten diesen 
Helden Tribut.

Die Menschen drückten ihre aufrich-
tige Trauer aus, weil sie das Gefühl hat-
ten, denjenigen danken zu müssen, die 

alles und mehr gegeben hatten, um dem 
Himmel über Matanzas sein Blau wie-
derzugeben.  

Auf der Plaza de la Vigía überwog über 
die tiefe Trauer hinweg, die Hochachtung 
einer Stadt und eines Landes. Neben der 
Anwesenheit der höchsten Führung des 
Landes, darunter Präsident Díaz-Canel, 
war der Tribut Raúls ein eindrucksvoller 
Beweis für die Verehrung derjenigen, die 
ihr Leben für die Verteidigung der Insel 
gegeben haben. Den Armeegeneral, den 
Führer der Revolution, dort zu wissen, 
war als ob man eine lange Umarmung er-
halten würde. 

Kuba ehrt die Gefallenen, denn Kuba 
vergisst die Seinen nicht. Es ist wahr, das 
Feuer  ist machtlos gegen die Liebe.Und 
die 16 Männer, die ihr Leben in diesem 
epischen Kampf gegen die Flammen lie-
ßen, sind für immer bei uns, im Herzen 
ihres Landes. •

Heroismus im Angesicht des Feuers
liz conde sánchez 

• Der Mut und die heldenhafte 
Hingabe Hunderter von Män-
nern und Frauen, Offizieren 
und Zivilisten, die zur Löschung 
des großflächigen Feuers im 
Treibstofflager von Matanzas 
beitrugen, das zwischen dem 
5. und 12. August wütete, wur-
de am 31. 8. unter Mitwirkung 
des Ersten Sekretärs der Partei 
und Präsidenten der Republik, 
Miguel Díaz-Canel Bermúdez, 
in einer Zeremonie gewürdigt, 
bei der mehrere von ihnen per 
Präsidialdekret mit Orden und 
Medaillen ausgezeichnet wur-
den. 

Es war dies die erste von meh-
reren Zeremonien, die in ver-
schiedenen Teilen des Staatsge-
biets abgehalten werden sollen, 

um den Einsatz derjenigen 
anzuerkennen, die gegen die 
Flammen gekämpft haben. 
Auch diejenigen, die bei dieser 
Mission umgekommen sind, 
werden posthum ausgezeichnet 
werden.

Im Protokollsaal von El La-
guito, in Anwesenheit von 
Mitgliedern des Politbüros, 
Leitern der Revolutionären 
Streitkräfte (minfar) und des 
Innenministeriums (minint), 
der Vereinigung der Kämpfer 
der Kubanischen Revolution 
und politischer sowie Massen-
organisationen überreichte das 
Staatsoberhaupt auf Initiative 
des minfar einer Gruppe von 
Offizieren und Zivilkräften den 
Orden Antonio Maceo für die 
außergewöhnliche Leistung, 
die zur Erstickung des Feuers 

führte. Auf Vorschlag desselben 
Ministeriums wurde außerdem 
der Orden des 6. Juni II. Gra-
des sechs Offizieren und einem 
Zivilarbeiter verliehen.

Ebenso wurde auf Vorschlag 
des Ministeriums der Bewaff-
neten Streitkräfte 18 Offizieren, 
die Teil der mit dem Löschvor-
gang befassten Hubschrauber-
besatzungen waren, der Orden 
für den Dienst am Vaterland 
III. Grades in den Revolutionä-
ren Streitkräften verliehen.

Bei der Ehrung wurde auch die 
Ignacio-Agramonte-Medaille 
zweiter und dritter Klasse ver-
liehen, auf Vorschlag sowohl 
des minfar als des minint, die 
Medaille Calixto García für die 
Sicherheit der Ordnung im In-
neren ersten und zweiten Gra-
des und für Tapferkeit im Dienst 

ersten und zweiten Grades an 
eine Gruppe von Offizieren, 
Zivilarbeitern und Freiwilligen 
für die herausragende Erfüllung 
ihrer jeweiligen Aufgabe, die 
am Löschen des unglückseligen 
Brandes ihren Anteil hatte.

„Mit dieser Medaille wird 
nicht nur mir Anerkennung zu-
teil, sondern allen Kollegen, die 
dort im Feuer waren, denen, 
die ihr Leben verloren haben, 
den Menschen aus Matanzas, 
die uns die ganze Zeit vertraut 
und ihre Unterstützung gezeigt 
haben und die wussten, dass 
wir die Mission erfüllen und 
unsere Arbeit gut machen wür-
den“, sagte Oberst Liset Braun 
Castellanos, Leiterin der Politi-
schen Abteilung der Militärre-
gion von Matanzas, die die Ca-
lixto-García-Medaille erhielt. •

Über die tiefe Trauer hinweg überwog die Hochachtung einer Stadt und eines Landes, vereint in einer langen Umarmung des 
Armeegenerals Raúl Castro Ruz und des Ersten Sekretärs der Kommunistischen Partei und Präsidenten der Republik, Miguel Díaz-
Canel Bermúdez, die die Ehrung des Volkes für diejenigen anführten, die beim Feuer im Treibstofflager Matanzas ihr Leben ließen
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks 
wurde durchbrochen, und wie eine 
Welle, die immer stärker wird, verwan-
delte sich die Plaza de la Revolución all-
mählich  in einen riesigen Chor mit nur 
einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es 
war Dienstag, der 29. November 2016, 
und die Menschen in Havanna, stellver-
tretend für ganz Kuba, hatten sich dort 
versammelt, um den unbesiegten Co-
mandante zu ehren, der in die Unsterb-
lichkeit aufgebrochen war.

Als wir einer nach dem anderen in den 
kollektiven Beifall einstimmten, wuchs 
die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-
dingt deutlich machen, dass der Mann, 
der seine Stimme so oft von dieser Stelle 
aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen 
sei und sein Vermächtnis nicht für immer 
verloren gehen werde. Es war richtig und 
angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum 
anderen zu wiederholen, dass wir wie er 
sein würden, dass wir an seine Stelle tre-
ten würden. Aber haben wir wirklich ver-
standen, was das bedeutet?

Fidel, der darum bat und fast verfügte, 
nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-
nen Ehren zu errichten und seinen Name 
nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-
wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-
rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn 
diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen 
gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-
be, die ihnen zukommt, mit der gleichen 
Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen 
Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all 
sein Tun legte..

Man kann nicht Fidel sein und ange-
sichts dessen, was schlecht gemacht wird, 
abseits stehen oder einen Pakt mit der 
Apathie schließen. Man kann nicht Fidel 
sein und sich von den Dringlichkeiten des 
Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen 
Anstrengungen voranzukommen anzu-
schließen. Man kann nicht Fidel sein, 
wenn man in der Stunde der Pflicht auf 
die Seite geht, auf der das Leben leichter 
ist, und aus dieser individuellen Bequem-
lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den 
Blick von den kollektiven Dringlichkeiten 
abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-
lidarität rettet.

Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir 
die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-
tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-
such ist und sein wird, uns zu vernichten 
oder wenn wir unsere Verteidigung gegen 
Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht 
oder ihre Methoden, aber niemals ihre 
annexionistischen oder neokolonialen 
Absichten ändern werden.

Um Fidel zu sein, muss man verstehen, 
dass der Einfallsreichtum und die Stra-
tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und 
Einschränkungen siegen ließen, hier und 
jetzt dringend benötigt werden. Heute ist 
es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-
sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-
demaßnahmen mit weiteren Aggressio-
nen aller Art. Wenn wir aber an unseren 
Überzeugung festhalten, so zu handeln 
wie er,  können wir nie besiegt werden.

  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es 
möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu 
bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-
del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur 
an den grenzenlosen Einsatz der Führung 
des Landes, mit dem Präsidenten an der 
Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-
lem, an die Wissenschaftler, die niemals 
ruhen und rasten, an die Ausdauer und 
Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-
geben, an die sportlichen Erfolge, die uns 
mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-
duzieren und säen, und an die Tausende 
von jungen Menschen, die dort sind, wo 
sie am meisten gebraucht werden.

Diesen Satz werden wir immer wieder 
sagen müssen, und er wird die größte Eh-
rerbietung für den sein, der uns gezeigt 
hat, dass die einzige Option, die wir nie-
mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-
tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig 
israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-
pia-Delegation für Tokio 2020 wurden 
am 9. August auf dem internationalen 
Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-
tär des Zentralkomitees der Kommunis-
tischen Partei Kubas und Präsidenten 
der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-
dez empfangen.

„Wir heißen Sie willkommen mit gro-
ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob 
der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-
rend dieser olympischen Tage vollbracht 
haben, denn Sie alle haben die Erwar-
tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-
ferkeit und vor allem Ihr Engagement 
unter Beweis gestellt – Eigenschaften, 
die diese Gruppe zu einer Delegation 
gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, 
sowohl was ihr Verhalten als auch was 
ihre Ergebnisse angeht", 
sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden 

die Athleten vom vierfachen Olympia-
sieger Mijaín López und dem zweifachen 
Goldmedaillengewinner Julio César La 
Cruz angeführt, die die kubanische Flag-
ge hielten und ihre Goldmedaillen auf 
der Brust trugen. Sie wurden begleitet 
von den anderen Athleten, Trainern und 
Presseleuten, die bei den Spielen anwe-
send waren.

Zu ihnen gesellten sich die Olympia-
medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris 
Pupo und Rafael Alba, die nach ihren 
Auftritten im Wettkampf unter den fünf 
Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-
ren.

Unsere Delegation hat sich viele Ver-
dienste erworben, wenn man bedenkt, 
dass die meisten unserer Repräsen-
tanten aufgrund von COVID-19 eine 
schwierige Vorbereitungsphase hatten, 
mit nur wenigen Monaten Training 
und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt 
an den Start gegangen, ermutigt von 
den 11 Millionen Kubanern, die ihnen 
von unserem Land aus gefolgt sind, 
und  für die die Siege unserer Athle-
ten  in diesen schwierigen Tagen der 
Aggression und Belagerung gegen die 
Revolution, die größte Freude waren", 
fügte Díaz-Canel hinzu.

„Wir kehren in unser Land zurück mit 
dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-
über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-
gesehen von den Medaillen hat unser 
Rang im Medaillenspiegel die Stärke 
der kubanischen Sportbewegung bestä-
tigt und uns einen Platz in der Elite der 
entwickelten Länder eingeräumt. Jeder 
Auftritt auf der  Wettkampfbühne war 
denen gewidmet, die uns aus der Fer-
ne unterstützt haben. Sie haben auch 
hier ihren Kampf gegen die 
U S - B l o c k a d e 
geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport 
nicht Halt macht", sagte Julio César La 
Cruz im Namen der Athleten.

An der Zeremonie nahmen außerdem 
Mitglieder des Politbüros der Partei, 
die Generalsekretärin des kubanischen 
Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, 
der Minister der Revolutionären Streit-
kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López 
Miera, Innenminister Generalmajor 
Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-
glieder des Sekretariats des Zentralko-
mitees der Partei, führende Vertreter von 
politischen und Massenorganisationen 
und kubanische Sportgrößen teil.

Nach der Begrüßung am Flughafen-
terminal zog die Sportdelegation durch 
mehrere Hauptstraßen Havannas, wo 
ihnen die Zuneigung und Bewunderung 
der Menschen entgegenschlugen, die 
stolz auf die sportlichen und menschli-
chen Qualitäten ihrer Champions sind. •

FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA
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Kuba wird die aktuelle Energiekrise überwinden
Der Erste Sekretär des Zentralkomitees der Partei und Präsident der Republik, Miguel Díaz-Canel, besichtigte 
am 27. August die Wärmekraftwerke Máximo Gómez in Mariel und Ernesto Guevara de la Serna in 
Santa Cruz del Norte, wo er die Strategie des Landes zur Überwindung der derzeitigen Energiekrise erläuterte

Der Präsident hob die intensive Arbeit der Beschäftigten im Bereich der Elektroenergie hervor, die sich bemühen, in kürzester Zeit die 

Erzeugungskapazität wiederherzustellen FOTO: ESTUDIOS REVOLUCIÓN

 leticia martínez hernández 

• Der Erste Sekretär des Zen-
tralkomitees der Partei und 
Präsident der Republik, Miguel 
Díaz-Canel Bermúdez, bekräfti-
gte am Samstag dem 27. August, 
dass Kuba die derzeitige Energie-
krise, die durch die jahrelangen 
Auswirkungen der Blockade der 
Vereinigten Staaten verursacht 
wurde, überwinden werde.

Bei einer erneuten Besichtigung 
der thermoelektrischen Kraft-
werke Máximo Gómez in Mariel 
und Ernesto Guevara de la Serna 
in Santa Cruz del Norte erläuter-
te der Staatschef die Strategie zur 
Überwindung der Situation des 
Nationalen Elektrizitätssystems 
(SEN), die seit mehreren Mona-
ten zu ständigen Stromausfällen 
geführt hat.

Diese Situation habe nichts mit 
feindlichen Aktivitäten zu tun 
und auch nicht mit einer schlech-
ten Arbeitseinstellung der Ar-
beiter in den thermoelektrischen 
Werken.

„Dies hat mit den systemati-
schen Schäden zu tun, die durch 
die Blockade verursacht wurden, 
die dem Land keine Finanzie-
rungsmöglichkeiten für Instand-
haltung, Reparaturen und Neu-
investitionen bot, die der Sektor 
benötigte. Daher haben wir es 
heute mit einem kumulierten 
Prozess des technologischen Ver-
falls zu tun, der nicht in kurzer 
Zeit behoben werden kann."

„In jedem der besuchten ther-
moelektrischen Kraftwerke“, so 
der Präsident, „kann man die in-
tensive Arbeit erkennen, die un-
ter sehr schwierigen Bedingun-
gen geleistet wird, viele Stunden 
lang und mit enormer Anstren-
gung, um die Erzeugungskapa-
zität in kürzester Zeit wieder-
herzustellen und natürlich, um 
mehr Stabilität zu gewährleisten, 
damit wir von dieser komplexen 
und unangenehmen Situation 
fortkommen, die unsere gesamte 
Bevölkerung betrifft.“

Der Präsident erinnerte an den 
Fernsehauftritt im Juni, bei dem 
eine Strategie zur Vermeidung 
von Stromausfällen in den Som-
mermonaten vorgeschlagen wur-
de, ein gut durchdachtes Kon-
zept, das zu Ergebnissen wie der 
Einbindung des Blocks 8 in Ma-
riel und der Wiederherstellung 
eines anderen Blocks des Kraft-
werks Carlos Manuel de Céspe-
des in Cienfuegos führte, die nun 
beide stabil arbeiten.

Diese Strategie sei jedoch durch 
den Unfall im Kessel von Felton 
2, die Havarie in Felton 1 und die 
Instabilität des Kraftwerks Anto-
nio Guiteras in Matanzas, das 
nicht so gründlich gewartet wer-
den konnte, wie es nötig gewesen 

wäre, in Frage gestellt worden.
Für ein stabiles Funktionieren 

des Stromsystems des Landes sei 
es notwendig, dass das Herzstück 
der Stromerzeugung, die thermo-
elektrischen Kraftwerke Felton 
und Guiteras, voll funktionsfähig 
seien.

„Angesichts dieser Widrigkei-
ten“, so der kubanische Staats-
chef, „wurde die Strategie mit drei 
grundlegenden Zielen aktuali-
siert: Erstens, den Stromausfall 
so schnell wie möglich zu beseiti-
gen, ihn zu minimieren, und das 
wollen wir noch vor Ende dieses 
Jahres erreichen.

Ein zweites Ziel ist es, im Jahr 
2023 eine Reihe von Investitio-
nen und Instandhaltungsmaß-
nahmen zu entwickeln, die dem 
System Stabilität verleihen und 
es stärken werden. Und ein drit-
ter Punkt ist die Veränderung 
der Energiematrix, die Teil aller 

Maßnahmen und neuen Investi-
tionen ist. “

Díaz-Canel erläuterte, dass in-
folge der ersten Finanzierung, 
die vor einigen Monaten bereit-
gestellt wurde, Teile und Kompo-
nenten für die Wartung mehrerer 
Generatoren und thermoelektri-
scher Anlagen ins Land kommen 
würden, was es uns ermöglichen 
werde, bei der Wiederherstellung 
der Erzeugungskapazität Fort-
schritte zu erzielen. Diese werde 
sich von September bis Dezember 
allmählich verbessern, sagte er.

Kürzlich sei dafür eine weite-
re Finanzierung bereitgestellt 
worden, um thermische und de-
zentrale Erzeugungskapazitäten 
wiederherzustellen, die ursprüng-
lich nicht vorgesehen gewesen 
seien und gleichzeitig gebe es eine 
ganze Reihe von Investitionen in 
neue Technologien zur Stromer-
zeugung.

„Generell“, so Díaz Canel, „ist 
geplant, bis Dezember mehr als 
270 Megawatt an thermischer 
Erzeugung in den Anlagen zu ge-
winnen, in denen wir Wartungs- 
und Reparaturarbeiten vorgese-
hen haben. Bei der dezentralen 
Erzeugung können wir netto 180 
Megawatt einbeziehen. Und mit 
den neuen Investitionen können 
wir mehr als 450 Megawatt hin-
zufügen. Wir sprechen hier von 
Zahlen zwischen 700 und 900 
Megawatt, wenn diese ganze Stra-
tegie gut funktioniert.“

Er sagte weiter: „Ich spreche 
immer von Prognosen, denn in 
dieser Situation der Instabilität 
und der Verschlechterung, die das 
nationale Stromnetz durchmacht, 
treten unvorhergesehene Ereig-
nisse ein, und man kann nicht von 
ganz genauen Zahlen sprechen, 
denn sobald etwas ausfällt, geht 
das erwartete Wachstum zurück." 

Wichtig sei es nun, kontinu-
ierlich zu beobachten, wie diese 
Wartungs- und Reparaturarbei-
ten durchgeführt werden, wie die-
se Kapazitäten eingebunden wer-
den, wie sich das übrige System 
weiterhin verhält und welches 
Gleichgewicht wir bei der Strom-
erzeugung erreichen.

„Die Strategie“, so fügte er hin-
zu, „umfasst auch eine Reihe von 
Maßnahmen, die kürzlich vom 
Exekutivkomitee des Minister-
rats gebilligt wurden, um auf die 
Nachfrage einzuwirken, insbe-
sondere was die Großverbrau-
cher angeht. Wir müssen uns um 
einen Rückgang der Nachfrage 
bemühen, die in den letzten Mo-
naten Zahlen erreicht hat, die es 
in diesem Land zuvor noch nie 
gegeben hat."

Der Präsident wies darauf hin, 
dass diese ganze Situation von 
den Feinden der Revolution aus-
genutzt worden sei, um Entmuti-
gung und Unsicherheit zu schaf-
fen, zu Vandalismus aufzurufen 
und Unruhe zu stiften. Leider 
gebe es Menschen, die sich durch 
Vandalismus und unangemesse-
nes Verhalten zu solchen Aktio-
nen hinreißen ließen.

„Ich trenne dieses Verhalten von 
den Zweifeln, die die Bevölkerung 
zu einem bestimmten Zeitpunkt 
haben mag, von ihren Forderun-
gen oder Sorgen, die durch die 
Systeme der Aufmerksamkeit, die 
wir in der Partei, der Regierung 
und in den Institutionen der Re-
volution haben, kanalisiert wer-
den", stellte er klar.

Der Präsident wies darauf hin, 
dass alle Kader der Partei und 
der Regierung in den Gemeinden 
und Stadtvierteln tätig seien und 
sich um alle Unzufriedenheiten 
kümmerten, die mit dieser Situa-
tion einhergingen.

Díaz-Canel sprach von einer 
heuchlerischen, mit zweierlei 
Maß messenden, völkermörderi-
schen und unmenschlichen Po-
litik, mit der versucht werde, das 
Land durch Sanktionen und eine 
verschärfte Blockade zu unterjo-
chen. Es seien genau diejenigen, 
die das Land in diese Situation 
gebracht haben, die jetzt versuch-
ten, diese Matrix herzustellen.

„Auch wenn noch schwierige 
Tage, Wochen und Monate vor 
uns liegen, niemand hier gibt auf, 
die Energiearbeiter stehen bereit, 
um mit einer enormen Anstren-
gung, Lösungen zu finden", be-
tonte er.

„Es gibt eine integrierte Grup-
pe von Regierungsinstitutio-
nen, die daran arbeiten, dass 
wir so schnell wie möglich mit 
den Importen vorankommen, 
damit die nationale Industrie 
alles sicherstellt, was für diese 
Wiederherstellungs- und In-
standhaltungsaufgaben benö-
tigt wird und auch, um das Ge-
schäft mit Importen von neuen 
Technologien zu beschleunigen, 
die das Land brauchen wird, 
um die notwendige Stabilität zu 
erreichen.“•

„Hier gibt niemand auf, die Elektrizitätswerke suchen mit großem Einsatz nach Lösungen”, betonte Díaz-Canel. FOTO: ESTUDIOS REVOLUCIÓN
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• Der Verkauf von Devisen durch den ku-
banischen Staat an Privatpersonen be-
ginnt am Dienstag, den 23. August, eine 
Maßnahme, die ein weiterer wichtiger 
Schritt zum Aufbau eines Devisenmark-
tes sein soll. Die Entscheidung werde den 
Umtausch von Fremdwährungen im Land 
ermöglichen und dem kubanischen Peso 
mehr Kaufkraft verleihen, sagte Alejandro 
Gil Fernández, stellvertretender Premier-
minister und Minister für  Wirtschaft und 
Planung.

Er wies darauf hin, dass an diesem Tag 
die ersten 20 Tage seit der Einführung 
des Ankaufs von Devisen verstrichen sei-
en, und obwohl damit nicht der Beginn 
des Devisenmarktes eingeläutet worden 
sei, da ein Markt  An- und Verkauf ein-
schließe, wurde mit dieser Maßnahme be-
gonnen, die Legalität der Transaktionen 
im Lande zu fördern.

In der Fernsehsendung „Mesa Redonda“ 
wies Gil Fernández auch darauf hin, dass der 
Anreiz für den Umtausch darin bestehe, das 
Angebot an Waren und Dienstleistungen in 
kubanischen Pesos zu erhöhen. Das sei et-
was, was noch nicht geklärt sei, wobei aber 
allmählich Fortschritte erzielt würden.

Marta Sabina Wilson González, Prä-
sidentinder kubanischen Zentralbank 
(BCC), fügte hinzu, dass in diesen Tagen 
zehnmal mehr Devisen gekauft worden 
seien als in einem Monat, in dem der 
Wechselkurs 1 x 24 betrug.

Sie wies darauf hin, dass Personen, die 
Überweisungen erhalten, darum gebeten 
hätten, dass diese in Landeswährung auf 
ihre Konten eingezahlt werden,und an-
dere die Bank gebeten hätten, ihnen die 
Fremdwährung abzukaufen. 

Sie erinnerte daran, dass die Menschen 
derzeit mit MLC-Karten über die Zah-
lungsgateways Transfermóvil oder En-
Zona für grundlegende Dienstleistungen 
bezahlen und von dieser Karte auf die ku-
banische Peso-Karte wechseln können.

OPERATIONEN IN DER CADECA-WECHSELSTUBE

Laut Wilson González wird der Verkauf 
über die Wechselstuben (Cadeca) und in 
bar erfolgen, da es keine Möglichkeit gibt, 
die Transaktionen mit den Bankkonten 
der Bürger zu verbinden. „Wenn die Men-
schen Dollar kaufen, können sie diese 

nicht auf Bankkonten einzahlen, denn die 
Bedingungen der Blockade, die die Mög-
lichkeiten des Landes einschränken, diese 
Dollars im Ausland einzuzahlen, haben 
sich nicht geändert.

Sie teilte auch mit, dass 37 Wechselstu-
ben im ganzen Land eingerichtet worden 
seien, vor allem in den Hauptstädten der 
Provinzen und einigen Gemeinden, und 
im Falle der Insel der Jugend werde dies 
zunächst die Banco Popular de Ahorro 
übernehmen.

Sie bestätigte, dass der zugrunde gelegte 
Wechselkurs 120 kubanische Pesos für ei-
nen Dollar betrage, und dass die Differenz 
zwischen Kauf und Verkauf in den von 
den Banken angewandten Margen liege.

Ein wesentlicher Punkt sei, dass nur das, 
was gekauft wurde, auch verkauft wird, so 
dass der Zugang zum Verkauf vom Erwerb 
von Devisen abhänge, der zum Beispiel 
am Vortag getätigt wurde, betonte sie.

Andererseits sagte sie, dass zunächst nur 
natürliche Personen Zugang zu diesem si-
chereren Markt haben werden, und stellte 
klar, dass die Cadeca am Flughafen in der 
Anfangsphase keine Devisen verkaufen 
werde, damit für die Bevölkerung ein bes-
serer Zugang möglich ist.

Eine weitere Entscheidung, die sie her-
vorhob, war die,  dass die Verkaufsgrenze 
bei 100 USD oder dem Gegenwert in ei-
ner anderen Währung liegen wird, da die 
Nachfrage viel größer ist als das Angebot, 
das im Moment gemacht werden kann.

Sie erläuterte, dass die Operation unter 
der Prämisse organisiert wurde, dass die 
Cadeca nur in bar verkauft und keine Über-
weisungen durchführt, und wenn jemand 
eine andere Währung als Dollar kauft und 
sie auf ein MLC-Konto einzahlen möchte, 
kann er zur Bank gehen und dies tun.

„Solange sich die Banken nicht an Wech-
selkursoperationen beteiligen, wird dies 
so gehandhabt werden. Wenn die Banken 

dies einmal tun, können die Menschen 
wählen, wo sie diese Art von Geschäften 
tätigen“, fügte sie hinzu.

Sie sagte, dass der Leiter der Cadeca-Fi-
liale die Bevölkerung an jedem Tag darü-
ber informieren müsse, wie der Verkauf 
ablaufen werde: Er muss den Betrag an 
Fremdwährung festlegen, den er an die-
sem Tag verkaufen kann.

„In dem Maße, in dem mehr Devisen einge-
nommen werden, wird dieser Mechanismus 
ausgeweitet, und die Obergrenzen werden 
ebenso wie die Umsatzmargen überprüft.“

KURS FÜR DEN VERKAUF

Die Präsidentin der BCC erläuterte, dass 
für Devisengeschäfte in bar eine Marge von 
5 % festgelegt wurde, während für USD-Ge-
schäfte eine niedrigere Marge von 3 % gilt.

Zu den Unterschieden zwischen der An-
kaufs- und der Verkaufsspanne erklärte sie, 
dass es nicht möglich sei, zu einem niedrige-
ren Kurs als dem Ankaufskurs zu verkaufen. 
So wird z. B. der US-Dollar, der zu 110,40 
kubanischen Pesos gekauft wird, zu einem 
Kurs von 1 USD für 123,60 Pesos verkauft.

Sie betonte, dass wir es mit einem Wech-
selkursmarkt zu tun haben, der sich in 
verschiedenen Phasen der Umsetzung 
befindet. „Wir haben zwei Schritte unter-
nommen: einen für den Kauf und einen 
für den Verkauf. Sie wies darauf hin, dass 
dieser Markt in Zukunft schrittweise wirt-
schaftliche Akteure einbeziehen sollte.

Sie bestätigte, dass „die Einführung eines 
Devisenmarktes eine der wirtschaftlichen 
Maßnahmen ist, um einen einheitlichen 
Wechselkurs zu erreichen, damit er in der 
gesamten Wirtschaft funktioniert und der 
nationalen Währung den Wert verleiht, 
den sie haben sollte“.

Gil Fernández wies darauf hin, dass 
der Devisenmarkt eine Sache ist und die 
MLC-Läden eine andere. „Wenn man ei-
nen Dollar auf dem neuen Devisenmarkt 

kauft, wird er zu einer Quelle desselben 
Marktes, und mit diesen Quellen machen 
wir Devisenverkäufe.

Dieses Verfahren unterscheidet sich von 
dem Dollar, der auf einer Karte ist, um in 
den MLC-Läden einzukaufen, stellte der 
stellvertretende Premierminister klar, da 
er nicht mit dem Devisenmarkt intera-
giert. Wenn auf einer Karte mit Fremd-
währung ein Dollar hinterlegt wird, wird 
dieser Dollar in einem Geschäft ausgege-
ben, und diese Währung ist das, womit 
das Geschäft arbeitet und sich wieder mit 
Waren auffüllt.

„Die Beschränkung, einen Dollar in bar auf 
den Karten im MLC zu hinterlegen, wird 
beibehalten, und die Verantwortung liegt 
bei der Blockade, die es nicht erlaubt, diesen 
Dollar im Ausland wirklich zu verwenden.“

Er bekräftigte, dass der Dollar, der im 
Moment auf dem Devisenmarkt selbst ge-
kauft und verkauft werde, nicht in die an-
deren Aktionen der Wirtschaft einfließe.

In Bezug auf die Meinungen und Erwar-
tungen der Bevölkerung sagte er, dass der 
erste Schritt darin bestehe, die Kontrol-
le über den Devisenmarkt wieder in die 
Hände des Staates zu legen. Er erläuterte, 
dass es für die Menschen keinen Anreiz 
gebe, zu den etablierten staatlichen Ein-
richtungen zu gehen, wenn wir mit einem 
Wechselkurs einkaufen würden, der viel 
niedriger ist als der, der auf dem informel-
len Markt gilt. „Jetzt werden wir unseren 
Wechselkurs von 120 verteidigen.“

Das letztendliche Ziel, zu dem auch die 
übrigen vorgeschlagenen Maßnahmen bei-
tragen, besteht darin, die Wirtschaft auf den 
kubanischen Peso umzustellen und so den 
Druck von der Nachfrage nach ausländi-
schen Währungen zu nehmen, betonte er.

Andererseits stellte er klar, dass der 
Wechselkurs von 1 x 24 derjenige ist, mit 
dem die staatlichen Unternehmen und die 
meisten Akteure und Institutionen unse-
rer Wirtschaft arbeiten, d.h. die wichtigs-
ten Waren und Dienstleistungen, die der 
Bevölkerung angeboten werden, werden 
nicht auf den Wechselkurs von 1 x 120 
umgestellt, sondern sind weiterhin an den 
bisherigen Wechselkurs gebunden.

Gil Fernández wies auch auf die Notwen-
digkeit hin, die Erhöhung des Einkom-
mens der Arbeiter anzugehen, begleitet 
von einer Steigerung der Produktivität.

„Wir müssen eine Wirtschaft schaffen, in 
der alle Wirtschaftsakteure gleichberech-
tigt agieren, und sicherstellen, dass die 
Löhne den Bedürfnissen der Arbeiter und 
ihrer Familien entsprechen“, sagte er.

„Der Devisenmarkt ist ein fehlendes Ele-
ment in der Wirtschaft des Landes und 
ist Teil unserer Wirtschaftsstrategie. Er 
begünstigt nicht nur die Menschen, die 
Überweisungen erhalten, sondern ist Teil 
eines Prozesses zur Rückgewinnung der 
Kaufkraft des kubanischen Pesos, aber wir 
müssen uns darüber im Klaren sein, dass 
diese Maßnahmen Devisen und Ressour-
cen erfordern“, sagte er zum Schluss. •
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Ab 23. August können Privatpersonen 
Devisen vom Staat kaufen
Der stellvertretende Premierminister und Minister für Wirtschaft und Planung, Alejandro Gil Fernández, 
und die Präsidentin der kubanischen Zentralbank, Marta Sabina Wilson González, erläuterten in der 
Sendung „Mesa Redonda“ Einzelheiten zur Umsetzung des Devisenmarktes in Kuba

Warum wurde der Wechselkurs des informellen Marktes übernommen? 
• Die Geschäfte auf dem offiziellen Devisen-
markt in Kuba wurden kürzlich modifiziert 
und wieder eingeführt, was eine Reihe von 
Fragen aufgeworfen hat, die vor allem damit 
zusammenhängen, dass dieser Wechselkurs 
ähnlich dem des informellen Marktes ist.

Zu diesem Thema hat die kubanische Zen-
tralbank auf ihrer Website einen gemeinsam 
mit dem Ministerium für Wirtschaft und 
Planung verfassten Artikel veröffentlicht, in 
dem einige Fragen zu diesem Thema beant-
wortet werden.

–Warum wird der informelle Markt-
wechselkurs als Referenz genommen?

–Um den offiziellen Devisenmarkt in Kuba 
wiederherzustellen, mußten die bereits 
bestehenden Bedingungen des Devisen-
marktes berücksichtigt werden, auf dem 
eine große Anzahl von Devisengeschäften 
bereits informell zu einem Wechselkurs ab-
gewickelt wurde, der viel höher als 1x24 lag. 

Dieser inoffizielle Wechselkurs spiegelt die 
unausgewogenen Bedingungen der übrigen 
Wirtschaftsmärkte wider, die u. a. durch den 
Überschuss an umlaufendem Geld, die Ver-
knappung des Angebots an Produkten in 
kubanischen Pesos und den Rückgang der 
Deviseneinnahmen bedingt sind. 

Der informelle Wechselkurs wird zwar 
auch von spekulativen Prozessen und den 
mit der Informalität verbundenen Kos-
ten beeinflusst, so dass nicht gewährleistet 
werden kann, dass es sich um einen reinen 
Gleichgewichtswechselkurs unter normalen 
Betriebsbedingungen handelt, doch kommt 
er den Bedingungen am nächsten, unter de-
nen sich die Akteure des informellen Mark-
tes motiviert fühlen, Fremdwährung (De-
visen) gegen Landeswährung zu tauschen 
und umgekehrt.

Deshalb wird bei der Aktualisierung des 
offiziellen Marktwechselkurses für die 

Bevölkerung und die nichtstaatlichen Wirt-
schaftsakteure zunächst der informelle 
Wechselkurs als Referenz herangezogen, um 
von Anfang an einen möglichst reibungslo-
sen Ablauf der Devisenkäufe und -verkäufe 
über das Finanzsystem zu gewährleisten.

Die Festlegung eines Wechselkurses, der 
deutlich unter dem des informellen Marktes 
liegt, hätte von Anfang an keine ausreichen-
den Anreize für Devisenbesitzer geschaffen, 
ihre Devisen auf dem offiziellen Devisen-
markt zu verkaufen, und hätte somit die Be-
dingungen dafür aufrechterhalten, dass sie 
auf den informellen Markt ausweichen, der 
einen viel attraktiveren Kaufpreis bietet.

Ebenso hätte die Festlegung eines unter 
dem Gleichgewicht liegenden Wechselkur-
ses zu Beginn des Verkaufs von Devisen auf 
dem offiziellen Devisenmarkt Anreize für 
eine übermäßige Nachfrage nach Devisen 
geschaffen, da die Nachfrager eine relative 

Verringerung der Kosten für den Zugang zu 
Devisen wahrgenommen hätten.

Die Aufrechterhaltung eines künstlich 
niedrigen Wechselkurses auf dem Markt für 
die Bevölkerung und die nichtstaatlichen 
Wirtschaftsakteure würde eine ständige 
Zuführung von Devisen aus anderen Wirt-
schaftssektoren bedeuten, was mittelfristig 
dazu führen würde, dass der Wechselkurs 
nicht mehr tragbar wäre und eine erneute 
Abwertung erforderlich wäre, die den offizi-
ellen Kurs näher an das Marktgleichgewicht 
heranführen würde, um Devisengeschäfte 
weiterhin rentabel zu machen.

Das Zusammentreffen dieser beiden Pro-
zesse - negative Anreize für den Verkauf 
von Devisen an das Finanzsystem und eine 
erhöhte Devisennachfrage - hätte den offi-
ziellen Devisenmarkt funktionsunfähig ge-
macht, so dass die Maßnahme von Anfang 
an gescheitert wäre. •

Um den offi ziellen Devisenmarkt in Kuba wieder herzustellen, mussten die bereits bestehenden Bedingungen auf 

dem Devisenmarkt des Landes berücksichtigt werden  FOTO: ENDRYS CORREA VAILLANT



Kurze Chronologie des Brandes 
im Treibstoffl ager von Matanzas

Am Nachmittag kommt es zu einer 
elektrischen Entladung auf dem geo-
dätischen Kuppeldach von Tank 52 
im Treibstofflager Matanzas, die einen 
Brand verursacht. Der Tank enthielt 
etwa 26 000 Kubikmeter einheimisches 
Rohöl, was etwa 50 % seiner maximalen 
Kapazität entspricht.
Um 17:35 Uhr alarmiert das Feuerwehr-
kommando Nr. 1 von Matanzas das Son-
derkommando Nr. 2. Es hat geregnet. 15 
Mitarbeiter sind im Einsatz und es dau-
ert nur fünf Minuten, bis sie eintreffen. 
Sofort werden alle Techniken des Kom-
mandos 1 eingesetzt, um die Aktionen 
dort zu unterstützen.
Anfangs versuchen Spezialkräfte des 
Innenministeriums und der Revolutio-
nären Streitkräfte FAR mit Wasser und 
Schaum, das Feuer unter Kontrolle zu 
bringen.
Etwa 800 Menschen, die im Stadtteil 
Dubrocq in der Nähe des Industriege-
biets leben, werden evakuiert.
Der Erste Sekretär der Kommunisti-
schen Partei Kubas und Präsident der 
Republik, Miguel Díaz-Canel Bermúdez, 
trifft zusammen mit Premierminister 
Manuel Marrero Cruz kurz nach Mitter-
nacht in Matanzas ein.
An diesem Tag werden keine Todesfälle 
oder Verletzungen gemeldet.
Das thermoelektrische Kraftwerk An-
tonio Guiteras bleibt in Betrieb und ist 
nicht betroffen. 

Gegen 5:00 Uhr explodiert ein zweiter 
Tank, der 52.000 Kubikmeter Heizöl 
enthält.
Infolge dieser Explosion werden 17 Per-
sonen als vermisst gemeldet, eine Zahl, 
die später, am 8. August, auf 14 reduziert 
wird, nachdem man zunächst die Leiche 
von Juan Carlos Santana Garrido iden-
tifiziert und dann zwei weitere Personen 
in Krankenhäusern wiederfindet, in die 
sie transportiert worden sind. 
Insgesamt werden 121 Personen in 
sechs Kliniken des Landes behandelt, 
85 werden aus dem Hospital entlassen. 
Díaz-Canel besucht die Verletzten im 
Krankenhaus Faustino Pérez.
Der kubanische Präsident teilt mit, dass 
befreundete Länder, die Erfahrung im 
Umgang mit Katastrophen dieser Art 
haben, um Hilfe und Rat gebeten wor-
den seien.
Eine große Rauchsäule bedeckt den 
Himmel über Matanzas und breitet sich 
in Richtung Mayabeque und Havanna 
aus.
Mindestens 1.300 Menschen sollen 
sich selbst evakuiert haben, 600 sind in 
staatlichen Zentren untergebracht. Der 
Hafen von Matanzas ist an diesem Tag 
nicht betriebsbereit. 

Die Tanks 51 (mit 26.000 Kubikmetern 
Rohöl) und 52 (mit 52.000 Kubikme-
tern Heizöl) brennen weiter, während 
die Feuerwehr mit der Kühlung eines 
dritten Tanks, Tank 50, beschäftigt ist.
Am Nachmittag ist das Feuer im ersten 
Tank gelöscht, während der zweite Tank 
deformiert ist und immer noch brennt.
Der Kraftstoff in den Tanks nahe dem 
Feuer wird abgeleitet und in Service-
zentren in Matanzas und Havanna ge-
bracht. Das mexikanische Schiff „Maria 
Cristina“, das 6.000 Tonnen aufnehmen 
kann, trifft in Matanzas ein.
Bei dem ersten Todesopfer soll es sich 
um den 62jährigen Feuerwehrmann 
Juan Carlos Santana Garrido handeln, 

der der Feuerwehr von Cienfuegos ange-
hörte.
Hubschrauber der Revolutionären Luft-
waffe werfen Wasser zur Kühlung des 
dritten Tanks ab.
Nach dem technischen Austausch mit 
kubanischen Kräften werden mexika-
nische und venezolanische Spezialisten 
und Ressourcen zur Bekämpfung der 
Flammen eingesetzt. Díaz-Canel spricht 
mit beiden Delegationen.
Bis 19.00 Uhr sind 122 Personen behan-
delt worden, von denen 24 im Kranken-
haus verbleiben, während 98 Patienten 
aus dem Krankenhaus entlassen werden 
können.

Am Montagnachmittag wird bekannt, 
dass die vier Treibstofftanks in dem Be-
reich, in dem das Feuer ausbrach, be-
schädigt sind, obwohl der letzte Tank 
leer war.
Seit dem 5. August sind Hunderte von 
Solidaritätsbekundungen von zahlrei-
chen Regierungen, politischen Parteien 
und sozialen Bewegungen eingegangen.
Die Gesundheitsbehörden in Matanzas 
empfehlen, Türen und Fenster zu schlie-
ßen und Masken zu tragen.
Die Dominator-Bombe kommt aus Ve-
nezuela, um den chemischen Wirkstoff 
zu pumpen, der das Feuer löschen sollte. 
Außerdem werden vier Tonnen feuer-
hemmenden Schaums geliefert.
Bis 19.00 Uhr sind 125 Personen be-
handelt worden, von denen noch 22 im 
Krankenhaus liegen, während 103 Pati-
enten entlassen werden können.
Die Familien der Vermissten sowie die 
Verletzten und ihre Angehörigen werden 
ständig begleitet.
Der Hashtag #FuerzaMatanzas erreicht 
Millionen von Nutzern auf Twitter.
Das Kraftwerk CTE Antonio Guiteras 
verlässt vorübergehend das nationale 
Stromnetz, da es nicht über das notwen-
dige Wasservolumen verfügt, um Strom 
zu erzeugen. 

Das mexikanische Feuerlöschschiff „Bour-
bon Artabaze“ trifft in der Bucht von Ma-
tanzas ein. Eine Hochdruckwasserpumpe 
wird in Betrieb genommen, und zwei wei-

tere aus Mexiko stammende sollten instal-
liert werden. Aus Mexiko und Venezuela 
treffen siebzehn Hilfsflüge ein.
Der vierte Tank ist zwar leer, steht aber 
in Flammen, weil nach dem Einsturz der 
Tanks zwei und drei Kraftstoff ausgetre-
ten ist.
Von den insgesamt acht Superkraftstoff-
tanks sind die vier, die nicht vom Feuer 
betroffen waren, weiterhin sicher.
Bis 19.00 Uhr sind 125 Personen behan-
delt worden, 19 von ihnen verbleiben im 
Krankenhaus. 106 Patienten sind entlas-
sen worden.
Der Bereich der Generatoren in der 
Industriezone ist nicht beschädigt, ob-
wohl die Flammen den Haupteingang 
des Unternehmens Cubapetróleo errei-
chen.
Spezialisten der gerichtsmedizinischen 
Abteilung des Gesundheitsministeriums, 
Anthropologen und Mitarbeiter des In-
nenministeriums sind damit beschäftigt, 
die Strategie für das weitere Vorgehen 
nach dem Abklingen der Flammen zu 
bewerten.

Das Feuer ist unter Kontrolle und klei-
nere Brandherde werden gelöscht. Der 
nächste Schritt ist die Abkühlung.
Es werden Erdarbeiten durchgeführt und 
es müssen Straßen innerhalb der Basis 
gebaut werden, damit die technische Aus-
rüstung eingesetzt werden kann.
Der 24jährige Feuerwehrmann Elier Cor-
rea stirbt nach mehreren Tagen an seinen 
schweren Verletzungen.
Bis 10.00 Uhr sind 128 Personen be-
handelt worden, von denen noch 20 
im Krankenhaus liegen, 108 Patien-
ten sind inzwischen entlassen worden, 
zwei verstorben und 14 werden nach 
wie vor vermisst.
Die Rauchfahne hat an Höhe verlo-
ren. CITMA-Experten verstärken Um-
weltüberwachungsmaßnahmen.

 Das Feuer ist unter Kontrolle und befin-
det sich in der Löschphase, wie die Feuer-
wehr berichtet.
Bei einem Treffen mit dem kubanischen 
Präsidenten wird berichtet, dass es in den 
nächsten 48 Stunden möglich sein wird, 

das Gebiet zu betreten und mit der Ret-
tung und Identifizierung der Vermissten 
zu beginnen.
Es wird bestätigt, dass in Matanzas die 
Indikatoren für Umweltverschmutzung 
zurückgegangen sind.
 

Die kubanische Feuerwehr meldet, dass 
der Brand um 7.00 Uhr morgens für be-
endet erklärt worden sei und dass der Ort 
wegen der Möglichkeit eines erneuten 
Ausbruchs aufgrund des ausgelaufenen 
Treibstoffs und der hohen Temperaturen 
weiterhin genau überwacht wird.
Sieben Expertenteams aus der Gerichts-
medizin und anderen verwandten Fach-
gebieten beginnen mit der Bergung der 
vermissten Leichen.
Bis 10.00 Uhr waren 132 Menschen ver-
letzt worden, von denen 23 im Kranken-
haus lagen, zwei Menschen waren gestor-
ben und 107 Patienten waren aus dem 
Krankenhaus entlassen worden.
Díaz-Canel bedankt sich für die interna-
tionale Unterstützung und den Rückhalt, 
insbesondere seitens Mexikos und Vene-
zuelas, sowie bei allen kubanischen Ein-
satzkräften.

 Als Ergebnis der Arbeit der Experten 
werden nach offiziellen Angaben 754 
kleine Knochenfragmente geborgen, die 
in 14 Gruppen unterteilt sind, aber es ist 
nicht möglich, die Überreste der Opfer 
des Brandes im Treibstofflager zu identi-
fizieren.
Der Präsident der Republik Kuba hat 
eine offizielle Staatstrauer von 06:00 Uhr 
am 18. August bis 12:00 Uhr Mitternacht 
am 19. August 2022 angeordnet. 

Die Identität der 14 Vermissten des Bran-
des im Treibstofflager von Matanzas wird 
bekanntgegeben. 

Die Trauerfeierlichkeiten für die in Er-
füllung ihrer Pflicht verstorbenen Feuer-
wehrleute finden im Feuerwehrmuseum 
der Stadt Matanzas statt.  •

Der technische und personelle Einsatz für die Löscharbeiten war enorm  FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA
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    Freitag 19. August

    Mittwoch 10. August 

    Mittwoch 17. August 

Donnerstag 18. August 

    Freitag 12. August 

    Donnerstag 11. August

    Sonntag 7. August 

    Dienstag 9. August

    Montag 8. August

    Samstag 6. August

   Freitag 5. August
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Tribut

yeilén delgado calvo  

• Es scheint, als ob die Insel in ihren 
gewohnten Rhythmus eingetaucht ist, 
Menschen, die zur Arbeit gehen oder von 
der Arbeit zurückkehren, die Parks, die 
von Kindern eingenommen werden, die 
Ferien haben, die Bushaltestellen, die 
Geschäfte, die Bodega, die Augustson-
ne... das Leben. Aber das, was aussieht 
wie Normalität ist nur ein Schein.

Nach wie vor gibt es kein anderes Thema 

als diesen schwersten Teil der Katastro-
phe, die das Feuer in dem Treibstofflager 
von Matanzas hinterlassen hat: 16 Men-
schen sind ums Leben gekommen.

Und sie alle schmerzen uns. Es schmer-
zen uns Fabián, Michel, Pablo Ángel, 
Raciel Alonso, Osmani, Leo Alejandro, 
Rolando, Luis Ángel, Diosdel, Andy Mit-
chel, Luis Raúl, Areskys, Adriano, Osley, 
Elier, Juan Carlos. Es schmerzt uns ihre 
Jugend und das, was sie erlebt haben. Es 
schmerzt uns ihr Mut in den Stunden, in 

denen sie mit den Flammen gekämpft 
haben. Es schmerzt uns der Schmerz ih-
rer Familien. 

Die sterblichen Überreste von 14 Feu-
erwehrleuten konnten nicht identifiziert 
werden, ihre Angehörigen werden kei-
nen Trost in der Verabschiedung finden. 
Es gibt niemanden, der nicht am eige-
nen Leib die Leere der Verwandten, der 
Freunde spürt und wir werden uns auch 
immer daran erinnern, was wir ihnen 
schulden. 

Heute ehrt Kuba sie. Der Tribut ist 
nicht nur unerlässlich, er kommt von 
Herzen, er ist wahrhaftig, er kommt tief 
aus der Seele des Volkes. Kuba umarmt 
sie, es umarmt die Familien, und es um-
armt sich selbst, verwundet durch seinen 
Verlust.

Und auch nach dem Tag der Trauerfei-
er, auch nach der Genesung, oder wenn 
sich die Jahrestage häufen, wird Kuba sie 
weiter ehren. Wir werden sie und ihr Op-
fer niemals vergessen. •

Heute ehrt Kuba sie. Der Tribut ist nicht nur unerlässlich, er kommt von Herzen, er ist wahrhaftig, er kommt tief aus der Seele des Volkes. Kuba 
umarmt sie, es umarmt die Familien, und  es umarmt sich selbst, verwundet durch seinen Verlust.Und auch nach dem Tag der Trauerfeier, auch nach 
der Genesung, oder wenn sich die Jahrestage häufen, wird Kuba sie weiter ehren. Wir werden sie und ihr Opfer niemals vergessen 

FOTOS: ARIEL CECILIO LEMUS
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Gründe für ein Ja
In  einem breit angelegten Beteiligungsverfahren hatten Gesetzgeber, Experten, Akademiker und die 
Bevölkerung im Allgemeinen die Möglichkeit, ihre Kriterien zu äußern, um das Projekt zu bereichern und 
zu einem wesentlich solideren Gesezesentwurf zu gelangen

ronald suárez rivas 

• Geschwister, Eltern, Großeltern, Be-
treuer, Ehepaare... das neue Familien-
gesetzbuch möchte, dass die Liebe der 
gemeinsamen Faktor ist, der in der ku-
banischen Gesellschaft herrscht

Nach einem Konsultationsprozess, an 
dem sich mehr als 6.480.000 Kubaner 
beteiligt haben, wird das neue Fami-
liengesetzbuch am Sonntag, den 25. 
September, einem Referendum unter-
zogen.

In einem breit angelegten Beteili-
gungsprozess hatten Abgeordnete, Ex-
perten, Akademiker und die Bevölke-
rung im Allgemeinen Gelegenheit, ihre 
Meinung zu äußern, um das Projekt 
zu bereichern und zu einem wesent-
lich solideren Gesetzesentwurf zu ge-
langen, der, wie Justizminister Oscar 
Silvera Martínez vor der Nationalver-
sammlung erklärte, von der Weisheit 
des Volkes durchdrungen sei und ei-
nen hohen menschlichen Gehalt habe.

Granma fasst die Meinungen von 
Fachleuten zu einigen der innovativs-
ten Aspekte des Textes zusammen, der 
für seinen integrativen und fairen Cha-
rakter gewürdigt worden ist.

 ELTERLICHE VERANTWORTUNG: 
NEUES KONZEPT, DAS DIE ELTERLICHE 
GEWALT ERSETZT

Staatsanwalt Luis Palenzuela Páez, 
eine führende Autorität auf dem Gebiet 
des Zivil- und Familienrechts, der der 
zeitweiligen Arbeitsgruppe angehörte, 
die das neue Gesetzbuch ausarbeitete, 
erläuterte, dass das Konzept der elterli-
chen Verantwortung jenseits von Vorur-
teilen und böswilligen Kampagnen der 
Beziehung gerecht wird, die zwischen 
Familienmitgliedern herrschen sollte.

In einem Interview, das der Website 
der Generalstaatsanwaltschaft gewährt 
wurde, bekräftigte der renommierte 
Jurist, dass die Kinder von heute nicht 
mit denen von 1975 vergleichbar sind, 
die oft wie Objekte behandelt wurden.

Gerade die im Laufe der Jahre er-
reichte technologische und soziale 
Entwicklung hat sie zu Rechtssubjek-
ten gemacht, die ihre Interessen deut-
lich machen und deren fortschreitende 
rechtliche Autonomie respektiert wird.

Laut Palenzuela Páez stammt das 
Konzept der elterlichen Gewalt aus 
dem dunkelsten Teil der Entwicklungs-
geschichte der Familie. Sein Ursprung 
ist der pater familia, eine alte Figur der 
römischen Familie, der die Macht und 
das Recht besaß, über Leben und Tod 
der ihm unterstellten Familienmitglie-
der zu entscheiden.

Aufgrund dieses Rechts konnte ein 
Vater ungestraft Kinder, die mit kör-
perlichen Mängeln geboren wurden, 
töten, sie verkaufen oder auspeitschen.

Macht, so betonte der angesehene 
Jurist, bedeute Befehl, Herrschaft, Au-
torität, was im Widerspruch zur Be-
deutung und Tragweite der elterlichen 
Verantwortung stehe, deren Nomen-
klatur Beziehungen der Brüderlich-
keit, des Respekts und der Konsultati-
on befürworte.

Es sei daher kein Zufall, dass das Fa-
miliengesetzbuch in seinen Artikeln 
Grundsätze wie die Gleichstellung der 
Geschlechter, die Verpflichtung der El-
tern, ihren Kindern emotionale Stabi-
lität zu geben, sowie die Förderung der 
freien Entfaltung ihrer Persönlichkeit 
auf der Grundlage ihrer Fähigkeiten, 
Begabungen und Berufungen unter-
stütze.

ALT WERDEN OHNE GEWALT
Das neue Familiengesetzbuch schützt 

die Interessen älterer Menschen (Perso-
nen beiderlei Geschlechts, die 60 Jahre 
oder älter sind) und von Personen in 
prekären Situationen (Personen, deren 
persönliches, familiäres oder relationa-
les und sozioökonomisches Umfeld ge-
schwächt ist und die sich daher in einer 
Risikosituation befinden,  die zu sozia-
ler Ausgrenzung führen kann).

Die Beziehungen, die sich im famili-
ären Umfeld entwickeln, basieren auf 
der Würde als oberstem Wert, und zu 
den Grundsätzen, die den Text bestim-
men (Artikel 3), gehören unter ande-
rem die Achtung der Wünsche und 
Vorlieben älterer Erwachsener und 
von Menschen mit Behinderungen, die 
Gleichheit und Nichtdiskriminierung 
in der Familienordnung, die Solidari-
tät, die Suche nach Glück und Respekt.

Darüber hinaus wird die Rolle der 
Großmütter und Großväter bei der 
Weitergabe von Traditionen, Kultur, 
Bildung, Werten und Zuneigung zwi-
schen den Generationen anerkannt.

In Titel II des neuen Gesetzbuchs 
wird festgelegt, was unter Diskrimi-
nierung und Gewalt im familiären Be-
reich zu verstehen ist, und es wird da-
von ausgegangen, dass jede Handlung 
oder Unterlassung, die zum Ziel oder 
zur Folge hat, dass Menschen aufgrund 
ihres Geschlechts, ihrer sexuellen Aus-
richtung, ihres Alters, ihrer ethnischen 
Herkunft, ihrer Hautfarbe, ihrer Ge-
schlechtsidentität, ihrer religiösen 
Überzeugung, einer Behinderung, ih-
rer nationalen oder territorialen Her-
kunft oder einer anderen Bedingung, 
die eine die Menschenwürde verlet-
zende Unterscheidung impliziert, aus-
geschlossen oder ausgegrenzt werden, 
als diskriminierend gilt.

Gewalt in der Familie kann sich in 
verbaler, körperlicher, psychologischer, 
moralischer, sexueller, wirtschaftlicher 
oder vermögensrechtlicher Misshand-
lung, Vernachlässigung und Nachlässig-
keit äußern, sei es durch Handeln oder 
Unterlassen, direkt oder indirekt. Alle 
Angelegenheiten dieser Art unterliegen 
einem dringenden gerichtlichen Schutz, 
und jeder, der sich für ein Opfer hält oder 
Kenntnis von einer solchen Tat hat, kann 
unabhängig von der strafrechtlichen 

Verantwortlichkeit im Rahmen eines 
zivilrechtlichen Verfahrens (Schnellver-
fahren) Schutz vor dem dafür zuständigen 
Amtsgericht beantragen.

RECHTE FÜR DIEJENIGEN, DIE VOR DEM 
GESETZ UNSICHTBAR WAREN

Obwohl die 2019 in Kraft getretene 
Verfassung in Artikel 81 unabhängig 
von der dafür gewählten Organisati-
onsform, das Recht jeder Person auf 
die Gründung einer Familie bekräftigt, 
erkennt das derzeitige Gesetzbuch die 
Vereinigung gleichgeschlechtlicher 
Paare nicht an und ermöglicht es ih-
nen daher nicht, ihre Rechte vor Ge-
richt einzufordern.

Selbst diejenigen, die ein ganzes Leben 
miteinander verbracht hatten, waren in 
den Augen des Gesetzes unsichtbar. Aus 
diesem Grund erklärte Yamila González 
Ferrer, Vizepräsidentin der Nationalen 
Juristenvereinigung Kubas, in der Sen-
dung Familias des kubanischen Fern-
sehens, dass der Verfassungstext für 
eine tatsächliche Gleichstellung eintre-
te und keine Diskriminierung aufgrund 
des Geschlechts oder der Geschlechts-
identität vorsehe, weshalb es so wich-
tig sei, ein neues Familiengesetzbuch 
zu verabschieden, das allen Akteuren 
die Möglichkeit garantiere, rechtliche 
Schritte zu unternehmen.

Es sei nicht fair, eine Person aufgrund 
ihrer sexuellen Orientierung oder der Fa-
milie, die sie gründen wolle, einzuschrän-
ken, sagte sie und fügte hinzu, dass entge-
gen der Behauptung mancher die Rechte 
derjenigen, die sie schon immer hatten, 
durch dieses neue Gesetz nicht beein-
trächtigt würden, sondern dass dieses 
Recht lediglich auf die gesamte Gesell-
schaft ausgedehnt werde, und zwar als 
Antwort auf den gesetzlichen Auftrag, 
den die Mehrheit der Kubaner in der Ma-
gna Charta angenommen habe.

DIE RECHTE VON MENSCHEN MIT 
BEHINDERUNGEN

Eine weitere Neuerung des neuen 
Familiengesetzes ist die Verwendung 
einer Terminologie, die den internatio-
nalen Standards und Artikel 89 der Ver-
fassung besser entspricht, um die volle 
Ausübung der Rechte von Menschen 
mit Behinderungen gleichberechtigt 
mit anderen zu gewährleisten.

So gehören zu den Verfassungsrech-
ten auch solche, die unmittelbar mit 
dem Schutz schutzbedürftiger Perso-
nen verbunden sind, um ihnen ein Le-
ben in der Gesellschaft in vollem Um-
fang zu ermöglichen.

Zu den Rechten, die im neuen Ge-
setzbuch vorherrschen und geschützt 
werden, gehören diejenigen, die sich 
auf die volle Entfaltung der sexuellen 
und reproduktiven Rechte im sozio-fa-
miliären Umfeld beziehen, unabhän-
gig von der Situation der Behinderung, 
in der sich die Person befindet, sowie 
auf Selbstbestimmung, Vorlieben, Un-
abhängigkeit und Chancengleichheit 
im Familienleben.

Bemerkenswert ist auch die Einfüh-
rung von De-facto-Pflegeeinrichtun-
gen und familiären Pflegefamilien, 
die eine bessere und effizientere Be-
treuung von Menschen mit Behinde-
rungen gewährleisten sollen, indem 
sie versuchen, sie in ihrem gewohnten 
sozialen Umfeld zu halten oder sie in 
ein familiäres Umfeld einzugliedern, 
ihre Integration zu erleichtern, ihr 
Recht auf ein Leben in einer Familie 
zu respektieren und ihre Unterbrin-
gung in einer Einrichtung zu vermei-
den, wenn dies nicht angemessen oder 
gewünscht ist.

Die Ombudsstelle für Familien, eine 
Einrichtung, die Kinder und Jugendli-
che, Menschen mit Behinderungen, äl-
tere Menschen, Opfer von Gewalt oder 
Diskriminierung in jeglicher Form sowie 
alle anderen Personen, die sich im fami-
liären Umfeld in einer verletzlichen Si-
tuation befinden, schützt, die Ausübung 
ihrer Rechte gewährleistet und sie im 
Falle einer Verletzung wiederherstellen 
soll, ist ebenfalls ein Novum.

BETREUER UND BETREUTE 
Kuba gehört derzeit zu den drei Län-

dern Lateinamerikas, die am stärksten 
von der Überalterung der Bevölkerung 
betroffen sind, und Prognosen deuten 
darauf hin, dass das Land in den kom-
menden Jahren an der Spitze der Liste 
stehen wird.

Fachleute betrachten dies als eine 
Herausforderung für das Gesetz, da 
das seit 1975 geltende Familiengesetz „ 
buch dieses Phänomen nicht in seinem 
ganzen Ausmaß sichtbar macht.

Leonardo Pérez Gallardo, Doktor der 
Rechtswissenschaften und Professor 
für Zivil- und Notariatsrecht an der 
juristischen Fakultät der Universität 
Havanna, wies darauf hin, dass dies 
zu den Schulden gehöre, die das neue 
Familiengesetzbuch begleichen soll, 
da die kürzlich von der Nationalver-
sammlung der Volksmacht verabschie-
deten Vorschriften, über die noch eine 
Volksabstimmung ansteht, ausgehend 
von den gesammelten Erfahrungen, 
die Rechte von Betreuern erweitern.

„Das im neuen Gesetzbuch vorgese-
hene Erbrecht", so der Fachmann in 
einem Beitrag in der Fernsehsendung 
 Familias des kubanischen Fernse-
hens, „begünstigt diejenigen, die die 
Pflege der bedürftigen Person wäh-
rend der gesamten Zeit übernommen 
haben, und verleiht der Figur des Be-
treuers oder der Betreuerin die Sicht-
barkeit, die ihm oder ihr zusteht.

So hat zum Beispiel jemand, der ein 
Elternteil betreut, die Möglichkeit, 
von seinen Geschwistern Unterstüt-
zung zu verlangen, auch in finanzieller 
Hinsicht, und im Todesfall das Dop-
pelte des zu vererbenden Vermögens 
zu beanspruchen. •

Geschwister, Eltern, Großeltern, Betreuer, Paare ...das neue Familiengesetz möchte, dass die Liebe der gemeinsa-

men Faktor ist, der in der kubanischen Gesellschaft herrscht  FOTO: ENDRYS CORREA VAILLANT 
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Camilo Guevara, ein Träumer 
„Mit tiefer Trauer nehmen wir Abschied von Camilo, dem Sohn des Che und Förderer  von dessen Ideen als Direktor des Che-Zentrums, das 
einen Teil des außergewöhnlichen Vermächtnisses seines Vaters bewahrt", schrieb Díaz-Canel auf Twitter, nachdem er erfahren hatte, dass dieser 
am 29. August im Alter von 60 Jahren verstorben war 

daily pérez guillén 

• „Mädchen, komm, setz´dich. Lass uns eine Weile reden.“ 
Dann zog er mich ins Wohnzimmer, setzte sich aufs Sofa und 
begann zu träumen. Denn Camilo war ein Träumer.Acht 
Jahre lang verfolgten wir gemeinsam einige Träume, die wir 
verwirklichen konnten, wie etwa diese Reise nach Argentini-
en, auf den Spuren der Kindheit und Jugend seines Vaters.

Etwas weniger als ein Jahr zuvor hatte ich mein Studium 
der Sozialen Kommunikation mit einer Arbeit über die wis-
senschaftliche Suche nach den sterblichen Überresten von 
Che und seinen Kampfgefährten in der Guerrilla abgeschlos-
sen, und Camilo, mein erster „Chef" in der Koordination der 
alternativen Projekte des Studienzentrums Che Guevara, zö-
gerte nicht, mir die Aufgabe anzuvertrauen, mit der Kamera 
in der Hand mehrere Provinzen Argentiniens zu bereisen, 
vom Süden bis zum Norden und vom Osten bis zum Westen, 
hier und dort Fragen zu stellen, zu versuchen, jeden Winkel 
der Geschichte des Vaters in dessen Heimatland zu finden.

Jede Nacht verbrachten wir an einem anderen Ort, unter 
solidarischen Freunden, Fremden, immer guten Menschen, 
mit denen Camilo sprach, sang, lachte... Mit einem traurigen 
Lächeln antwortete er auf die stetsunvermeidliche Frage:„Ich 
weiß nicht, ob es Erinnerungen oder Träume sind, die ich von 
meinem Vater habe."

Es war das erste Mal, dass ich das Land verließ, und Cami-
lo war mehr als der Chef, der das Tempo vorgab; er war ein 
Gentleman, der in jedem Moment dafür sorgte, dass ich mich 
wohl fühlte während all dieser langen Tage im Auto, wenn 
die Müdigkeit mich manchmal mitten im Abendessen über-
mannte, oder wenn ich fröstelte nach einem kalten Nieselre-
gen... An jedem Ort, an dem wir ankamen, stellte er mich mit 
dem Respekt vor, der einer erfahrenen Journalistin gebührt, 
aber ich war doch gerade erst dabei, eine zu werden.

Auf diesem Weg dorthin habe ich ihm sehr vielzu verdan-
ken. Heute ist mir das klar. Camilo hat mir durch die Arbeit 
seines Vaters die Welt der Fotografie eröffnet. Eines Tages 
stellte er eine große schwarze Kiste auf seinen Bürotisch, in 
der er und Aleida die fotografischen Arbeiten von Che aufbe-
wahrten. Gedruckte Fotos, Dias, Filmrollen, Umschläge, eini-
ge sogar in Ches Handschrift, erschienen mir wie ein Schatz. 
Geblendet von diesen Dokumenten, von denen einige bereits 
in der Ausstellung Che Fotógrafo zu sehen waren, begann 
ich damit zu versuchen, jedes Bild dem Ort zuzuordnen, an 
dem es aufgenommen worden war, und es mit den Schriften 
Ches in Verbindung zu bringen...

Während wir eine neue Ausgabe des Katalogs Che 
Fotógrafo vorbereiteten und eine audiovisuelle Serie 
zur Ausstellung produzierten, die durch die ganze Welt 
tourte, brachte mir Camilo bei, wie man ein gutes Foto 
erkennt, sei es das Gesetz der Terzen, das Licht, die Rah-
mung... Und schließlich schrieb ich meine Magisterarbeit 
über dieses Thema. Er überarbeitete sie mehrmals, Wort 
für Wort, er war sehr eifrig dabei, denn es war ein The-
ma, um das er sich persönlich im Zentrum kümmerte. 
Zu diesem Zeitpunkt, sieben Jahre nach Beginn unserer 
gemeinsamen Arbeit, kam es bereits zu heftigen Diskussi-
onen zwischen uns, aber er behielt in jedem Punkt Recht. 
Und es war sowieso vergebliche Liebesmüh, denn Camilo 
ging aus jeder Diskussion als Sieger hervor. 

Er träumte und träumte und zog dich mit... So war es 
auch, als er, nachdem er in einer europäischen Stadt ge-
schlossene interaktive Multimediaräume gesehen hatte 

(digitale Museen, wie wir der Einfachheit halber zu sa-
gen pflegten), er einen solchen über das Leben und Werk 
von Che in Kuba machen wollte. Mit der der Gründung der 
Universität für Informatik sah er die Möglichkeit, dass Kuba, 
während es einen Raum für die Förderung des revolutionä-
ren Erbes seines Vaters schuf, Zugang zu einer neuen Techno-
logie, zu einer modernen Art, Dinge zu tun, erhalten würde, 
die man im Historischen Zentrum vor den Augen Tausender 
von Touristen ausstellen könnte und die dann um die Welt 
gehen würde. 

Im Jahr 2007 gingen wir nach Caracas, um das audio-
visuelle Archiv des Zentrums weiter auszubauen. Zwei 
Granado-Brüder, Tomás und Gregorio, lebten dort. Ches 
Beziehung zu dieser Familie begann über seinen Klas-
senkameraden Tomás, aber es war Alberto Granado, der, 
als sein Reisebegleiter, am bekanntesten wurde. Es be-
wegte ihn sehr, seinen Vater in den Erinnerungen seiner 
Freunde zu entdecken. Ich kann nicht umhin, mich als 
außergewöhnliche Zeugin dieser ergreifenden Wiederver-
einigungen zu fühlen, obwohl bereits mehr als ein halbes 
Jahrhundert Geschichte vergangen war.

In Venezuela wurde Camilo neben der Liebe für das Land 
von der Idee angetrieben, eine biografische audiovisuelle 
Serie über Che zu machen. Mit diesem Ziel vor Augen be-
gannen wir im icaic, Meter um Meter von Filmbändern 
durchzusehen und jede Sekunde zu identifizieren, in der 
Che auftauchte. Um weitere Auszüge zu finden, ging Ca-
milo in die Cubanacán-Studios und entdeckte dort neben 
anderen wertvollen Stücken auch die Rede von Che in 
Genf. Das gesamte Material wurde schließlich von Tristán 
Bauer für seinen Dokumentarfilm Che, un hombre nu-
evo verwendet, und heute verfügt das Zentrum über ein 
umfangreiches Filmarchiv über den Guerillakämpfer.

Es war immer ein Freund in der Nähe. Viele kamen zu 
ihm ins Zentrum, und man wusste, dass sie zu ihm gehör-
ten, weil sie alle etwas gemeinsam hatten.

Er liebte seine Kinder Camila, Celia Habana, Pablo und 
Vladimir. Die Hochzeit mit Rosa war ein wunderschöner 
Abend im Kreise von Freunden und Familie, die feierten 
und sich aufrichtig über die Verbindung freuten.

Immer, wenn sie zusammenkamen, spürte man die 
Komplizenschaft zwischen den Geschwistern. Gegenüber 
Ernesto empfand er eine besondere Zuneigung...

Aleidaaaaaaa", rief er durch den Korridor des Zentrums, 
um seine Mutter zu begrüßen. Und ich stelle sie mir in den 
Augen von Che und in den Augen von Camilo vor. •

Camilo Guevara March, Sohn des legendären kubanisch-argentinischen 

Guerillakämpfers Ernesto Che Guevara FOTO: CUBADEBATE
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• Die Verbindungen, die zwischen Kuba und 
den italienischen Unternehmern entstan-
den sind, gehen über das Traditionelle, das 
rein Wirtschaftliche, hinaus, denn zwischen 
den beiden Nationen besteht eine Nähe, 
die aus dem Kulturellen, dem Historischen, 
dem gegenseitigen Kennenlernen erwächst, 
das die beiden Völker kennzeichnet.

Dies sagte der Erste Sekretär des Zentral-
komitees der Kommunistischen Partei und 
Präsidenten der Republik, Miguel Díaz-Ca-
nel Bermúdez, bei einem Treffen mit Ge-
schäftsleuten und Persönlichkeiten aus Ita-
lien im Palast der Revolution, an dem auch 
Premierminister Manuel Marrero Cruz 
sowie der stellvertretende Premierminister 
und Minister für Wirtschaft und Planung, 
Alejandro Gil Fernández, teilnahmen.

„Vielen Dank, dass Sie hier sind“, sagte 
der Staatschef zu seinen Gesprächspart-
nern, als er sie einzeln im Portocarrero-Saal 
begrüßte. Darunter waren waren Clau-
dio Cardini, Präsident der Daiquiri Tours 
Group, der Botschafter der Italienischen 
Republik in Kuba, Roberto Vellano, der 
Bürgermeister von Florenz, Dario Nardel-
la, sowie weitere Freunde aus Europa, die 
fast alle gekommen waren, um ihr Interes-
se an der Förderung der Wirtschaft Kubas 
kundzutun.

 Präsident Díaz-Canel betonte, dass die-
ses Treffen zu einer Zeit stattfinde, in der 
Kuba mit einer Reihe komplexer Pro-
bleme konfrontiert sei, die sich auf den 
wirtschaftlichen und sozialen Bereich 
auswirkten, deren Ursachen darauf zu-
rückgingen, dass das Land seit der zwei-
ten Jahreshälfte 2019 unter einer ganzen 
Reihe wirtschaftlicher und finanzieller Be-
einträchtigungen zu leiden habe.

Denn von diesem Zeitpunkt an habe die 
Insel begonnen, die Folgen der 243 Maß-
nahmen der Trump-Administration zu 
spüren, die vor allem darauf ausgerichtet 
gewesen seien, uns von allen Finanzie-
rungsquellen abzuschneiden.

Das Land habe in letzter Zeit unter der 
Verfolgung gelitten, die im finanziellen, 
aber auch im energetischen Bereich ausge-
übt worden sei, bemerkte der Staatschef. Er 
erinnerte die Besucher daran, dass die Ag-
gressionen Anfang Januar 2020 eskaliert 
seien, „als Trump uns auf die Liste der terro-
ristischen Länder setzte und uns damit von 
vornherein von allen Finanzierungsquellen 
für Bankkredite abgeschnitten hat“.

Díaz-Canel bezeichnete diese Liste als ab-
surd, fadenscheinig und ungerecht, denn 
„wie jeder weiß , ist Kuba ein Land mit 
humanistischer Ausrichtung, das niemals  
terroristische Handlungen unterstützt hat, 
sondern vielmehr Opfer des von den Ver-
einigten Staaten ausgehenden Terrorismus 
gewesen ist“.

Auf den Medienkrieg gegen das Land 
eingehend, betonte der Präsident, dass es 
ein Kuba  in den sozialen Netzwerken und 
in den Zeitungen gebe, wo eine Lynchjus-
tiz betrieben werde, und ein anderes, wie 
das, das jetzt von Freunden aus Italien be-
sucht werde. All diese Verleumdungen, so 
Díaz-Canel, „machen  zweifellos unsere 
Lage komplizierter“.

Der Erste Sekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei sprach auch 
über die derzeitige Situation des nationa-
len Elektrizitätssystems, über die verhee-
renden Auswirkungen von covid-19 - die 
Kuba mit Impfstoffen, Lungenbeatmungs-
geräten und anderen eigenen Maßnahmen 
überwinden konnte - und erinnerte daran, 
wie die medizinischen Brigaden der Insel in 
anderen Teilen der Welt, darunter Italien, 

inmitten einer damals fast unbekannten 
Pandemie geholfen haben.

Er prangerte an, dass die Restriktionen auf-
grund der imperialen Sanktionen weiterhin 
sehr stark seien, aber dass wir „ trotz des op-
portunistischen Verhalten des Feindes, der 
uns sogar den Sauerstoff verweigerte, trotz all 
dieser Widrigkeiten covid-19 besiegt haben. 
Das hat es uns ermöglicht, Ende 2021 unsere 
Grenzen wieder zu öffnen, um von der neuen 
Normalität aus die wirtschaftlichen und sozi-
alen Aktivitäten wieder aufzunehmen.“

Zu den neuen Maßnahmen, die auf der In-
sel zur Wiederbelebung des Landes ergriffen 
wurden, und dem Willen, die Arbeit auch 
inmitten all dieser Schwierigkeiten fortzu-
setzen, sagte Díaz-Canel den italienischen 
Geschäftsleuten und Persönlichkeiten, dass 
ein großes Interesse an der Beteiligung aus-
ländischer Investitionen am kubanischen 
Groß- und Einzelhandel bestehe und man 
die Möglichkeiten dafür erweitert habe.

„Dass Sie mit dieser Bereitschaft gekom-
men sind, mit Kuba Geschäfte zu machen, zu 
arbeiten, Projekte vorzustellen, (...) sagt viel 
über Ihr Engagement für Kuba aus, über Ihr 

Verständnis für unsere Situation und Ihren 
Wunsch, mit uns zusammenzuarbeiten. Ita-
lien ist für uns ein wichtiger Handelspartner, 
es ist eines der sechs Länder, mit denen wir 
die besten Handelsbeziehungen in Europa 
haben, und es ist einer der wichtigsten Inves-
toren  Europas  in Kuba.“

Dann begannen die italienischen Besucher, 
die derzeit verschiedene Gebiete der Insel 
bereisen, ihre Kriterien zu äußern und brach-
ten Vorschläge für die Bereiche Immobilien, 
Bauwesen, Agrarökologie, Architektur und 
Tourismus ein.

Claudio Cardini stellte dann seine Lands-
leute vor, aber nicht ohne vorher zu gestehen, 
dass sein Herz sehr für Kuba schlage. 

Dario Nardella, Bürgermeister von Florenz, 
freute sich, in Havanna zu sein, und schilder-
te seinen Eindruck von der „Schönheit, der 
Kultur und der Geschichte“ der Insel: „Wir 
freuen uns sehr darüber, im Tourismusbe-
reich  zusammenzuarbeiten und die Kultur 
als große Brücke zu nutzen, “ sagte er. 

Die Unternehmer erzählten von ihren 
Ideen, die von dem Wunsch geprägt seien 
Kuba etwas Gutes zu tun.

Einer von ihnen sagte, dass in schwierigen 
Zeiten Freundschaft sehr wichtig sei. Eine 
andere Stimme aus der Besuchergruppe 
fügte hinzu: „Wir sind nicht hier, um zu 
kritisieren, sondern um Lösungen zu fin-
den“.

Präsident Díaz-Canel antwortete darauf, 
dass „Sie uns kritisieren können“, dass „wir 
uns der Probleme bewusst sind, die wir ha-
ben“ und dass „wir jede Kritik, aus der wir 
etwas lernen können, akzeptieren werden“.

Gegen Ende des Treffens, das von großer 
Herzlichkeit geprägt war, wies Premiermi-
nister Manuel Marrero Cruz darauf hin, 
wie wichtig es sei, „dass wir alle verstehen, 
dass im Rahmen der Strategie der wirt-
schaftlichen Erholung und Entwicklung 
des Landes eine ausländische Beteiligung 
vorgesehen ist“.

Der Regierungschef wies darauf hin, 
dass, auch wenn  die feindliche Propagan-
da Kuba als geschlossene Gesellschaft dar-
stelle, es keine Angst vor Veränderungen 
gebe.

Dann erinnerte er an den Comandante 
en Jefe Fidel Castro Ruz und sein Konzept 
der Revolution, das er am 1. Mai 2000 auf 
der Plaza mitteilte, nach dem alles zu än-
dern sei, was geändert werden müsse.

In diesem Sinne bekräftigte Marrero 
Cruz, dass „alle Projekte, alle Programme, 
die wir angekündigt haben, diese Absicht 
deutlich machen.

Wir werden dem Sozialismus nicht ab-
schwören, aber wir perfektionieren unse-
ren Sozialismus, denn wir leben in einer 
anderen Zeit.

Wir werden die Wurzeln und Grundlagen, 
die die Revolution von Anfang an getragen 
haben - nämlich die soziale Gerechtigkeit - 
nicht verändern, aber wir perfektionieren die 
Methoden, ohne darauf zu verzichten, dass 
der Mensch immer an erster Stelle steht.“ Der 
Regierungschef erläuterte, dass „wir tiefgrei-
fende Veränderungen vornehmen, darunter 
die Förderung ausländischer Investitionen 
und ausländischer Beteiligungen“, und dass 
„wir aus diesem Grund dieser Art von Treffen 
große Bedeutung beimessen“.

Marrero Cruz sagte den Freunden die 
Unterstützung all Ihrer Initiativen zu und 
bekräftigte: „Wir werden Sie jederzeit un-
terstützen und wir werden anfangen, über 
Ergebnisse zu sprechen. Das ist das, woran 
wir alle interessiert sind.“

Am Ende des Treffens bedankte sich Präsi-
dent Díaz-Canel erneut für die Bereitschaft, 
etwas für Kuba zu tun, für die einzelnen inte-
ressanten Vorschläge. Wichtig sei es nun, zu 
„arbeiten, damit man nicht zu lange warten 
muss, bis diese Vorschläge Früchte tragen”. •
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Möge der Wille zur Zusammenarbeit 
bald Früchte tragen
Der Erste Sekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei und Präsident der Republik, 
Miguel Díaz-Canel Bermúdez, traf am 31. August mit Geschäftsleuten und Persönlichkeiten aus 
Italien zusammen, die ihren Willen zum Ausdruck brachten, in Kuba Projekte zu verwirklichen 

Der unbeugsame Widerstand Kubas ist ein Beweis für die Kontinuität der Generationen, die die Revolution 

aufrechterhalten   FOTO: ESTUDIOS REVOLUCIÓN
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Die „alte” Ordnung 
und die Geburt der 
„neuen”?

jorge casals llano

• Der Verweis auf die „alte” oder die 
„neue” Ordnung hat natürlich mit 
der gegenwärtigen globalen geopoli-
tischen Neuordnung zu tun. „Alt” ist 
diejenige, die nach dem Zweiten Welt-
krieg entstand und „neu” ist diejenige, 
die mit Russlands Reaktion auf die 
Provokationen der USA, der NATO 
und ihrer Verbündeten, die zum Aus-
bruch des Krieges in der Ukraine 
führten, mehr als deutlich hervortritt.

Auch mit Chinas Antwort auf die Pro-
vokationen des einst unangefochtenen 
Hegemonielandes, als es das Abkom-
men über die Anerkennung des einen 
Chinas verletzte und offizielle Besuche 
in der chinesischen Provinz Taiwan 
zuließ, zunächst von einer Person, die 
den dritten Rang in der US-Hierarchie 
einnimmt und dann, in einer neuen 
Provokation, von US-Kongressabge-
ordneten. Dies alles mit dem implizi-
ten Ziel, das Abkommen von 1979 über 
die Anerkennung der Existenz des ei-
nen Chinas zu brechen und damit das 
Tor zum globalisierenden Neoliberalis-
mus zu öffnen.

Und auch wenn der Versuch, das Da-
tum des Beginns des Endes der alten 
Ordnung (einschließlich des Endes des 
Kalten Krieges, des Neoliberalismus 
und der Globalisierung) und des Be-
ginns des Übergangs genau festzule-
gen, umstritten ist, scheint es aufgrund 
der Symbolik nicht falsch zu sein, es 
in den 1990er Jahren anzusetzen, die 
paradoxerweise mit der Implosion der 
UdSSR zusammenfallen. Ebenso fand 
in den 1990er Jahren – wenn auch aus 
anderen Gründen – die nicht minder 
donnernde Implosion Jugoslawiens 
statt. Sie gipfelte in einem nicht er-
klärten Krieg, bei dem die UN-Char-
ta und alle Normen des Völkerrechts 
verletzt wurden und  der 1999 mit der 
Bombardierung durch die NATO en-
dete, die den Tod von Tausenden von 
Zivilisten zur Folge hatte.

Man könnte den Anfang vom Ende 
auch in das im 21. Jahrhundert legen, 
als die höchst verdächtigen und nie 
aufgeklärten Flugzeugangriffe auf die 
Zwillingstürme in New York live über-
tragen wurden, während der Präsi-
dent des angegriffenen Landes in aller 
Ruhe in einem auf den Kopf gestellten 
Kinderbuch las, aber bereit war, seine 
Bereitschaft zu erklären, die Aggres-
soren „in jedem obskuren Winkel der 
Welt” anzugreifen. 

Sicher ist, dass die Invasion des Irak 
2003 und die Lügen zu ihrer Recht-
fertigung auch als Zeichen für den Zu-
sammenbruchs der alten Ordnung und 
der Versuche, sie aufrechtzuerhalten 
gewertet werden sollten. Die Erwei-
terung der NATO mit der Aufnahme 
von Staaten der ehemaligen Sowjet-
union; der Putsch in der Ukraine und 
ihre Nazifizierung; auch die Reaktion 
Russlands, das von den hohen Ölprei-
sen infolge desselben Krieges profi-
tierte, die Annäherung der Interessen 

Russlands und Chinas, Putins Weck-
ruf (2007) angesichts des Versuchs der 
USA, eine unipolare Welt zu schaffen, 
indem sie einen Raketenschild ankün-
digten, der Europa vor möglichen An-
griffen aus Nordkorea und dem Iran 
schützen soll, der Verstoß gegen die 
Minsker Vereinbarungen und  Rück-
kehr der Krim zu Russland.

Und das alles zur gleichen Zeit wie 
Chinas unaufhaltsame und beschleu-
nigte wirtschaftliche und wissen-
schaftlich-technische Entwicklung 
im Rahmen der Globalisierung. Das 
Ergebnis all dessen, was bis hierhin 
kurz skizziert wurde, ist eine Stärkung 
der Beziehungen zwischen China und 
Russland, die von dem renommier-
ten amerikanischen Politikwissen-
schaftler Henry Kissinger so gefürch-
tet wird, weil er erkannt hat, dass die 
USA nicht in der Lage sein werden, an 
zwei Fronten Krieg zu führen.

Es ist wichtig, sich alles, was oben 
aufgeführt wurde, noch einmal in Er-
innerung zu rufen. Dies war nämlich 
der Kontext, in dem sich die Welt „ 
entglobalisiert” oder, wie andere sa-
gen, in dem sich die Globalisierung 
„regionalisiert”. Und aus diesem Kon-
text heraus, gilt es nach den Ursachen 
zu fragen, die für die Rückkehr zu ei-
nem „neuen” Kalten Krieg (unabhän-
gig von den Ideologien) maßgeblich 
sind, besonders auch weil, wie UN-Ge-
neralsekretär António Guterres betont 
hat, „die Aussicht auf einen Atomkrieg 
nun im Bereich des Möglichen liegt”, 
was uns an den Rand der Vernichtung 
bringt.

WIRTSCHAFT UND MILITÄRKAPAZITÄT

Der Niedergang der US-amerika-
nischen Hegemonie und ihrer „re-
gelbasierten Ordnung”, die sie dys-
funktional gemacht hat, sowie die so 
genannte „repräsentative Demokra-
tie”, die die Interessen des Großkapi-
tals und der Oligarchen und nicht die 
der Völker vertritt, ist eine wohlbe-
kannte Geschichte. Wir werden uns 
auch nicht auf den nicht existierenden 
„Wirtschaftsliberalismus” beziehen, 
der von den großen transnationalen 
Konzernen so manipuliert wird, dass 
die Staaten „Sanktionen” verhängen, 
und ihn somit zu einer Lüge werden 
lassen. 

Konzentrieren wir uns auf die Ge-
genwart und, soweit möglich, auf die 
unmittelbare Zukunft und auf die bei-
den Aspekte, die wir für am wichtigs-
ten halten.

Der erste hat mit der Wirtschaft zu 
tun, weil sie in der Lage ist, die Ge-
samtheit widerzuspiegeln. Als erstes 
ist der Rückgang des Anteils des „Wes-
tens” an der Erzeugung des globalen 
Bruttoinlandsprodukts zu nennen 
(auch wenn die Vereinigten Staaten 
ihren Anteil beibehalten und die füh-
rende Wirtschaftsmacht der Welt blei-
ben, was sie, wenn keine Katastrophe 
eintritt, bis zum Ende des laufenden 
Jahrzehnts bleiben werden).

Gleichzeitig und 
aus den oben ge-
nannten Gründen 
nimmt die Beteiligung 
der so genannten Schwel-
lenländer zu, insbesondere 
der BRICS-Länder und unter ihnen 
China (das, wenn keine Katastrophe 
eintritt, die US-Wirtschaft noch vor 
Ende des laufenden Jahrzehnts über-
treffen wird). All dies wurde durch 
den Krieg in der Ukraine und die von 
den USA, der NATO und der Europä-
ischen Union verhängten Sanktionen 
beschleunigt, die diese Situation und 
die Aufnahme neuer Mitglieder in die 
BRICS-Staaten noch befördert haben. 
Die Verschiebung der globalen geopo-
litischen Achse in Richtung des asi-
atisch-pazifischen Raums ist unum-
kehrbar.

An zweiter Stelle steht die militäri-
sche Kapazität. Das meiste, was man 
zu diesem Thema lesen kann (der Glo-
bal Firepower 2022 Index ist ein Bei-
spiel), kombiniert mehr als 50 Indika-
toren, darunter die Größe der Armee, 
die Anzahl der Panzer, Schiffe, Flug-
zeuge und die Finanzierung, und setzt 
die USA an die erste, Russland an die 
zweite und China an die dritte Stelle.

Hinzu kommt, was Wladimir Pu-
tin in seiner Rede zur Eröffnung der 
Verteidigungsausstellung Army 2022 
sagte: „Russische Waffen sind ihren 
ausländischen Pendants um Jahre 
und Jahrzehnte voraus, sie sind in 
ihren taktischen und technischen Ei-
genschaften weit überlegen”, was die 
jüngsten Beweise ihrer Effizienz zu 
bestätigen scheinen.

Das US-Abenteuer gegen Taiwan 
ist nicht nur der Alleingang eines 
unverantwortlichen Politikers, son-
dern Teil einer bewussten und ent-
schlossenen Bewegung, diese Welt-
region zu destabilisieren und ins 
Chaos zu stürzen. 

Dies scheint durch den Bloom-
berg-Artikel vom 9. August über 
„Kriegsspiele” bestätigt zu werden, 
in denen die Aktionen simuliert 
werden, die in einer möglichen Kon-
frontation zwischen den USA und 
China über Taiwan stattfinden wür-
den, und deren düstere Folgen. Ob-
wohl die Übung selbst im Dezember 
enden soll, genügt es, einen Auszug 
aus diesem Artikel zu zitieren: „Die 
Ergebnisse zeigen, dass Taiwan in 
den meisten, aber nicht allen Szena-
rien eine Invasion abwehren kann. 
Allerdings werden die Kosten für 
Taiwans Infrastruktur und Wirt-
schaft sowie für die US-Streitkräfte 
im Pazifik sehr hoch sein”.

Selbst wenn man die menschlichen 
Verluste der Katastrophe außer 
Acht lässt, bestätigen die jüngsten 

Daten, was sie unmittelbar bedeu-
ten würde: Taiwan produziert heute 
90 % der weltweit hergestellten mo-
dernen Halbleiterchips, das chinesi-
sche Festland produziert 40 % und bis 
2025 werden voraussichtlich 70 % der 
Halbleiter dort hergestellt werden.

Das bisherige Resümee ist wenig an-
genehm, und es wird es noch weniger, 
wenn man zusätzliche Daten hinzu-
fügt, die noch unangenehmer sein 
könnten, da die USA und der „Westen” 
im besten Fall versuchen, die Welt in 
kriegführende Blöcke aufzuteilen und 
im schlimmsten Fall eine globale Kon-
frontation zu provozieren.

Die Auseinandersetzungen greifen 
auf immer mehr Länder über, darun-
ter immer mehr Regionalmächte wie 
die Türkei und der Iran, aber auch 
Australien, Indien und Japan. Der 
Stellvertreterkrieg der Ukraine könn-
te andere europäische Länder wie Ser-
bien, Kosovo, Moldawien, Litauen und 
Estland in Mitleidenschaft ziehen.

Mit der Bombardierung des größten 
Atomkraftwerks in der Region rückt 
die Ukraine immer näher an die Aus-
lösung einer nuklearen Katastrophe 
in Europa heran. Betrachtet man die 
möglichen betroffenen Länder, könnte 
man argumentieren, dass sie für den 
„Westen” entbehrlich sind und daher 
dies kein Problem für ihn darstellt.
Wer dies unannehmbar und unerhört 
findet, braucht nur an Harry S. Tru-
man und Hiroshima und Nagasaki zu 
denken.

Der Bruch der Minsker Vereinba-
rungen und die Annäherung der Nato 
an Russland, um es zu zwingen, den 
„unprovozierten und ungerechtfertig-
ten Angriff ” auf die Ukraine durch-
zuführen, sowie der Besuch zunächst 
von Nancy Pelosi und dann von ande-
ren Mitgliedern des US-Kongresses 
in Taiwan waren zweifellos Züge, die 
ein sehr gefährliches Spiel in Gang 
setzten, das Biden, die USA und ihre 
Gefolgsleute unter Missachtung von 
Logik und gegen alle Empfehlungen 
auf dem „ Schachbrett der Welt” zu 
spielen beschlossen haben. Putin und 
Russland, die gezwungen waren, den 
Rubikon zu überschreiten, reagierten 
mit der „militärischen Sonderoperati-
on” und Xi Jinping mit der Warnung, 
dass „wer mit dem Feuer spielt, sich 
verbrennen wird”. Hoffen wir, dass der 
Selbsterhaltungstrieb stärker ist als 
die Gier nach Macht und Reichtum 
derjenigen, die das Spiel begonnen 
haben. •

ILLUSTRATION  AUS  ELCO-
LOMBIANO.COM

Die „alte” ist diejenige, die nach dem Zweiten Weltkrieg 
entstand und von den Vereinigten Staaten hegemonisiert wurde, 
insbesondere nach der Implosion der UdSSR und die „neue” ist 
diejenige, die mit Russlands Reaktion auf die Provokationen der 
USA, der NATO und ihrer Verbündeten, die zum Ausbruch des 
Krieges in der Ukraine führten, mehr als deutlich hervortritt 



pedro ríoseco

• Es sind wohl nur wenige Menschen auf 
der ganzen Welt dem Namen nach so 
bekannt wie Fidel. Armeegeneral Raúl 
Castro Ruz hatte Recht, als er sagte „Fi-
del ist Fidel“ und somit unersetzlich, weil 
seine Anwesenheit jeden Tag spürbar ist, 
wenn unser Volk und unsere Regierung 
sich den Schwierigkeiten stellen, wie er 
es uns beigebracht hat.

An jedem 13. August, dem Jahrestag 
seiner Geburt im Jahr 1926, zollt das ku-
banische Volk zusammen mit fortschritt-
lichen Männern und Frauen auf der gan-
zen Welt seinem Andenken Tribut und 
erkennt die Gültigkeit seiner Ideen und 
das Beispiel seines hingebungsvollen 90 
Jahre währenden Lebens an, das stets 
vom Bestreben geprägt war, eine bessere 
Welt aufzubauen.

Seine historische Generation war die-
jenige, die der Diktatur von Fulgencio 
Batista auf den Straßen mit Studenten- 
und Volksprotesten entgegentrat und die 
später, am 26. Juli 1953, die Kasernen 
Moncada in Santiago de Cuba und Carlos 
Manuel de Céspedes in Bayamo angriff. 
Er wurde zu einer Haftstrafe verurteilt, 
ging ins Exil und organisierte von dort 
aus die Expedition der Yacht „Granma“, 
um einen harten Befreiungskrieg in den 
Bergen und Ebenen zu führen, bis zum 
revolutionären Sieg.

An der Spitze dieser Generation stand 
immer der Comandante en Jefe, der in 
der Lage war, während des Krieges alle 
oppositionellen Kräfte gegen die Dikta-
tur und nach dem Sieg die Strategie und 
Aktivität des Volkes und der fortschrittli-
chen Organisationen einer kleinen Insel 
zu vereinen, die 11 aufeinanderfolgenden 
Regierungen der Vereinigten Staaten 
kolossalen Widerstand gegen eine kri-
minelle Wirtschafts-, Handels- und Fi-
nanzblockade ohne Beispiel  in der Welt 
geleistet hat, die seit mehr als sechs Jahr-
zehnten andauert und ihre Aktionen auf 
Völkermordniveau ausdehnt.

Fidel ist der Schöpfer der Nationalen 
Revolutionären Milizen, derjenige, der 
den sozialistischen Charakter der Revo-
lution proklamierte und der die Schlacht 
von Playa Girón anführte.

Er ist derjenige, der die Agrarreform und 
die Verstaatlichung der transnationalen 
Konzerne und der Zuckermühlen durch-
führte, derjenige, der die Alphabetisie-
rungskampagne konzipierte und leitete, 
derjenige, der heldenhaft Bauern rettete, 
als der Hurrikan Flora das gesamte Zen-
trum des Oriente überflutete, derjenige, 
der den Zivilschutz ins Leben gerufen hat. 
Er war der Stratege im Kampf gegen die 
von der CIA unterstützten Banditen in 
verschiedenen Provinzen des Landes und 
während der Oktoberkrise, als unser Volk 
bereit war, sich unter seinem Kommando 

zu opfern, um seine Würde und Unabhän-
gigkeit zu verteidigen.

Es ist jener Fidel der langen Reden, de-
nen unser Volk unermüdlich zuhörte. Er 
ist der Schöpfer des massiven Stipendi-
en-Programms, durch das Tausende von 
Kindern von Bauern und Arbeitern stu-
dieren konnten, derjenige, der allen, von 
der Grundschule bis zur Universität, kos-
tenlose Gesundheit und Bildung garan-
tierte, derjenige, der schon in einer sehr 
frühen Phase der Revolution zu erkennen 
wusste, dass Kuba ein Land von Män-
nern und Frauen der Wissenschaft sein 
musste, weshalb er die wissenschaftli-
chen Einrichtungen schuf und die Armee 
der Weißkittel ausbilden ließ, mit denen 
wir heute der COVID-19-Pandemie mit 
unseren eigenen Impfstoffen begegnen. 
Er war der, der die Henry-Reeve-Briga-
den von Gesundheitshelfern gründete, 
um zahlreichen Ländern auf der ganzen 
Welt solidarische Hilfe zu leisten.

Fidel war derjenige, der es verstand, den 
Sport als Volksrecht zu entwickeln, unse-
re Athleten zu Welt-Titeln und zu Olym-
piasiegen zu führen, wie man es zuvor nie 
auch nur zu träumen gewagt hätte. 

Es war auch derjenige, der es schaffte, 
das kreative Talent von Intellektuellen 
und Künstlern zu vereinen, derjenige, 
der unter den ersten Maßnahmen seiner 
Regierung die „Casa de las Américas“ und 
das Kubanische Institut für Filmkunst 
und -industrie (ICAIC) gründete und der, 
der zu Beginn der Sonderperiode bekräf-
tigte, dass das Erste, was gerettet werden 
müsse, die Kultur sei.

Er vollbrachte das schwierige Kunst-
stück, der Führer aller Bevölkerungs- 
und Berufssektoren zu sein. Aus seiner 
Initiative gingen neben vielen anderen 
Organisationen die CDRs, die FMC und 
die ANAP hervor.

Fidel war auch der Journalist, der die 
revolutionäre Presse nach dem Triumph 
stärkte. Er war der Mann der Reflexionen 
und der erste Kunde eines kubanischen 
Informationsgeschäfts für elektronischen 
Handel, das zu Beginn dieses Jahrhunderts 
durch seine Inspiration geschaffen wurde.

Ohne Genetiker zu sein, erstellte Fidel 
großartige Viehzuchtpläne. Ohne ein 
promovierter Ökonom zu sein, konnte 
er den kontinentalen Kreuzzug gegen die 
ungerechte Begleichung der von ihm als 
„ewige Schuld“ bezeichneten Auslands-
schulden anführen.

Fidel institutionalisierte die großen 
Versammlungen auf der Plaza de la Re-
volución als Volksparlament. Auf dem 
überfüllten Platz wurden die beiden De-
klarationen von Havanna und der Name 
der Kommunistischen Partei Kubas ge-
nehmigt. Er war es, der die Schlacht der 
Ideen auslöste, um den Jungen Elián 
González zurückzubringen, der von der 
kubanisch-amerikanischen Mafia in Mi-
ami entführt worden war, und die fünf 
Patrioten, die in den Vereinigten Staaten 
wegen der Verteidigung der Integrität ih-
rer Heimat im Gefängnis saßen.

Fidel ist die Missionsfigur der kubani-
schen Revolution; er war Vorläufer des 
Internationalismus und einer der großen 
Förderer der Bewegung der Blockfreien.

So viele Dinge sind die Frucht von Fi-
dels Arbeit und Ideen, dass es nicht mög-
lich wäre, sie aufzuzählen, ohne Auslas-
sungen zu begehen. Es würde eigentlich 
genügen, auf die Reaktion der Bevölke-
rung nach seinem physischen Tod hinzu-
weisen, als Millionen von Kehlen „Ich bin 
Fidel!“ riefen – eine Garantie für Konti-
nuität, die bestehen wird, solange es noch 
einen dankbaren Kubaner gibt, der – was 
es auch immer kosten möge – seine Flag-
ge hochhält. •
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Über die Maßen menschlich
Obwohl ich es  weder ihm noch sonst jemandem sagte, gelangte 
ich  zu der Überzeugung: Dieser Mann wird  der Retter Kubas 

amador hernández hernández 

• Carol Amador, der zunächst Mitglied 
der Orthodoxen Partei und dann bis zu 
seinem Tod Mitglied der Kommunisti-
schen Partei Kubas war, hatte die Ehre, 
einer der jungen Männer zu sein, die 
Abel Santamaría damals Fidel Castro 
vorschlug, um sie nach Santiago zum 
Angriff auf die Moncada Kaserne zu 
begleiten. Trotz des Hungers und der 
Entbehrungen, die seine Familie in der 
Pseudo-Republik erleiden musste, be-
sitzt er noch immer die zehn Pesos, die 
er auf Anraten Abels Anfang 1953 zu-
rücklegte, um für eine Reise nach Ha-
vanna zu sparen.

Trotz seines Alters war Carols stämmi-
ge Gestalt immer noch beeindruckend, 
ein Mann mit eisernem Willen, der seit 
seiner Kindheit gegen die soziale Ver-
wahrlosung ankämpfen musste. Wäh-
rend der Zuckerrohrernte trug er 12 
Stunden lang Zuckersäcke auf seinem 
Rücken, ohne sich ausruhen zu dürfen. 
Dann, in der so genannten toten Zeit, 
kehrte er zu seiner landwirtschaftlichen 
Arbeit zurück.

Er und sein Vater waren die Ernährer 
einer großen Familie. In der Landschule 

Nr. 18 im Batey, der Siedlung rund um 
die Zuckermühle von Constancia, konn-
te er gerade mal ein paar Zahlen und 
Buchstaben lernen. Als Schüler des Leh-
rers Eusebio Lima Recio erkannte er 
schon in jungen Jahren, dass man etwas 
für die Armen im damaligen Kuba tun 
müsse.

Carols hinter den dicken Brillengläsern 
verkleinerte Augen ließen nur erahnen, 
dass sich ihm eine ganze Reihe von Bil-
dern ins Gedächtnis drängte.   

„Finde einen Weg, zehn Pesos aufzu-
treiben, damit du dich, wenn ich es dir 
sage, mit mir in der Hauptstadt treffen 
kannst“, hatte Abel ihm bei einem sei-
ner letzten Besuche im Batey gesagt. „Er 
hat mir nie gesagt warum, aber ich hat-
te es mir gedacht, denn bei jemandem 
wie ihm reichten wenige Worte aus. Es 
musste sich etwas Großes anbahnen, 
denn Abel redete nie um des Redens 
willen. Er war zu ernst, um nur um den 
heißen Brei herumzureden.

Zehn Pesos bedeuteten damals ein Ver-
mögen für eine hungernde Familie wie 
die meine. Es gelang mir, den von ihm 
angegebenen Betrag Centavo für Cen-
tavo zusammenzusparen. Eine Summe, 
die ich vor meinem Vater verheimlichen 

musste, der niemals zugestimmt hätte, 
Geld zu horten, wenn es an allem fehl-
te. Aber meine Verpflichtung gegenüber 
Abelito war jedes Opfer wert.

Eines Tages erzählte mir mein Gefähr-
te im Kampf und gegen den Hunger 
Domingo Riverón, dass Abel im Haus 
seiner Eltern sei und nach mir geschickt 
habe. Mit ihm sei ein Anwalt aus der 
Hauptstadt gekommen, bei dessen An-
blick einem die Knie schlotterten. 

Voller Neugier machte ich mich so-
fort auf den Weg zum Haus von Nino 
Santamaría. Ich war glücklich, denn 
ich war mir fast sicher, dass es Zeit 
für die zehn Pesos war. Als ich dem 
hochgewachsenen Anwalt die Hand 
schüttelte, der mit großen Schritten 
ging, als hätte er es eilig, wieder weg-
zukommen, wurde mir klar, dass je-
ner Mann in die Geschichte eingehen 
würde, und obwohl ich es weder ihm 
noch sonst jemandem sagte, kam mir 
die Überzeugung: Dieser Mann würde 
der Retter Kubas sein. Er unterhielt 
sich beim Auf- und Abgehen viel mit 
mir und Abel und zwischen den Schrit-
ten stellte er mir Fragen über meine 
Familie, wie viele es von uns gebe, wie 
viele von uns arbeiteten, was wir taten. 

Ich beantwortete sie, so gut ich konnte 
und es meine Nervosität zuließ.

Es wurde über kein heikles Thema ge-
sprochen. Was ich nie vergessen kann, 
ist der tiefe Eindruck, den er bei mir hin-
terlassen hat. Fast alle Freunde Abels in 
der Zentrale gehörten der Orthodoxen 
Partei an, und nach dem Sieg der Revo-
lution traten wir aus Loyalität zu ihm, 
dem Kampfgenossen Fidels, der Kom-
munistischen Partei bei.

Viele Jahre später fragte ich Abels 
Schwester Haydée auf einer ihrer Reisen 
in unser Batey einmal, warum Abel mich 
nicht wie vereinbart hatte holen lassen, 
und sie gestand mir, dass Fidel ihr ge-
sagt hatte, man habe mich bei meiner 
Familie lassen wollen, weil ich die Stütze 
der Familie gewesen sei. Wenn wir erst 
in der Sierra sind, habe Fidel zu Abel 
gesagt, dann kannst du ihn mitbringen, 
denn er ist ein Arbeiter, und solche Män-
ner werden uns nie verraten. Sie sind die 
treuesten, wenn es um die Sache der ein-
fachen Menschen geht. 

Dewegen und noch aus vielen anderen 
Gründen habe ich immer gewusst, dass 
der Mann, der dieses Land gerettet hat, 
ein Mann von überbordender Mensch-
lichkeit war.“•

Es ist Fidel

Fidel, Leitfi gur für viele Menschen  FOTO: ROBERTO CHILE
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Das Zentrum Fidel Castro Ruz – eine 
Referenz für Revolutionäre
Das Fidel-Castro-Ruz-Zentrum ist zu einem Bezugspunkt für Revolutionäre in Kuba und der Welt 
geworden, von deren Erfahrungen es sich außerdem nährt

yeilén delgado calvo  

• Eine ältere Frau und ihre Tochter, 
die sich kürzlich einer Brustkreb-
soperation unterzogen hatte, reis-
ten von weit her nach Havanna. Die 
Mutter bestand darauf, dass sie nicht 
sterben wolle, ohne ihre Erinnerun-
gen mit anderen zu teilen: Sie brach-
te eine Fahne mit, die Fidel einem 
Kontingent geschenkt hatte, und ei-
nen Bildband über einen Besuch des 
Comandante en Jefe in der ehemali-
gen Sowjetunion. 

Seine Erinnerungen sind das Wert-
vollste, das er besaß und die wollte 
er jetzt weitergeben. Es handelte sich 
um jemanden, der an der Seite Fidels 
in der Forschung der Lebensmittelin-
dustrie im Zusammenhang mit der 
Käseherstellung arbeitete.

Ein Kämpfer der Kolonne 1 der Re-
bellenarmee reiste zweimal aus Cai-
mito an, weil er, wie er sagte, nicht 
sterben wolle, ohne das, was er mit 
Fidel erlebt habe, weiterzugeben.

Dies sind nur drei Beispiele für die 
vielen Emotionen, die das Zentrum 
Fidel Castro Ruz seit seiner Einwei-
hung im November letzten Jahres ge-
weckt hat. 

Zu dem damals erklärten Ziel, nicht 
nur ein Ort der Verehrung oder ein 
einfaches Museum zu sein, sondern 
„eine öffentliche, interaktive Einrich-
tung mit dem grundlegenden Ziel, das 
Denken, die Arbeit, das Leben und 
das Beispiel des historischen Führers 
der kubanischen Revolution zu erfor-
schen und zu verbreiten", war der Bei-
trag derjenigen, die Fidel in irgendei-
ner Weise kannten und dieses Erbe 
für die Nachwelt erhalten wollen, sehr 
wertvoll.

María del Carmen Milán, die in der 
Bibliothek Sierra Maestra arbeitet, wo 
die Spenden entgegengenommen wer-
den, sagt, dass jeder mit besonderer 
Ehrerbietung behandelt werde, denn 
manchmal hätten die Stücke „keinen 
hohen musealen, aber sehr wohl einen 
emotionalen Wert".

So wird von einem lebendigen Ort 
aus das Bild eines Menschen geformt 
und vervollständigt, der lebendig ist 
und über den es noch viel zu lernen 
gibt.

KÜMMERT EUCH UM FIDEL 
Die Gründung des Zentrums wird 

durch die Verabschiedung des Geset-
zes Nr. 123 über die Verwendung des 
Namens und der Person des Coman-
dante en Jefe Fidel Castro Ruz durch 
die Nationalversammlung im Dezem-
ber 2016 unterstützt, das ausnahms-
weise die Verwendung seines Namens 
zur Benennung einer Einrichtung wie 
dieser gestattet.

Bis zum 31. Juli hatten mehr als 
50.700 Personen die Räume besucht, 
und die am stärksten vertretenen 
Länder sind Kuba, die Vereinigten 
Staaten, Spanien, die Türkei, Italien 
und Mexiko, in dieser Reihenfolge.

Laut César Quintana Castillo und 
Osmany González Tocabens, zwei 
der Museologen, ist das, was das Pu-
blikum am meisten beeindruckt, ne-
ben den „starken" Emotionen, die es 
hervorruft und die viele zu Tränen 
rühren, die Qualität des museogra-
fischen Diskurses, mit „erstklassiger 
Technologie zur Verbreitung von In-
formation".

Sie berichten, dass es auch für 
sie selbst viele lohnende Momen-
te gebe. Quintana Castillo wird den 
Besuch des Kommandanten Delio 
Gómez Ochoa nie vergessen. Als er 
sah, wie dieser die Bronzebüste von 
Fidel umarmte, die einzige ihrer Art 
in Kuba, die ihm zu Lebzeiten vom 
chinesischen Präsidenten Xi Jinping 
geschenkt wurde, schien es ihm, als 
würde er den Comandante selbst um-
armen. „Ich musste die Compañeros 
um Erlaubnis bitten, kurz hinauszu-
gehen, um meine Fassung wiederzu-
gewinnen.“  

Er sagt auch, dass die Arbeit mit 
Kindern etwas ganz Besonderes sei, 
weil sie spontan sind und Fragen über 
Dinge stellen, die Erwachsene als ge-
geben hinnehmen. „Eines Tages zeigte 
ich einer vierten Klasse die Miniatur-
nachbildung der Granma-Yacht und 

forderte sie auf, durch die kleinen 
Fenster zu schauen, um einen Teil des 
Innenraums zu sehen. Dann fragte 
mich einer der Schüler, warum wir 
nicht einen Code eingeben könnten, 
damit sie ihn scannen und eine Tour 
durch das Innere des Schiffes ma-
chen könnten. Ich habe es sofort den 
IT-Mitarbeitern gesagt, und sie hiel-
ten es für eine großartige Idee und be-
gannen, daran zu arbeiten.“

González Tocabens hebt auch den 
hohen Grad an Interaktivität hervor, 
der es dem Besucher ermöglicht, „die 
Geschichte selbst und nach seinem 
eigenen Wissensbedarf zu enträt-
seln", und er sagt, ein Erlebnis, das 
ihn geprägt hätte, sei gewesen, als ein 
afrikanischer Soldat sie aufforderte: 
„Kümmert euch um Fidel, er gehört 
nicht nur euch, er gehört der ganzen 
Welt."

DIE REVOLUTION ERFORSCHEN
Evelia Zayas Chapman, eine Spezia-

listin des Informationszentrums, lie-
fert eine wichtige Information, um zu 
verstehen, wie das Zentrum funktio-
niert und was es einzigartig macht: Es 
funktioniert als System. So sind bei-
spielsweise die Dokumente, die von 
den Bürgern gespendet oder erworben 
werden und die digitalisiert und be-
arbeitet werden, für die Forscher un-
verzichtbar. Viele Menschen kommen 
auch in die Bibliothek, um nach Bü-
chern zu suchen, auf die in einem der 
Räume des Zentrums verwiesen wird.

Die Forschungsabteilung ist eine der 
Schaltstellen des Fidel-Castro-Zent-
rums. Sie ist unter anderem mit der 
Zusammenstellung der ausgewählten 
Werke des Comandante en Jefe be-
fasst, eine Mammutaufgabe, die es ih-
nen nach den Worten des Spezialisten 
Manuel Enrique Rodríguez ermög-
licht, einen hervorragenden Mann, 
einen Humanisten im Denken und 
Handeln, wiederzuentdecken.

Es wurden mehr als 60 Forschungs-
themen im Zusammenhang mit der 
Person Fidels identifiziert. Die Menge 
der zu verarbeitenden Informationen 
ist beträchtlich und wächst ständig.

Ein weiterer Spezialist des Teams, 
Abel Aguilera Vega, versichert, dass 
„die Erforschung Fidels eine Erfor-
schung der Revolution ist und dazu 
beiträgt, die Sichtweise auf bestimmte 
Konflikte zu klären. Hier habe ich das 
Gefühl, dass ich eine seiner Anwei-
sungen erfülle".

 WUNSCH UND VERPFLICHTUNG, 
ES GUT ZU MACHEN

Stolz und Verpflichtung waren genau 
die Worte, die von den fast 15 Mit-
arbeitern des Zentrums, mit denen 
Granma sprach, immer wieder ge-
nannt wurden, ebenso wie das Gefühl, 
dass man nie alles über Fidel wissen 
könne. In dem Maße, in dem das Ge-
heimnis der öffentlichen, mythischen 
Persönlichkeit gelüftet werde, wachse 
die Bewunderung, die nie nachlasse.

Dies ist auch der Fall bei der Redak-
teurin Marian Rivero Delgado und der 
Grafikerin Samantha Baile Sánchez, 
die beide an den Arbeiten des Verlags 
Ediciones Alejandro beteiligt sind. 
Schon als das Zentrum nur als Idee 
existierte, gehörten sie bereits dazu 
und sie sagen, dass sie sich glücklich 
schätzen könnten, trotz ihrer extre-
men Jugend Mitbegründer einer sol-
chen Einrichtung zu sein.

„Ediciones Alejandro hat den Vor-
zug, den Kreislauf von der Entstehung 
des Buches bis zu seiner Veröffentli-
chung schließen zu können. Es muss 
äußerst sorgfältig gearbeitet werden 
und es darf keine Fehler geben", er-
klärt Rivero Delgado.

Ein attraktiver Ort, ein Raum für die 
intellektuelle und kulturelle Produk-
tion der Insel, ein Ort, der auf Huldi-
gungen verzichtet, um zum Nachden-
ken anzuregen, und der den Auftrag 
der Fidelisten erfüllt, sich zu erinnern, 
indem man etwas tut: Das Zentrum 
Fidel Castro Ruz und seine Mitarbei-
ter müssen sich der Herausforderung 
jenes Mannes stellen, den der kolum-
bianische Schriftsteller Gabriel Gar-
cía Márquez als „den Antidogmati-
ker schlechthin, dessen schöpferische 
Phantasie in den Abgründen der Hä-
resie lebt", bezeichnete. •

Von einem lebendigen Ort aus wird das Bild eines le-

bendigen Menschen geformt und vollendet FOTO: ISMAEL 

BATISTA RAMÍREZ

Die Mitarbeiter des Zentrums sagen, dass die Arbeit mit Kindern etwas ganz Besonderes ist, weil sie spontan sind 

und Fragen stellen, über Dinge, die  Erwachsene als gegeben hinnehmen  FOTO: ISMAEL BATISTA RAMÍREZ

Es besteht eine  Harmonie zwischen Geschichte und 

Technologie  FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA
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Venezuela hilft bei der Wiederherstellung 
der durch den Brand in Matanzas 
beschädigten Infrastruktur
Díaz-Canel begrüßte die Ankündigung von Nicolás Maduro und dankte López Obrador 
für seine Hilfe bei dem Brand

josé llamos camejo, 
sonderkorrespondent

• Venezuela wird beim Wieder-
aufbau der durch das Feuer im 
Treibstofflager in Matanzas zer-
störten Infrastruktur helfen, wie 
Präsident Nicolás Maduro ankün-
digte und die höchste Ebene des 
Erdölministeriums seines Landes 
aufforderte, sich diesbezüglich 
mit der kubanischen Seite abzu-
stimmen.

Die Anweisungen des Präsiden-
ten an Tareck El Aissami, den 
venezolanischen Ölminister, und 
Asdrubal Chavez, den Präsidenten 
der staatlichen PDVSA, lauteten: 
„Setzen Sie sich mit den kubani-
schen Öl- und Energiebehörden 
in Verbindung, um die Planung 
für den Wiederaufbau in Ma-
tanzas einzuleiten.”

„Kuba weiß, dass es auf unse-
re wissenschaftliche, technische, 
und ingenieurtechnische Unter-
stützung durch Arbeitskräfte zäh-
len kann”, bekräftigte Maduro und 
versicherte, dass die Karibikinsel 
niemals allein dastehen werde, 
dass sie immer „die Unterstüt-
zung der Völker der Welt und der 
mitfühlenden, mutigen und hu-
manistischen Regierungen” haben 
werde.

Der Erste Sekretär des Zentral-
komitees der Kommunistischen 

Partei und Präsident der Repu-
blik Kuba, Miguel Díaz-Canel 
Bermúdez, lobte auf Twitter die 
Haltung der nach Kuba ents-
andten Einsatzkräfte bei der 
Bekämpfung des Feuers in Ma-
tanzas und sagte in Reaktion auf 
die Ankündigung Maduros: „Wir 
werden gemeinsam wiederher-
stellen, was das Feuer zerstört 
hat.”

Am Mittwoch dankte der ku-
banische Präsident auch seinem 
mexikanischen Amtskollegen 

Andrés Manuel López Obrador 
telefonisch für die nach der Ka-
tastrophe geleistete Hilfe.

Dies teilte er auf seinem Twit-
ter-Account mit, in dem er die 
prompte Reaktion des azteki-
schen Volkes als rechtzeitig, 
wirksam und sehr notwendig be-
zeichnete. Er bekräftigte außer-
dem seinen Respekt, seine Be-
wunderung und seine Zuneigung 
für das Volk und die Regierung 
Mexikos „für ein solch authenti-
sches Beispiel von Solidarität”.•

Kolumbianische 
Zeitschrift enthüllt 
Spionageprogramm 
gegen Kuba

• Eine Untersuchung der kolumbianischen Zeitschrift 
Raya, die von der Website „Razones de Cuba“ zitiert wird, 
enthüllte ein von kolumbianischen Militärgeheimdiensten 
im Interesse von US-Agenten durchgeführtes Spionage-
programm gegen Kuba. 

Unter dem Titel „Espionaje Internacional: Objetivo 
Cuba“ (Internationale Spionage: Ziel Kuba) enthüllte die 
Publikation, dass sie Zugang zu Tausenden von Verschluss-
sachen hatte, aus denen klar hervorgeht, wie kubanische 
Diplomaten und Beamte, linke politische Führer, Journa-
listen und gesellschaftliche Führer ausspioniert wurden.

In Erklärungen gegenüber Prensa Latina erklärte ihr 
Direktor Edison Bolaño, dass es ihm durch vertrauliche 
Quellen gelungen sei, Zugang zu mehr als tausend Ak-
ten zu erhalten, die einen ganzen Spionageapparat gegen 
Kuba und sein in Kolumbien ansässiges diplomatisches 
Korps widerspiegeln.

Dem Journal zufolge wurden Informationen im Compu-
ter eines Guerillaführers verfälscht, um Kuba für die ge-
waltsamen Proteste in Kolumbien Ende 2019 und in den 
Jahren 2020 und 2021 verantwortlich zu machen.

Die Untersuchung zeigt, dass das „Ziel Charlie“ die Be-
zeichnung für die Spionageoperation war, die hauptsäch-
lich während der Regierung von Iván Duque entwickelt 
wurde.

Darin wird außerdem auf englischsprachige Dokumente 
mit der Bezeichnung Secret/Rel to USA, Colombia verwie-
sen, die „von US-Geheimdienstlern stammen”. Dies macht 
deutlich, dass die US-Agenten auch daran interessiert wa-
ren, Informationen von kubanischen Diplomaten in Ko-
lumbien zu erhalten. (Redaktion Internationales)  •

Ein „verlorenes Jahrzehnt“
Während  die Industrienationen 3,5 % ihres Einkommens für die Zahlung von Schuldzinsen aufwenden, sind es für die 
Entwicklungsländer 14 %, was ihre Lage noch schwieriger macht

 daniela leyva fernández 

•  Nicht tragbare Schulden untergraben die 
Fähigkeit der Entwicklungsländer, Nach-
haltigkeit und Armutsbekämpfung zu errei-
chen. Steigende Kraftstoff- und Lebensmit-
telpreise, die covid-19-Pandemie und der 
anhaltende Konflikt in der Ukraine haben 
die wirtschaftlichen Aussichten und damit 
das allgemeine Verschuldungsrisiko für die 
am stärksten gefährdeten Länder unbe-
streitbar noch verschlechtert.

Im jüngsten UN-Bericht über nachhal-
tige Entwicklung 2022: Überwindung 
der großen Kluft bei der Finanzierung 
heißt es, dass die Entwicklungsländer das 
durch die covid-19-Pandemie verlorene 
Terrain noch wiedergewinnen müssten, da 
diese Pandemie mehr Länder dem Risi-
ko einer Überschuldung ausgesetzt, ihren 
fiskalischen Spielraum eingeschränkt und 
das Wirtschaftswachstum behindert habe. 
Der Krieg in der Ukraine sei zu alldem noch 
hinzugekommen und habe alle Herausfor-
derungen noch verschärft.

Statistische Daten zeigten, dass die Indus-
trieländer nur 3,5 % ihres Einkommens für 
die Zahlung von Schuldzinsen aufwende-
ten, während es in den Entwicklungslän-
dern 14 % seien.

Weiter heißt es, dass rund 60 % der im 
Welternährungsprogramms enthaltenen 
und andere einkommensschwache Länder 
nun als hochgradig schuldengefährdet ein-
gestuft worden seien, doppelt so viele wie 
2015.

Nach Angaben der Vereinten Natio-
nen wurden seit Beginn der Pandemie die 

Staatsschulden von 42 Ländern, die Kredite 
auf den Kapitalmärkten aufnehmen, herab-
gestuft, darunter sechs Industrieländer, 27 
Schwellenländer und neun Länder, die auf 
der Liste der am wenigsten entwickelten 
Länder stehen.

Diese Entwicklungsländer waren auf-
grund der Pandemie gezwungen, ihre Bud-
gets für Bildung, Infrastruktur und andere 
Investitionsausgaben zu kürzen.

Während also die reichen Länder in der 
Lage sind, die Erholung von der Pandemie 
mit Rekordbeträgen an Mitteln zu unter-
stützen, die durch sehr niedrige Zinssät-
ze aufgebracht wurden, gaben die ärme-
ren Länder Milliarden von Dollar für den 
Schuldendienst aus.

Zwischen 2020 und 2021 erlebte die Welt-
wirtschaft die schlimmste Rezession seit 90 
Jahren. Schätzungsweise 114 Millionen Ar-
beitsplätze gingen verloren und rund 120 
Millionen Menschen fielen in extreme Ar-
mut. Ende letzten Jahres lagen viele Volks-
wirtschaften auf einem niedrigeren Niveau 
als 2019.

Der Bericht schätzt, dass das Pro-Kopf-
BIP in einem von fünf Entwicklungslän-
dern bis Ende 2023 nicht das Niveau von 
2019 erreichen wird, wobei die Auswirkun-
gen des Krieges in Osteuropa nicht berück-
sichtigt sind.

„Da wir uns der Halbzeit der Finanzie-
rung der Ziele für nachhaltige Entwicklung 
nähern, sind die Ergebnisse alarmierend. 

Es gibt keine Entschuldigung für Untätig-
keit in diesem entscheidenden Moment 
der kollektiven Verantwortung, um sicher-
zustellen, dass Hunderte von Millionen 
Menschen aus Hunger und Armut befreit 
werden”, sagte un-Untergeneralsekretärin 
Amina Mohammed vor Reportern und 
betonte, dass wir in den Zugang zu men-
schenwürdigen und umweltfreundlichen 
Arbeitsplätzen, in sozialen Schutz, Gesund-
heit und Bildung investieren müssten, aber 
dabei niemanden zurücklassen dürften.

UN-Analysen und -Studien empfehlen 
Maßnahmen zur Behebung von Finan-
zierungslücken und Überschuldungsri-
siken. Ein Beispiel hierfür wären Schul-
dentauschgeschäfte und die Neuzuweisung 
ungenutzter iwf-Sonderziehungsrechte an 
bedürftige Länder, wodurch eine stabile, er-
schwingliche und langfristige Finanzierung 
durch die Stärkung des Systems der öffent-
lichen Entwicklungsbanken sichergestellt 
würde.

Mehr Transparenz und ein umfassenderes 
Berichterstattungssystem würden die Län-
der in die Lage versetzen, Risiken besser 
zu steuern und mit den Ressourcen richtig 
umzugehen.

Der Generalsekretär der Vereinten Natio-
nen, António Guterres, hat diese Situation 
folgendermaßen beschrieben: „Wenn wir 
keine entschlossenen Maßnahmen zur Be-
wältigung der Schulden- und Liquiditäts-
probleme ergreifen, riskieren wir für viele 
Entwicklungsländer ein weiteres ‘verlore-
nes Jahrzehnt’, wodurch das Erreichen der 
Ziele bis zum Jahr 2030 endgültig außer 
Reichweite gerät.“ •

Nicht tragbare Schulden untergraben die Fähigkeit der Entwicklungsländer, die Armut zu verringern  PHOTO: AFP

FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA

Dem Journal zufolge wurden 
Informationen im Computer eines 
Guerillaführers verfälscht, um Kuba für die 
gewaltsamen Proteste in Kolumbien Ende 
2019 und in den Jahren 2020 und 2021 



• Nur neun Tage vor seinem Ausscheiden 
aus dem Amt im Jahr 2021 setzte der da-
malige us-Präsident Donald Trump Kuba 
wieder auf die Liste der Länder, die den Ter-
rorismus unterstützen.

Er brauchte eine juristische Begründung 
für die Wiederaufnahme und verwies auf 
die Ablehnung eines Ersuchens  an Kuba, 
Mitglieder der Nationalen Befreiungsar-
mee Kolumbiens (eln) nach einem Bom-
benanschlag auf eine Polizeiakademie in 
Bogotá im Januar 2019 auszuliefern.

Sie haben in ihrer Erklärung den Status 
Kubas als Garant in den Friedensgesprä-
chen zunächst zwischen der Regierung und 
den Bewaffneten Streitkräften Kolumbi-
ens - Volksarmee (farc-ep), die mit dem 
historischen Friedensabkommen von 2016 
abgeschlossen wurden, und dann mit den 
Mitgliedern der ELN, die sich seit 2018 in 
unserem Land aufhalten, in Frage gestellt.

Was geschah damals?
Erstens: Die eln-Mitglieder sind nicht 

nach Kuba geflüchtet, sondern mit den 
entsprechenden Genehmigungen des 
kolumbianischen Staates nach Kuba ge-
kommen.

Zweitens: Kolumbien hat nicht nur den 
Dialog mit der eln abgebrochen, sondern 
auch ein zuvor vereinbartes Protokoll für 
den Abbruch des Dialogs mit der eln ig-
noriert, die Dialogdelegation delegitimiert 
und Haft- und Auslieferungsbefehle gegen 
sie erlassen.

Für Kuba war es widersprüchlich, dass die 
kolumbianische Regierung bei mehreren 
Gelegenheiten, sowohl öffentlich als auch 
privat, die Rolle Kubas als Garant im Frie-
densprozess mit der farc-ep anerkannte 
und andererseits die mit unserem Land, 
ebenfalls als Garant, unterzeichneten Ver-
einbarungen im Friedensprozess mit der 
eln ignorierte.

Die Regierung Iván Duque machte alle Ver-
handlungsfortschritte zunichte, interpretier-
te die Rolle Kubas falsch und versuchte, die 
internationale Gemeinschaft zu täuschen, 
und die Vereinigten Staaten nutzten - wie im-
mer - den Kontext, um diese Entscheidung 
zu treffen, die nicht nur die Möglichkeiten 
einer Annäherung an die neue Regierung 
einschränkte, sondern auch der kubanischen 
Bevölkerung unabsehbaren Schaden zufügte. 
Ganz zu schweigen davon, wie unmoralisch 

es ist, wenn die usa  andere als Terroristen 
bezeichnen.

Nach Angaben der Stellvertretenden für 
die Vereinigten Staaten zuständigen Gene-
raldirektorin im kubanischen Außenmi-
nisterium, Johana Tablada, vom Juni 2021 
haben die in der falschen Liste aufgeführten 
Länder „die Einschränkung von Exporten, 
den Wegfall bestimmter Handelsvorteile 
und des Erhalts von Krediten bei internati-
onalen Finanzinstitutionen sowie das Ver-
bot von Waffenexporten zur Folge“.

Bei der bbc in spanischer Sprache wurde 
erläutert, dass Finanzinstitute mit dieser 
einseitigen Einschränkung einen weiteren 
Grund haben, Geschäfte mit Kuba zu ver-
meiden, Versicherer können die Deckung 
von Geschäften aussetzen, Geschäfte mit 
dem Land werden stärker geprüft, was dazu 
führen wird, dass weniger Regierungen und 
Unternehmen normale Beziehungen mit 
der Insel eingehen.

Darüber hinaus können Länder, die so ge-
listet sind, keine Darlehen vom Internatio-
nalen Währungsfonds oder anderen globa-
len Institutionen erhalten. Es ist dies auch 
ein Hindernis für die Möglichkeiten von 

us-Unternehmen, nach Kuba zu expor-
tieren, von dort zu importieren oder dort 
Dienstleistungen zu erbringen.

Im speziellen Fall von Kuba kamen die-
se Sanktionen zu denen der Wirtschafts-, 
Handels- und Finanzblockade hinzu, die 
die kubanische Wirtschaft seit mehr als 
sechs Jahrzehnten stranguliert. Die Feind-
seligkeit der usa bleibt bestehen, auch 
wenn die Partei, die derzeit an der Macht 
ist, eine andere Farbe hat.

Es hat sich jedoch etwas geändert, aller-
dings in Kolumbien. Die jetzige Regierung 
hat die Dialogdelegation der eln auf ku-
banischem Boden für rechtmäßig erklärt. 
Sie fordert nicht mehr ihre Auslieferung, 
sondern dass sie sich erneut zu Verhand-
lungen zusammensetze. Darüber hinaus 
erkennt die Regierung von Gustavo Petro 
Kuba als „Territorium des Friedens“ an und 
bedauert die Tatsache, dass es auf der Liste 
der Länder steht, die den Terrorismus un-
terstützen.

Welches Argument werden sich die usa 
nun einfallen lassen, um Kuba auf der von 
ihnen  fabrizierten Liste zu belassen?  (Mi-
lagros Pichardo) •

Was werden sich die usa jetzt einfallen lassen, um Kuba mit 
dem Terrorismus in Verbindung zu bringen?

Brasilien auf dem Weg zu den Wahlen
• Zwölf Kandidaten stehen am 2. Oktober auf dem 
Stimmzettel, wenn 156 Millionen Wähler den neuen 
Präsidenten Brasiliens wählen werden. Umfragen sehen 
den ehemaligen Präsidenten Luiz Inácio Lula da Silva 
als Favoriten (mit einer Spanne von 45% bis 51%), was 
ihm den Sieg in der ersten Runde garantieren könnte.

An zweiter Stelle steht Jair Bolsonaro, der nach Schät-
zungen des lateinamerikanischen Strategiezentrums für 
Geopolitik (celag) zwischen 27 und 30 % der Stimmen 
erhalten würde. Das Szenario scheint nicht darauf hin-
zudeuten, dass ein anderer Kandidat in den Wettstreit 
zwischen Lula und Bolsonaro eingreifen könnte, da Ciro 
Gomes nie über 10 %, Simone Tebet nie über 2 % und 
die übrigen Kandidaten nicht einmal über 1 % hinaus-
kamen.

Die Umfrage des Datafolha-Instituts - die erste, die seit 
dem offiziellen Beginn des Wahlkampfs am 16. August 
veröffentlicht wurde - sieht den Führer der linken Ar-
beiterpartei (pt) weiterhin als Favoriten.

Die Zahlen variieren von Meinungsforscher zu Mei-
nungsforscher, aber eines ist klar: Es wird eine sehr po-
larisierte Wahl, bei der sich Lula und Bolsonaro von den 
anderen Kandidaten distanzieren, die von Parteien der 
Mitte nominiert wurden, die versuchen, sich als Alter-
nativen zu profilieren, aber ohne Chancen bleiben.

Angesichts dieser Prognosen beginnt Bolsonaros 

Wahlkampfteam zu verzweifeln und versucht, Stimmen 
in der katholischen Bevölkerung zu finden, denn der 
südamerikanische Riese ist das Land mit der weltweit 
höchsten Zahl an Katholiken. Die Strategie scheint je-
doch nicht ganz aufzugehen: Kürzlich besuchte er eine 
katholische Messe, musste aber eine kugelsichere Weste 
tragen.

Seine Kampagne zur Wiederwahl basiert im Wesent-
lichen darauf, Lulas Persönlichkeit zu verleumden, zu 
manipulieren und falsche Informationen zu verbreiten. 
Gleichzeitig legt Bolsonaro kein Programm vor, das be-
geistern könnte, und er hat auch keine Errungenschaft 
zu bieten. Seine vierjährige Regierungszeit wird sowohl 
in wirtschaftlicher als auch in außenpolitischer Hin-
sicht innerhalb und außerhalb Brasiliens als ein völliger 
Misserfolg angesehen und hinterlässt nach Angaben des 
Penssan-Netzwerks 30 Millionen Brasilianer, die Hun-
ger leiden.

Während seiner Amtszeit im Planalto-Palast (2019-
2022) nahm die Inflation zu, die Arbeitslosigkeit stieg 
weiter an und die Kraftstoff- und Energiepreise erreich-
ten historische Höchststände. Gleichzeitig zeigte die 
covid-19-Pandemie, wie wenig Respekt der Präsident 
vor dem Leben und den Angehörigen der Gesundheits-
berufe hat.

Lula, der zwischen 2003 und 2010 an der Macht war, 

ist wie Phönix aus der Asche wiedergeboren und fordert 
seine Wähler auf, „das Leben der Menschen wieder zu 
verändern“, mit einem Wahlprogramm, das auf Inklusi-
on und Gleichstellung der Geschlechter, einer nachhal-
tigen Umweltpolitik mit Garantien für die  Gesundheit 
aller und wirtschaftlichem Aufschwung beruht.

Lula wird in seinem Rennen um die Präsidentschaft 
von Geraldo Alckmin begleitet, einem konservativen 
Katholiken, der als Kandidat für das Amt des Vizepräsi-
denten im Wahlkampf an seiner Seite steht.
Inmitten der Kämpfe um die Macht liegt eine beunru-
higende Frage in der Luft: Wird Präsident Jair Bolso-
naro die Ergebnisse akzeptieren? Es besteht eine große 
Wahrscheinlichkeit, dass der rechtsextreme Führer sie 
nicht anerkennen wird. Er hat Brasiliens elektronische 
Wahlmaschinen als betrugsanfällig und die Wahlbeam-
ten als „gegen ihn gerichtet“ angegriffen.

Er hat zudem angedeutet, dass er jede Niederlage an-
fechten werde, wenn keine Änderungen an den Wahl-
verfahren vorgenommen würden, hat das brasilianische 
Militär in seine Kampagne einbezogen und seine An-
hänger aufgefordert, sich auf den Kampf vorzubereiten.

Unabhängig davon, ob das Endergebnis bereits in der 
ersten Runde oder erst in der Stichwahl am 30. Oktober 
feststeht, stehen den Brasilianern noch viele Tage der 
Ungewissheit bevor. (Milagros Pichardo) •

Friedensgespräche zwischen Kolumbien und der eln sollen 
in Kuba wieder aufgenommen werden
milagros pichardo  

• Die Außenminister Kubas und 
Kolumbiens, Bruno Rodríguez 
bzw. Álvaro Leyva, kündigten 
am 11. August in Havanna die 
Wiederaufnahme der Friedens-
gespräche zwischen der kolum-
bianischen Regierung und der 
Nationalen Befreiungsarmee 
(eln) an.

„Wir wollen die Dialoge in diesem 
Land des Friedens wieder aufneh-
men, um den Weg zu beschreiten, 
den der kürzlich in sein Amt ein-
geführte kolumbianische Präsident 
Gustavo Petro vorgeschlagen hat“, 
betonte der kolumbianische Au-
ßenminister, der sich für die kuba-
nische Gastfreundschaft bedankte.

Er übermittelte dem Ersten Se-
kretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kubas 
und Präsidenten der Republik, 

Miguel Díaz-Canel Bermúdez, die 
Grüße seines kolumbianischen 
Amtskollegen und bekundete seine 
Solidarität nach dem Brand in Ma-
tanzas.

Er erinnerte daran, dass Kuba seit 
den 1980er Jahren Delegierte der 
kolumbianischen Regierung und 
der bewaffneten Gruppen beher-
bergt hat und die Wiege des end-
gültigen Abkommens zwischen 
dem Staat und den Revolutionären 
Streitkräften Kolumbiens - Volks-
armee (farc-ep) von 2016 war, das 
ein Beispiel für die Welt ist.

Er betonte, dass sein Land die 
Aufnahme Kubas in die einsei-
tige Liste der Länder, die den 
Terrorismus unterstützen, ab-
lehne, mit der versucht werde, 
das Engagement der Insel für 
den Frieden in Kolumbien und 
in der Welt zu ignorieren.

Der kubanische Außenminister 

betonte, dass die us-Regierung 
die Aufnahme von eln-Mitglie-
dern in unserem Land als Vor-
wand genutzt habe, um - auf An-
trag des damaligen Präsidenten 
Juan Manuel Santos - Kuba auf 
die Liste der Länder zu setzen, 
die den Terrorismus unterstüt-
zen, was der kubanischen Bevöl-

kerung unabsehbaren Schaden 
zugefügt habe.

Er sagte, dass er in diesen Ver-
handlungen eine Gelegenheit 
sehe, den Dialog wieder aufzu-
nehmen und den Frieden in der 
von beiden Teilen beschlossenen 
Weise voranzutreiben, und be-
tonte, dass die Tatsache, dass die 

Ankündigung wenige Tage nach 
dem Amtsantritt von Präsident 
Gustavo Petro erfolgt sei, eine 
große Bedeutung für die Vertie-
fung der Beziehungen zwischen 
Kolumbien und Kuba habe.

Anwesend bei der Erklärung wa-
ren der Hochkommissar für Frie-
den, Danilo Rueda, Senator Iván 
Cepeda, Vorsitzender der Friedens-
kommission des kolumbianischen 
Senats, Vertreter der eln, der Ver-
einten Nationen, der kolumbiani-
schen Bischofskonferenz und ein 
Vertreter Norwegens, das eben-
falls als Friedensgarant auftritt.

Die Einzelheiten des Dialogs 
werden später bekannt gegeben.

Die Friedensverhandlungen mit 
der ELN begannen 2017, wäh-
rend der Regierung von Juan 
Manuel Santos (2010-2018) in 
Ecuador und wurden dann nach 
Havanna verlegt. •

Die Einzelheiten des Dialogs werden später bekannt gegeben  PHOTO: JUVENAL BALÁN
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 milagros pichardo  

• Die politische Kriminali-
sierung, die seit einigen Jahren 
in Lateinamerika und der Ka-
ribik betrieben wird, ist eine 
geopolitische Strategie Washin-
gtons, um die Kontrolle über 
das zu sichern, was es abschät-
zig seinen „Hinterhof " nennt. 

Angesichts des zunehmenden 
Aufstiegs fortschrittlicher und 
linker Regierungen in der Regi-
on haben die Vereinigten Staa-
ten und ihre Kumpane in jedem 
Land ein System der Diskredi-
tierung und Verfolgung aufge-
baut, das die Zusammenarbeit 
mit der Medienindustrie und 
Teilen der Justiz einschließt.

Die Rede ist vom „Kampf ge-
gen die Korruption", von der 
„Verteidigung der Menschen-
rechte" und von der „Kriminali-
sierung der Volksführer".

Es gibt mehrere Beispiele von 
Politikern, die Opfer dieser 

Maschinerie sind: Manuel Ze-
laya (Honduras), Evo Morales 
(Bolivien), Fernando Lugo (Pa-
raguay), in Brasilien die ehema-
ligen Präsidenten Dilma Rous-
seff und Luiz Inácio Lula da 
Silva, auch wenn letzterer trotz 
der Anschuldigungen derzeit 
in den Umfragen für die Prä-
sidentschaftswahlen in diesem 
Land führt.

Die argentinische Vizepräsi-
dentin Cristina Fernández de 
Kirchner steht derzeit im Fa-
denkreuz einer dieser Schein-
verfolgungen, obwohl es nicht 
das ersten Mal ist, dass sie von 
der Justiz und den Medien ver-
folgt wird.

Während ihrer Amtszeit als 
Präsidentin (2007-2015) wur-
den ihr Unregelmäßigkeiten 
in ihrer Verwaltung vorgewor-
fen - auch ohne Beweise, nur 
aufgrund von Vermutungen, 
die von der Presse verbreitet 
wurden.

Dann, in der Regierung von 
Mauricio Macri (2015), wurden 
ein Dutzend Gerichtsverfahren  
gegen sie eröffnet. Es gelang ihr 
jedoch, die falschen Anschul-
digungen zu widerlegen, und 
2019 wurde sie unter dem der-
zeitigen Präsidenten Alberto 
Fernández dessen Kandidatin 
für die Vizepräsidentschaft.

Jetzt wird sie von Staatsanwalt 
Diego Luciani angeklagt, der 12 
Jahre Gefängnis für die Sena-
torin fordert und sie für immer 
von öffentlichen Ämtern aus-
schließen will, weil sie im Fall 
Vialidad „den Staat betrogen 
hat, als sie Präsidentin war".

Aber warum wird der juris-
tische Kampf gegen die pero-
nistische Führerin jetzt auf-
genommen? Wir dürfen nicht 
vergessen, dass die argentini-
schen Präsidentschaftswahlen 
zwar erst im Oktober nächs-
ten Jahres stattfinden, aber 
gerade in dieser Zeit sich die 

Kandidaturen bilden und festi-
gen. Laut einer aktuellen Um-
frage des Meinungsforschungs-
instituts Opinia, das Umfragen 
zu den Vorwahlen für die Präsi-
dentschaftswahlen 2023 durch-
geführt hat, ist Cristina Fernán-
dez die Gewinnerin innerhalb 
der Frente de Todos.

 Auf die Frage: „Wenn am 
nächsten Sonntag eine Wahl 
zum Präsidenten der Nation 
stattfände und die folgenden 
Listen und Kandidaturen vor-
gelegt würden, wen würden Sie 
wählen?", nannten die Befrag-
ten Cristina als einen ihrer Fa-
voriten.

Mit dem juristischen Krieg 
wird versucht, das öffentliche 
Ansehen zu zerstören und ei-
nen politischen Gegner zu dis-
qualifizieren, und zwar einen 
starken, wie Cristina Fernán-
dez es heute ist. Bei dieser Ver-
folgung werden offensichtlich 
rechtliche Schritte eingeleitet, 

um Druck auf die Angeklagte 
und ihr Umfeld auszuüben. Das 
Ziel: Sie soll die Unterstützung 
der Bevölkerung verlieren.

In diesem Fall war das Gegen-
teil der Fall. Mehr als zehn Tage 
nach der Anschuldigung halten 
sich Hunderte von Argentiniern 
noch immer vor ihrem Haus 
auf, um ihre Unterstützung für 
sie zum Ausdruck zu bringen, 
trotz der vom Regierungschef 
von Buenos Aires, Horacio Ro-
dríguez Larreta, angeordneten 
polizeilichen Repression, der 
sich außerdem weigerte, die 
Absperrungen um das Haus der 
ehemaligen Staatschefin zu ent-
fernen.

Nach Ansicht mehrerer Ex-
perten zielt die Verfolgung von 
Cristina Fernández in erster 
Linie darauf ab, sie zu verurtei-
len und zu ächten, ihre Reprä-
sentativität zu brechen, die auf 
ihren engen Verbindungen zu 
den am stärksten benachteilig-
ten Sektoren der Gesellschaft 
beruht,  die Spuren des Pero-
nismus zu auszulöschen und 
den politischen Pluralismus zu 
beseitigen. •

ernesto estévez rams  

• Die Umfrage der Universität von 
Michigan zu den Verbrauchertrends 
weist auf etwas Besorgniserregendes hin: 
„Das Problem ist, dass die wohlhabenden 
Amerikaner wenig Begeisterung zeigen, 
und das könnte ein Zeichen dafür sein, 
dass den Märkten und der Wirtschaft 
insgesamt größere Schmerzen bevorste-
hen.“ Die Reichen wollen nämlich nichts 
mehr ausgeben, und das hat zur Folge, 
dass alle darunter leiden.

CNN weist darauf hin, dass nach Anga-
ben des Bureau of Labor Statistics bis zu 
40 Prozent der Verbraucherausgaben in 
den USA auf die 20 Prozent der Spitzen-
verdiener entfallen. Eine Wirtschaft, die 
sich auf den Konsum stützt, leidet, wenn 
der Konsum schrumpft.

CNN ist darüber beunruhigt, wie sich 
dies auf die Börsenwerte der großen 
Einzelhandelsunternehmen des Landes 
auswirken wird: Amazon, Home Depot 
und andere. Die Pro-Kopf-Ausgaben mit 
Kreditkarten sind zurückgegangen, ein 
schlechtes Zeichen für Banken und Fi-
nanzunternehmen.

CNN spricht nicht von der möglichen 
Lösung des Problems, den Konsum zu ho-
rizontalisieren, damit er sich nicht allein 
auf das reichste Segment konzentriert. 
Mit anderen Worten: die Gesellschaft 
gerechter werden zu lassen. Die Vorstel-
lung, dass die Reichen eine Notwendig-
keit für das Funktionieren der Wirtschaft 
sind, ist eines der ideologischen Mantras, 
die vom Kapitalismus am heftigsten ver-
teidigt werden: Ohne die Reichen wird es 
mehr Armut geben.

Diese Vorstellung wird nicht nur in den 
USA verfochten. Man exportiert sie stän-
dig in alle Welt.

Die als unbestreitbare Realität getarnte 
Ideologie der wirtschaftlichen Notwen-
digkeit der Reichen ist nur ein Mythos. 
Ein sorgfältig errichteter und gepflegter 
Mythos. Die hartnäckige Realität zeigt 
eine andere Seite: Die Reichen werden 
auf Kosten der Armut anderer reich, 
nicht etwa zu deren Gunsten. 

Um bei CNN zu bleiben: Im Jahr 2021 

berichtete der Nachrichtensender, dass 
die Milliardäre der Welt ihr Vermögen 
um mehr als 3,6 Billionen Dollar ver-
mehrt hätten, während hundert Millio-
nen Menschen in die extreme Armut ge-
drängt worden seien, womit sich die Zahl 
dieser Bevölkerungsgruppe weltweit auf 
711 Millionen erhöht hat. Die Auswir-
kungen sind in den armen Ländern am 
stärksten, da es den reichen Ländern laut 
Global Inequality Lab gelungen ist, ihre 
Bevölkerung mit Hilfe von Programmen 
vor einem massiven Anstieg der Armut zu 
schützen. Tatsache ist, dass die ärmsten 
50 % der Weltbevölkerung 2 % des welt-
weiten Reichtums besitzen. Das mittlere 
Segment, das 40 % umfasst, erhält 22 %. 
Die reichsten 10 Prozent erhalten 76 Pro-
zent des Anteils.

Entgegen dem ideologischen Mythos, 
dass, wenn die Reichen reicher würden, 
alle anderen aufgrund des wirtschaftli-
chen „Spillover”-Effekts davon profitier-
ten und alle glücklich wären, zeigen die 
Daten, dass zwischen 1995 und 2021 die 
reichsten 1 % der Bevölkerung 38 % des 
Anstiegs des weltweiten Reichtums er-
hielten, während die 50 % am unteren 
Ende der Pyramide 2 % erhielten. Wäh-
rend die Reichen immer reicher werden, 
werden die Armen immer ärmer.

In den Entwicklungsländern lassen die 
Reichen ihr Vermögen nicht zu Hause, 
sondern bringen es in die alten Metropo-
len. Ihr Reichtum wird nicht in die natio-
nale Wirtschaft reinvestiert, nicht einmal 
in den nationalen Konsum. Die Reichen 
der Entwicklungsländer fliegen lieber 
nach New York, um die neueste Lou-
is-Vuitton-Mode zu kaufen, als einheimi-
sche Stoffe von den unglücklichen Bewoh-
nern ihrer eigenen Länder zu erwerben.

Als Mauricio Macri in Argentinien an 
die Macht kam und versprach, das Land 
aus seinen wirtschaftlichen Problemen 
zu befreien, bestand eine seiner ersten 
Maßnahmen darin, den Devisenmarkt zu 
öffnen und die Beschränkungen für den 
Geldabfluss aus dem Land aufzuheben. 
Unter seiner Regierung sind schätzungs-
weise 59 Milliarden Dollar aus dem Land 
zu ausländischen Banken, hauptsächlich 

in den Vereinigten Staaten, geflossen. 
Die Familie Macri gab sich bescheiden, 
was diese astronomische Summe angeht. 
Sie ließ knapp zehn Millionen auf ihre 
Offshore-Konten fließen. In dieser Zahl 
sind natürlich nicht die Lecks enthalten, 
die mit Unternehmen verbunden sind, 
an denen sie beteiligt waren. Ich wieder-
hole: Der Präsident und seine Familie 
haben zehn Millionen Dollar durch di-
rekte Transfers aus dem Land gebracht.

Parallel zu Macris Machenschaften bat 
seine Regierung den IWF um ein Darle-
hen von mehr als 57 Milliarden Dollar. 
Der IWF ist eine Einrichtung, die Kre-
dite vergibt, damit die Regierungen ihre 
Schulden bezahlen können. Es ist kein 
Geld, um in die Entwicklung eines Lan-
des zu investieren, sondern um die bei in-
ternationalen Banken aufgenommenen 
Schulden zu bezahlen. Diese Schulden 
müssen nun von allen Argentiniern als 
kollektive Strafe bezahlt werden.

Infolge dieses Fests der Millionen zwi-
schen der Regierung und den internati-
onalen Banken stieg die Armut im Land 
auf 32 %, wodurch 2,6 Millionen Men-
schen unter die Armutsgrenze gerieten.

Nach Angaben öffentlicher Stellen, dar-
unter auch der UNO, hatte eines von drei 
Kindern in Argentinien weniger zu essen 
als üblich, und 13 % litten Hunger. 14,2 % 
der Familien litten unter Nahrungsmit-
telknappheit. Die Hälfte der Familien 
hatte ein Mitglied, das seinen Arbeits-
platz verlor.

Währenddessen haben die 
reichsten 20 % des Landes 50 
% des Reichtums der Nation an 
sich gerissen. Die reichsten 10 % 
erhalten mehr als das 22fache des-
sen, was die ärmsten 10 % erhal-
ten. Die Zahlen stammen nicht 
von irgendeinem verknöcherten 
Marxisten, sie stammen von der 
Weltbank. Wir sprechen hier 
von einer der stärksten Volks-
wirtschaften in Lateiname-
rika.

Nach Angaben von IN-
DEC, dem argentinischen 
Statistikamt, leben 37,3 
% der Bevölkerung in 
Armut. Dazu gehören 
das Fehlen einer Woh-
nung, der Zugang zu 
Gesundheitsdiensten, 
Ernährungsunsicher-
heit usw. Und das alles, 

während die Wirtschaft des Landes im 
Jahr 2021 um 10,3 % wuchs.

Der argentinische Analyst Ezequiel Ada-
movsky zeigte sich alarmiert, dass Argen-
tinien „wächst und arbeitet, damit nur 
eine Klasse ihre Gewinne steigern kann”. 
Ich möchte etwas hinzufügen, was er nicht 
sagtt: Diese Klasse ist die Bourgeoisie.

Die Idee der Wirtschaftsdemokratie, 
die Grundlage jeder Demokratie, ist im 
politischen Vokabular des Systems nicht 
enthalten.

Diejenigen, die uns hier in Kuba vor-
werfen, wir hätten Angst vor der Bour-
geoisie, haben Recht. Wir wollen keine 
neue Bourgeoisie in Kuba. Unser Refe-
renzpunkt des Vergleichs ist nicht der 
europäische „Wohlstand” und auch nicht 
der asiatische. Wir können uns auch 
nicht mit Argentinien, der drittgrößten 
Volkswirtschaft Lateinamerikas, verglei-
chen. Die Länder, die uns als Referenz für 
einen Vergleich dienen, sind nicht so weit 
entfernt. Es sind die anderen karibischen 
Inseln und die Länder Mittelamerikas.

Hören Sie auf damit, uns heiße Luft zu ver-
kaufen! Hier müssen wir innerhalb des Sozi-
alismus mit allen und zum Wohle 
aller aus der Wirt-
schaftskrise he-
rauskommen. •
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Reiche und Arme 
Die Vorstellung, dass Reiche eine Notwendigkeit für das Funktionieren 
Wirtschaft sind, ist eines der ideologischen Mantras, die vom 
Kapitalismus am heftigsten verteidigt werden   
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Ein weiterer Fall von politischer 
Justizialisierung in Lateinamerika
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Die süße Kunst, bessere Menschen zu formen 

laura mercedes giráldez  

• Die Kindertheatergruppe „La Colme-
nita“ (der Bienenstock) – die mit dem 
Honig ihres Talents ihr Publikum er-
zieht – und ihr Direktor Carlos Alberto 
(Tin) Cremata Malberti erhielten am 
30.August aus den Händen des Ers-
ten Sekretärs des Zentralkomitees der 
Partei und Präsidenten der Republik, 
Miguel Díaz-Canel Bermúdez, den 
Félix-Varela-Orden ersten Grades.

Seit mehr als 30 Jahren leistet die 
Gruppe fleißiger Bienen innerhalb 
dieses Meisterwerks der Pädagogik, 
„lobenswerte künstlerische, soziale 
und humanitäre Arbeit” in Kuba und 
außerhalb unseres Landes und macht 
die Kunst zu einem Mittel, „das zu for-
men und zu verbreiten, was einen gu-
ten Bürger ausmacht“.  

Wie Varela und Martí haben dieje-
nigen, die in der Theatergruppe ak-
tiv sind – Kinder, Mitarbeiter, Eltern 
–, beschlossen, ein Land mit mehr 
Bildung und Gerechtigkeit zu „den-
ken“, zu lieben und aufzubauen, in 
dem Geschichte und ethische Werte 
fester Bestandteil der Erziehung der 
Jüngsten sind. Deshalb sind sie die 
erste Theatergruppe der Welt, die zu 

UNICEF-Botschaftern des guten Wil-
lens ernannt wurde.

In „La Colmenita“ wurden zahlrei-
che Generationen von jungen Künst-
lern geboren. Einige sind professionelle 

Künstler geworden, andere haben ande-
re Berufe ergriffen, aber alle teilen das 
gleiche Gefühl, die Gewissheit, dass auf 
jeder Stufe des Lebens Talent und ein gu-
tes Herz Hand in Hand gehen müssen. 

Tin Cremata, Künstler und Pädagoge, 
Schöpfer eines Werks, das seit mehr 
als drei Jahrzehnten Kunst und Gesell-
schaft meisterhaft miteinander verbin-
det, wurde auch dafür gewürdigt, dass 
er „bessere Menschen, Patrioten und 
Bürger geformt und durch sein Werk 
die Festigung der kulturellen Identität 
und die Entwicklung der Beziehungen 
zwischen unserem Land und anderen 
Völkern gefördert hat”.

Auch wenn das Ziel des Unterneh-
mens nicht die Ausbildung von Künst-
lern ist, sondern darin besteht, Fa-
milien zu vereinen und Kinder zum 
Musizieren, Tanzen und Theaterspie-
len zu bringen – wie Tin bei mehreren 
Gelegenheiten gesagt hat –, ist La Col-
menita „eine Gemeinschaft und eine 
Schule geworden, die Bestand hat”.

Bei der Ehrung waren außerdem 
anwesend: Roberto Morales Ojeda, 
Mitglied des Politbüros der Partei 
und Sekretär für Organisation des 
Zentralkomitees, Rogelio Polanco 
Fuentes, Mitglied des Sekretariats 
des Zentralkomitees der Partei und 
Leiter der ideologischen Abteilung, 
Inés María Chapman, stellvertreten-
de Premierministerin, Aylín Álvarez 
García, Erste Sekretärin des Nationa-
len Komitees der UJC, Alpidio Alon-
so, Minister für Kultur, Luis Morlo-
te Rivas, Präsident der UNEAC, und 
Abel Prieto Jiménez, Präsident der 
Casa de las Américas. •

La Colmenita und ihr Leiter Tin Cremata erhielten den Félix-Varela-Orden ersten Grades

La Colmenita unter der Leitung von Tin Cremata macht alle, die dazugehören, zu besseren Menschen, Patrioten und 

Bürgern FOTO: ARIEL CECILIO LEMUS

Wo sollen wir das Herz des Anderen begraben?
Leftoverture versuchte, eine Brücke zum indoamerikanischen Erbe der Ureinwohner des nördlichen Kontinents zu schlagen

ernesto estévez rams  

• Kerry Livgren sagt, dass das 
Studio, in dem sie Leftoverture 
aufnahmen, in Louisiana an 
einem Ort im Nirgendwo lag, 
sodass, wenn man es verließ 
„Alligatoren vor dem Studio 
waren, Moskitos so groß wie 
B-52-Flugzeuge, und gelegent-
lich Gürteltiere in den Kontroll-
raum liefen".

Das vierte Album der Gruppe 
„Kansas“ wurde unter Erfolgs-
druck aufgenommen, denn die 
Produzenten und die Platten-
firma waren es leid, dass die 
Gruppe es nicht in die Charts 
schaffte. Livgrens komplexe 
musikalische Ausarbeitungen 
fanden bei den US-amerika-
nischen Rockfans keinen An-
klang. Eine Mischung aus pro-
gressivem und hartem Rock 
mit einigen Pop-Anleihen trug 
nicht gerade dazu bei, den Cha-
rakter der Band zu definieren. 
Das Album wurde jedoch ein 
Hit, und sein bekanntestes Lied 
Carry on Wayward Son, war 
so lange der beliebteste Song 
der Band, bis auf dem nächsten 
Album das Stück Dust in the 
Wind zur Hymne von „Kansas“ 
wurde – und es bis heute geblie-
ben ist.

Auf „Kansas“ lasteten mehrere 
Flüche, von denen einige von 
ihnen selbst verursacht wurden 
und andere sich ihrer Kontrolle 
entzogen. Zunächst einmal war 
der Einfluss des englischen Pro-
gressive Rock in vollem Gange, 
aber im Gegensatz zu ihren bri-
tischen Kollegen gelang es der 
US-amerikanischen Gruppe 
nicht, Elemente aus Jazz, Blu-
es, Country, Folk und Rock auf 
demselben Niveau zu vereinen.

Die großspurigen und epischen 
Texte des Progressive Rock wa-

ren auch nicht gerade hilfreich. 
Diese Begeisterung für das 
Grandiose, die bei „Kansas“ zu 
der Krankheit führen sollte, die 
den progressiven Rock letztend-
lich erschöpfte, wurde mit ei-
nem mystischen Kerry Livgren 
kombiniert, dessen Religiosität, 
die er auf die Lieder der Gruppe 
übertrug, sich zunächst zu ent-
falten begann, bis sie die Band 
Jahre später schachmatt setzen 
sollte.

Aber im Jahr 1976 war Left-
overture  ein gutes Album. Es 
war eine Zeit, in der Konzeptal-
ben dieser Art en vogue waren: 
vollständige Werke vom ersten 
bis zum letzten Lied.

Trotz der Bestrebungen, die 
nicht von Erfolg gekrönt wa-
ren, versuchte Leftoverture eine 
Brücke zu dem indianischen 
Erbe der Ureinwohner des nord-
amerikanischen Kontinents zu 
schlagen und streute dabei un-
geordnete Anspielungen auf „Je-
thro Tull“, „Genesis“ und „Yes“ 
ein. Aus all dieser Verwirrung 
entstanden Stücke, die zwar 
kaum mit den Cherokee, Chey-
enne oder Sioux identifiziert 

werden können, aber dennoch 
eine ehrliche Beschwörung einer 
Vergangenheit darstellen, mit 
der sich der US-Rock nicht be-
fasst hatte.

In Wounded Knee, Pine Ridge, 
ereignete sich das Massaker, das 
die Tragödie der Ureinwohner 
dieses Landes zum Abschluss 
brachte. Am 29. Dezember 1890 
wurden zweihundert Sioux von 
US-amerikanischen Soldaten 
getötet. Es wird geschätzt, dass 
die Hälfte der Toten Frauen und 
Kinder waren. Vierzehn Tage 
vorher hatte man versucht, Sit-
ting Bull, den Häuptling der Si-
oux, zu verhaften, was zu seinem 
Tod geführt hatte. Die 7. Kaval-
lerie der Invasionsarmee um-
zingelte den Stamm und suchte 
nach einer Rechtfertigung, um 
das Massaker an der im Wesent-
lichen unbewaffneten Bevölke-
rung zu beginnen. Der außeror-
dentliche Sieg der Ureinwohner 
am Little Big Horn 14 Jahre zu-
vor lastete noch immer schwer 
auf ihren rachsüchtigen Gemü-
tern. Das von der Armee des 
Imperiums verübte Gemetzel 
wurde mit der Ehrenmedaille 

geahndet. So schien das große 
Heldenepos eines Volkes, das 
lieber sterben wollte, als sich 
sein Land und seine Lebenswei-
se nehmen zu lassen, seinen Hö-
hepunkt erreicht zu haben.

1972 ermordeten weiße Män-
ner im Pine Ridge Reservat 
einen Sioux-Indianer. Eine 
Gruppe des 1968 gegründeten 
„American Indian Movement“ 
verbündete sich mit Stammes-
führern im Reservat, pranger-
te den Mord an und erreichte, 
dass die Täter zu sechs Jahren 
Gefängnis verurteilt wurden. Es 
war eine ungerechte Strafe, die 
dem Ausmaß des Verbrechens 
nicht angemessen war, aber für 
die Stämme im Reservat, die an 
die Straffreiheit gewöhnt waren, 
mit der systematisch Unrecht 
gegen ihr eigenes Volk begangen 
wurde, war es ein wichtiger Sieg. 
An der Spitze der Gruppe „Ame-
rican Indian Movement“ stand 
ein junger Anführer. Sein Name 
war Leonard Peltier.

Unter Ausnutzung der jahre-
lang von der Hegemonialmacht 
geschürten Spaltung unter den 
Stammesführern endete eine 
Konfrontation, angeblich unter 
den Aborigines selbst, mit einer 
Belagerung von 200 Mitgliedern 
der Bewegung, die sich an dem 
Ort verbarrikadiert hatten, an 
dem sich Jahrzehnte zuvor das 
Massaker von Wounded Knee 
ereignet hatte. Die Schikanen 
der US-Bundesbehörden gegen 
die einheimischen Patrioten 
dauerten 72 Tage, bis es zu einem 
Vergleich kam und ein Richter 
der Kolonisierungsregierung die 
Kämpfer freisprach, Peltier je-
doch als Haupttäter abstempel-
te. Drei Jahre später, nachdem 
mehr als 100 Indo-Amerikaner 
im Reservat selbst in dem von 
den US-Behörden angezettelten 

Bürgerkrieg getötet worden wa-
ren, gelang es der  Regierung des 
Imperiums schließlich, Leonard 
Peltier in die Finger zu bekom-
men und ihn des Mordes an zwei 
Bundesagenten anzuklagen. Ein 
Jahr nach dem Erscheinen von 
Leftoverture wurde der Anfüh-
rer der indigenen Bewegung zu 
zwei lebenslangen Haftstrafen 
verurteilt.

Leonard Peltier ist der älteste 
politische Gefangene der Welt. 
Im Coleman-Gefängnis in Flo-
rida inhaftiert, wurde seine Be-
gnadigung trotz Gnadengesu-
chen von Persönlichkeiten wie 
Nelson Mandela und Mutter 
Teresa von Kalkutta und trotz 
offensichtlicher Verfahrensver-
stöße in Verbindung mit der 
dürftigen Beweislage gegen 
ihn vom schwarzen Präsiden-
ten Barack Obama zum letzten 
Mal abgelehnt. Sie war bereits 
von William Clinton und Geor-
ge Bush abgelehnt worden. Das 
Imperium verzeiht denen nicht, 
die sich ihm nicht unterwerfen.

Das siebte Stück von Lefto-
verture trägt den Titel Chey-
enne Hymn. Geschrieben von 
einem weißen Mann, der viel-
leicht versucht, einen Schmerz 
zu verstehen, der ihm wiederum 
schmerzlich fremd ist. Im Text 
heißt es: „Bald sind diese Tage 
vorbei. Für unsere Freiheit müs-
sen wir zahlen. All unsere Wor-
te und Taten werden vom Wind 
fortgetragen. Auf dem Boden 
ruhen unsere Körper. Hier wer-
den wir bleiben ...“

Ein aufrichtiger Versuch, sich 
in die Lage der Unterdrückten 
zu versetzen, wie schon im Ge-
dicht eines anderen Weißen, 
Stephen Vincent Benet, aus dem 
Jahr 1931: „I will not be there / I 
will rise and pass / Bury my he-
art at Wounded Knee“ •

Leonard Peltier ist der älteste politische Gefangene der Welt   FOTO:  THE WEEK ENTNOMMEN
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KUBANISCHE ÄRZTE IN ITALIEN
Die italienischen Behörden in der Region Kalabrien (Ita-

lien) kündigten die Unterzeichnung eines Abkommens 
mit der kubanischen Regierung über die Einstellung von 
fast 500 Ärzten zur Unterstützung der Gesundheitsver-
sorgung in der Region an, berichtete der Fernsehsender 
Telesur.

Der Präsident der Region Kalabrien, Roberto Occhiuto, 
kündigte an, dass die Ärzte dank der in der kubanischen 
Botschaft in Italien unterzeichneten Vereinbarung ab Sep-
tember in die süditalienische Region kommen werden.

Er wies darauf hin, dass die Fachleute aus Kuba sich um 
die medizinische Notfallversorgung kümmern werden, 
ein System, das in Kalabrien nicht über ausreichende per-
sonelle Ressourcen verfügt, so dass die Gefahr besteht, 
dass Abteilungen oder ganze Krankenhäuser geschlossen 
werden müssen.

Occhiuto erinnerte daran, dass kubanische Ärzte Italien 
in der Lombardei und im Piemont in den schwersten Mo-
naten der covid-19-Pandemie geholfen hätten. 

KUBANISCHER IMPSTOFF SOBERANA 
PLUS ZUM ERSTEN MAL IN EUROPA

Als weiteren Beweis für die Qualität der kubanischen 
Impfstoffe gegen COVID-19 und das Ansehen der kuba-
nischen Wissenschaft in der Welt kann man die Tatsache 
bewerten, dass das Zentrum für Gutachten und Tests des 
weißrussischen Gesundheitsministeriums die Verwen-
dung von Soberana Plus in diesem Land genehmigt hat.

Nach Angaben des Finlay Impfinstituts (IFV), das dieses 
Medikament entwickelt hat, ist Weißrussland damit das 
erste Land in Europa, das eine Gesundheitszulassung für 
das kubanische Immunogen erteilt.

Auf der Veranstaltung wies der Direktor der weißrussi-
schen Gesundheitseinrichtung, Dmitry Vladimirovich, 
darauf hin, dass das Zulassungsformular für den Impfstoff 
Soberana Plus in seinem Land zu Ehren des kubanischen 
Nationalfeiertages auf den 26. Juli datiert sei.

Laut Prensa Latina wurde eine der Kopien der Zulas-
sungsbescheinigung für die Verwendung von Soberana 
Plus auch Olga Jacobo, der Direktorin des kubanischen 
Zentrums für die staatliche Kontrolle von Arzneimitteln, 
Ausrüstungen und medizinischen Geräten, und Vicente 
Vérez Bencomo, dem Generaldirektor des IFV, übergeben.

Das zweite Dokument wurde vom kubanischen Bot-
schafter in Minsk, Santiago Pérez, als Zeichen für den 
Ausbau der bilateralen Beziehungen zwischen Weißruss-
land und Kuba entgegengenommen.

KOLUMBIEN SPENDET HAUT FÜR DIE OPFER DES BRANDES  
IM TREIBSTOFFLAGER VON  MATANZAS

Eine Spende von 3.000 Quadratzentimetern Haut aus 
Kolumbien wird nach Kuba geliefert, um bei der Behand-
lung der Verletzten des Großbrandes zu helfen, der sich 
am 5. August im Treibstofflager in Matanzas ereignete, als 
ein Blitz in einen Tank einschlug.

Die empfindliche Solidaritätsfracht wird von der kolum-
bianischen Distrikt-Gewebebank im Namen des kolum-
bianischen Ministeriums für Gesundheit und sozialen 
Schutz, des Bürgermeisteramtes von Bogotá D.C., des 
Distrikt-Instituts für Wissenschaft, Biotechnologie und 
Innovation im Gesundheitswesen und des Distrikt-Sekre-
tariats für Gesundheit versandt.

An der symbolischen Übergabezeremonie nahmen laut 
Prensa Latina die kolumbianische Gesundheitsministerin 
Carolina Corcho, der kubanische Botschafter Javier Caa-
maño, der Direktor von Idcbis Bernardo Camacho, der 
Gesundheitsverantwortliche von Bogotá Alejandro Gómez 
und andere Fachleute teil.

Die respektvolle Solidarität des kubanischen Volkes und 
der kubanischen Regierung mit der Schwesternation Ko-
lumbien, die im Friedensprozess zum Ausdruck kommt, 
wurde von der kolumbianischen Gesundheitsministerin in 
einer Erklärung gegenüber Prensa Latina hervorgehoben, 
in der sie sagte: „Natürlich haben wir, sobald wir von der 
Tragödie in Matanzas hörten, unsere Ressourcen auf der 
Grundlage unserer wissenschaftlichen Kenntnisse mobi-
lisiert, um das kubanische Volk mit dem zu unterstützen, 
was wir tun können".

 Botschafter Caamaño dankte im Namen des kubani-
schen Volkes und der kubanischen Regierung für die hu-
manitäre Geste .

„Copa Airlines und ihr Partner Wingo haben beschlossen, 
den Transport dieser Haut für unsere Patienten in Kuba 
ebenfalls als Spende zu übernehmen", betonte er. 

SOLIDARISCHE HILFE VON BOLIVIEN UND NICARAGUA
Das Schiff Augusto César Sandino brachte humanitäre 

Hilfe aus Nicaragua für das kubanische Volk.
Es hatte eine Ladung von 35 Containern mit Lebens-

mitteln (Bohnen, Reis, Mais, Kaffee und Speiseöl) an 
Bord, die für die Opfer des Großbrandes in Matanzas 
bestimmt waren, berichtete Prensa Latina.

Die kubanische Ministerin für Binnenhandel, Betsy 
Díaz, bedankte sich für diese solidarische Unterstüt-
zung.

Auch der kubanische Außenminister Bruno Rodrí-
guez Parrilla dankte für die Spende von 62,3 Ton-
nen verschiedener Produkte wie Medikamente, me-
dizinisches Material und Lebensmittel im Wert von 
1.450.000 Dollar, die aus Bolivien auf dem internati-
onalen Flughafen José Martí in Havanna eingetroffen 
sind.

Die Vizeministerin für Außenhandel und Investiti-
onen, Déborah Rivas Saavedra, würdigte diesen Akt 
der Solidarität und erklärte, dass man so die Opfer 
ehre und es möglich mache, die durch die Katastro-
phe verursachten Schäden auszugleichen.

Der bolivianische Vizeminister für Zivilschutz, Juan 
Carlos Calvimontes, reiste zur Übergabe der Spende 
in unser Land.

ANGOLANISCHE FLUGGESELLSCHAFT KÜNDIGT 
FLÜGE NACH KUBA AN

TAAG-Angolan Airlines kündigte an, dass sie ab No-
vember ihre kommerziellen Flüge nach Havanna wie-
der aufnehmen wird, die während der COVID-19-Pan-
demie unterbrochen waren, berichtet PL

Die Flüge von Luanda nach Havanna werden am 8. 
November aufgenommen und im November 2022 und 
Februar 2023 vierzehntägig sowie im Dezember dieses 
Jahres wöchentlich angeboten. Zwischen Kuba und An-
gola bestehen enge Beziehungen, die nicht nur durch 
Solidarität und Freundschaft, sondern auch durch die 
Zusammenarbeit in Bereichen wie Gesundheit, Hoch-
schulbildung, Verteidigung, Bildung, Energie, Indust-
rie und Wasserressourcen geprägt sind.

KUBA UND DIE TÜRKEI VERSTÄRKEN ZUSAMMENARBEIT 
IN DER LANDWIRTSCHAFT

Um die Produktion von Kichererbsen in Kuba zu stei-
gern, gibt es seit 2018 ein internationales Kooperations-
projekt mit der Türkei. Über die türkische Agentur (TIKA) 
wird Material für deren Anbau geliefert.

Bei der aktuellen Spende handelt es sich nun um land-
wirtschaftliche Geräte, einen Mahindra-Traktor Modell 
9500, eine landwirtschaftliche Mähmaschine, eine pneu-
matische Famaq-Einzelkornsämaschine Modell SN-40, 
Bewässerungssysteme für (1) Hektar sowie Ausrüstun-
gen für die Saatgutproduktions- und -vermarktungsge-
sellschaft, die zur Unternehmensgruppe Landwirtschaft 
(GAG) gehört.

Nach Angaben des Landwirtschaftsministeriums sind 
im Juli 2019 zehn Kichererbsensorten in Kuba eingetrof-
fen, die in Sancti Spíritus ausgesät wurden, einer Provinz, 
die in den letzten Jahren als die herausragende für die 
Produktion dieser Hülsenfrucht ausgewählt wurde.

Die stellvertretende Mininsterin für Ausländischen 
Handel und Ausländische Investitionen (MINCEX) Ana 
Teresita González empfing den türkischen Botschaf-
ter in Kuba Vehbi Esgel Etensel und den Direktor der 
TIKA-Agentur Fatih Abdi Cetin, um sich für diese Spen-
den zu bedanken. Alle waren einhellig der Meinung, dass 
beide Länder gute freundschaftliche und kooperative Be-
ziehungen unterhalten und daran interessiert sind, diese 
auszubauen und zu stärken, wie dies kürzlich von ihren 
jeweiligen Regierungen vereinbart wurde.

100  JAHRE  RADIO IN KUBA 
Seit dem 22. August 1922, als Luis Casas Romero 

und sein Sohn Luis Casas Rodríguez die erste Radio-
sendung in Kuba übertrugen, nimmt der Rundfunk in 
Kubas Alltag einen wichtigen Platz ein. 

Mit einer Anlage von reduzierter Leistungskraft, der 
einzigen dieser Art in unserem Land und einer der ers-
ten auf dem Kontinent begann der Sender von der der 
Ánimas-Straße 99 aus sein Musikprogramm mit ei-
nem Kanonenschuss. 

Kuba wurde auch zum Pionier, was die weibliche Syn-
chronisation in Lateinamerika angeht: Zoila Casas Ro-
dríguez wurde Teil des Teams. Später dann erfreute die 
Insel die  Welt mit Radio-Seifenopern.  

Hundert Jahre ununterbrochener Sendungen  sind 
seitdem vergangen und mehr als 60 Jahre, in denen 
das kubanische Radio  - in Fidels Worten – „die schwe-
re Artillerie der Revolution" war.  •

• Ein ausgedehntes Tiefdruckgebiet 

im Südosten des Golfs von Mexiko, 

das sich nur langsam fortbeweg-

te, verursachte Freitag, den 3. Juni 

schwere und intensive Regenfälle und 

Gewitter in den westlichen und zen-

tralen Regionen Kubas. Stellenweise 

kam es zu 200 mm Niederschlag.

Auch wenn sich das Wetterphä-

nomen am Sonntagmorgen weiter 

vom Staatsgebiet entfernte, betonte 

der Präsident der Republik Miguel 

Díaz-Canel Bermúdez am Sonntag-

morgen in der von ihm geleiteten Sit-

zung des Nationalen Zivilschutzes,  

wie wichtig es sei, weiterhin wach-

sam zu bleiben, da man zweifellos 

noch die Auswirkungen einiger Re-

genbänder spüren könne und vor al-

lem, weil dies ein Monat sei, der den 

Vorhersagen zufolge sehr regnerisch 

sein werde.
Zu den Arbeitsprioritäten zählt er 

schnellstmögliche Wiederherstellung 

der geschädigten Anpflanzungen. Es 

gelte jetzt viel zu säen und so rasch wie 

möglich zu ernten und auch den gröss-

tmöglichenten Teil der geschädigten 

Produkte zu verwerten. Er rief auch 

dazu auf, weiter an der Wiederher-

stellung der Elektrizität an den Orten 

zu arbeiten, an denen dies noch nicht 

möglich war, was, dank der raschen 

Maßnahmen, die in dieser Hinsicht er-

griffen wurden, nur wenige seien.

Bei dieser Sitzung des Nationalen Zi-

vilschutzes wurde auch detailliert über 

die Folgen des Wetterphänomens in-

formiert, die hier im Einzelnen aufge-

führt werden: •
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64. JAHR DER REVOLUTION

Westen und Mitte Kubas von heftigen 

Regenfällen heimgesucht 

HÄUSER

ELEKTRIZITÄT
TELEKOMMUNIKATION

 � Mit irgendeiner Art von Schaden: 

750.
 � Zusammenbrüche  insgesamt: 21

 � Teilweise Zusammenbrüche: 162  

 � Dächer insgesamt: 36

 � Teilweise Überdachungen: 221

 � Die Maßnahmen zur 

Wiederherstellung der 

betroffenen Netze wurden 

fortgesetzt.
 � Die meisten der 

Funkstationen (62 
beschädigte in Pinar del 

Río, Havanna, Mayabeque 

und Artemisa) waren wieder 

in Betrieb.
 � Es wurden Arbeiten 

an den Außenanlagen 

zur Unterstützung der 

Festnetztelefondienste 

durchgeführt (es gab 

Berichte über Ausfälle in 

Pinar del Río, Havanna, 

Cienfuegos und Villa Clara).

 � Öffentliche WiFi-
Verbindungsbereiche 

in Pinar del Río waren 

betroffen.
 � Hauptprobleme: 

umgestürzte Masten und 

Schäden an Schaltschränken 

und Anschlusskästen

 � 73,6 Millimeter auf 

dem nationalen 

Hoheitsgebiet

 � 38 % des monatlichen 

Durchschnitts für den 

Monat Juni im Land 

(195 Millimeter)

 � Westliche Provinzen: 

176,3 mm

 � Zentrale Provinzen: 

56,2 mm
 � Östliche Provinzen: 4,6 

mm.
 � Insel der Jugend: 

105 % des 
Monatsdurchschnitts.

 � Pinar del Río: 76 

% des monatlichen 

Durchschnitts.

 � Mayabeque: 69 % 

des monatlichen 

Durchschnitts.

 � Matanzas: 69 % des 

Monatsdurchschnitts

BERICHTE ÜBER REGENFÄLLE 

STAUSEEN

 � Füllung der Stauseen: 4650, 18 

Millionen Kubikmeter Wasser, das 

sind 51 %, 5 % mehr als zu Beginn der 

Regenzeit (46 %).
 � Zunahme von 409 Millionen 

Kubikmetern Wasser, die aufgrund des 

Abflusses weiter zunehmen dürften.

 � Die höchsten Wasserstände wurden 

in den Provinzen Pinar del Río, 

Cienfuegos und Holguín sowie in der 

Sondergemeinde Isla de la Juventud 

gemessen.
 � Dreiundfünfzig Stauseen waren zu 

mehr als 95 % gefüllt und weitere 33 

ließen Wasser ab.
 � Die meisten begünstigten Stauseen:

 � Zaza: 43,8 Millionen

 � La Juventud: 37,3 Millionen

 � El Punto: 23,4 Millionen

 � Herradura: 21,9 Millionen

 � Los Palacios: 19,6 Millionen

 � El Patate: 16,3 Millionen

 � Almendares-Vento-Becken: kumulierte 

Niederschlagsmenge von 138 

Millimetern, 53 % des monatlichen 

Durchschnitts.
 � Ariguanabo-Becken: 140 Millimeter, 61 

% des monatlichen Durchschnitts

 � Betroffene Kunden: 

158 473
 � (zum Zeitpunkt des 

Treffens) weiterhin 
ohne Strom: 4 487

 � In Pinar del Río: 
707

 � In Artemisa: 170
 � In Havanna, 

Mayabeque 
und Matanzas: 
Die gesamte 
Stromversorgung 
wurde wieder 
hergestellt.

 �  Villa Clara: 391
 � Cienfuegos: 3 219 

(Cumanayagua und 
Topes de Collantes)

Die Uberschwemmungen in Pinar del Rio behinderten den Zugang zu den Orten Guane und Sandino  FOTO : BELKYS 

PÉREZ CRUZ
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks 

wurde durchbrochen, und wie eine 

Welle, die immer stärker wird, verwan-

delte sich die Plaza de la Revolución all-

mählich  in einen riesigen Chor mit nur 

einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es 

war Dienstag, der 29. November 2016, 

und die Menschen in Havanna, stellver-

tretend für ganz Kuba, hatten sich dort 

versammelt, um den unbesiegten Co-

mandante zu ehren, der in die Unsterb-

lichkeit aufgebrochen war.

Als wir einer nach dem anderen in den 

kollektiven Beifall einstimmten, wuchs 

die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-

dingt deutlich machen, dass der Mann, 

der seine Stimme so oft von dieser Stelle 

aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen 

sei und sein Vermächtnis nicht für immer 

verloren gehen werde. Es war richtig und 

angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum 

anderen zu wiederholen, dass wir wie er 

sein würden, dass wir an seine Stelle tre-

ten würden. Aber haben wir wirklich ver-

standen, was das bedeutet?

Fidel, der darum bat und fast verfügte, 

nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-

nen Ehren zu errichten und seinen Name 

nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-

wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-

rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn 

diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen 

gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-

be, die ihnen zukommt, mit der gleichen 

Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen 

Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all 

sein Tun legte..
Man kann nicht Fidel sein und ange-

sichts dessen, was schlecht gemacht wird, 

abseits stehen oder einen Pakt mit der 

Apathie schließen. Man kann nicht Fidel 

sein und sich von den Dringlichkeiten des 

Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen 

Anstrengungen voranzukommen anzu-

schließen. Man kann nicht Fidel sein, 

wenn man in der Stunde der Pflicht auf 

die Seite geht, auf der das Leben leichter 

ist, und aus dieser individuellen Bequem-

lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den 

Blick von den kollektiven Dringlichkeiten 

abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-

lidarität rettet.
Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir 

die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-

tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-

such ist und sein wird, uns zu vernichten 

oder wenn wir unsere Verteidigung gegen 

Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht 

oder ihre Methoden, aber niemals ihre 

annexionistischen oder neokolonialen 

Absichten ändern werden.

Um Fidel zu sein, muss man verstehen, 

dass der Einfallsreichtum und die Stra-

tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und 

Einschränkungen siegen ließen, hier und 

jetzt dringend benötigt werden. Heute ist 

es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-

sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-

demaßnahmen mit weiteren Aggressio-

nen aller Art. Wenn wir aber an unseren 

Überzeugung festhalten, so zu handeln 

wie er,  können wir nie besiegt werden.

  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es 

möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu 

bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-

del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur 

an den grenzenlosen Einsatz der Führung 

des Landes, mit dem Präsidenten an der 

Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-

lem, an die Wissenschaftler, die niemals 

ruhen und rasten, an die Ausdauer und 

Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-

geben, an die sportlichen Erfolge, die uns 

mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-

duzieren und säen, und an die Tausende 

von jungen Menschen, die dort sind, wo 

sie am meisten gebraucht werden.

Diesen Satz werden wir immer wieder 

sagen müssen, und er wird die größte Eh-

rerbietung für den sein, der uns gezeigt 

hat, dass die einzige Option, die wir nie-

mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-

tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig 

israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-

pia-Delegation für Tokio 2020 wurden 

am 9. August auf dem internationalen 

Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-

tär des Zentralkomitees der Kommunis-

tischen Partei Kubas und Präsidenten 

der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-

dez empfangen.
„Wir heißen Sie willkommen mit gro-

ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob 

der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-

rend dieser olympischen Tage vollbracht 

haben, denn Sie alle haben die Erwar-

tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-

ferkeit und vor allem Ihr Engagement 

unter Beweis gestellt – Eigenschaften, 

die diese Gruppe zu einer Delegation 

gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, 

sowohl was ihr Verhalten als auch was 

ihre Ergebnisse angeht", 

sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden 

die Athleten vom vierfachen Olympia-

sieger Mijaín López und dem zweifachen 

Goldmedaillengewinner Julio César La 

Cruz angeführt, die die kubanische Flag-

ge hielten und ihre Goldmedaillen auf 

der Brust trugen. Sie wurden begleitet 

von den anderen Athleten, Trainern und 

Presseleuten, die bei den Spielen anwe-

send waren.
Zu ihnen gesellten sich die Olympia-

medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris 

Pupo und Rafael Alba, die nach ihren 

Auftritten im Wettkampf unter den fünf 

Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-

ren.
Unsere Delegation hat sich viele Ver-

dienste erworben, wenn man bedenkt, 

dass die meisten unserer Repräsen-

tanten aufgrund von COVID-19 eine 

schwierige Vorbereitungsphase hatten, 

mit nur wenigen Monaten Training 

und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt 

an den Start gegangen, ermutigt von 

den 11 Millionen Kubanern, die ihnen 

von unserem Land aus gefolgt sind, 

und  für die die Siege unserer Athle-

ten  in diesen schwierigen Tagen der 

Aggression und Belagerung gegen die 

Revolution, die größte Freude waren", 

fügte Díaz-Canel hinzu.

„Wir kehren in unser Land zurück mit 

dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-

über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-

gesehen von den Medaillen hat unser 

Rang im Medaillenspiegel die Stärke 

der kubanischen Sportbewegung bestä-

tigt und uns einen Platz in der Elite der 

entwickelten Länder eingeräumt. Jeder 

Auftritt auf der  Wettkampfbühne war 

denen gewidmet, die uns aus der Fer-

ne unterstützt haben. Sie haben auch 

hier ihren Kampf gegen die 

U S - B l o c k a d e 

geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport 

nicht Halt macht", sagte Julio César La 

Cruz im Namen der Athleten.

An der Zeremonie nahmen außerdem 

Mitglieder des Politbüros der Partei, 

die Generalsekretärin des kubanischen 

Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, 

der Minister der Revolutionären Streit-

kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López 

Miera, Innenminister Generalmajor 

Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-

glieder des Sekretariats des Zentralko-

mitees der Partei, führende Vertreter von 

politischen und Massenorganisationen 

und kubanische Sportgrößen teil.

Nach der Begrüßung am Flughafen-

terminal zog die Sportdelegation durch 

mehrere Hauptstraßen Havannas, wo 

ihnen die Zuneigung und Bewunderung 

der Menschen entgegenschlugen, die 

stolz auf die sportlichen und menschli-

chen Qualitäten ihrer Champions sind. •

FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks 

wurde durchbrochen, und wie eine 

Welle, die immer stärker wird, verwan-

delte sich die Plaza de la Revolución all-

mählich  in einen riesigen Chor mit nur 

einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es 

war Dienstag, der 29. November 2016, 

und die Menschen in Havanna, stellver-

tretend für ganz Kuba, hatten sich dort 

versammelt, um den unbesiegten Co-

mandante zu ehren, der in die Unsterb-

lichkeit aufgebrochen war.

Als wir einer nach dem anderen in den 

kollektiven Beifall einstimmten, wuchs 

die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-

dingt deutlich machen, dass der Mann, 

der seine Stimme so oft von dieser Stelle 

aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen 

sei und sein Vermächtnis nicht für immer 

verloren gehen werde. Es war richtig und 

angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum 

anderen zu wiederholen, dass wir wie er 

sein würden, dass wir an seine Stelle tre-

ten würden. Aber haben wir wirklich ver-

standen, was das bedeutet?

Fidel, der darum bat und fast verfügte, 

nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-

nen Ehren zu errichten und seinen Name 

nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-

wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-

rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn 

diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen 

gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-

be, die ihnen zukommt, mit der gleichen 

Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen 

Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all 

sein Tun legte..
Man kann nicht Fidel sein und ange-

sichts dessen, was schlecht gemacht wird, 

abseits stehen oder einen Pakt mit der 

Apathie schließen. Man kann nicht Fidel 

sein und sich von den Dringlichkeiten des 

Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen 

Anstrengungen voranzukommen anzu-

schließen. Man kann nicht Fidel sein, 

wenn man in der Stunde der Pflicht auf 

die Seite geht, auf der das Leben leichter 

ist, und aus dieser individuellen Bequem-

lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den 

Blick von den kollektiven Dringlichkeiten 

abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-

lidarität rettet.
Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir 

die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-

tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-

such ist und sein wird, uns zu vernichten 

oder wenn wir unsere Verteidigung gegen 

Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht 

oder ihre Methoden, aber niemals ihre 

annexionistischen oder neokolonialen 

Absichten ändern werden.

Um Fidel zu sein, muss man verstehen, 

dass der Einfallsreichtum und die Stra-

tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und 

Einschränkungen siegen ließen, hier und 

jetzt dringend benötigt werden. Heute ist 

es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-

sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-

demaßnahmen mit weiteren Aggressio-

nen aller Art. Wenn wir aber an unseren 

Überzeugung festhalten, so zu handeln 

wie er,  können wir nie besiegt werden.

  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es 

möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu 

bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-

del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur 

an den grenzenlosen Einsatz der Führung 

des Landes, mit dem Präsidenten an der 

Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-

lem, an die Wissenschaftler, die niemals 

ruhen und rasten, an die Ausdauer und 

Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-

geben, an die sportlichen Erfolge, die uns 

mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-

duzieren und säen, und an die Tausende 

von jungen Menschen, die dort sind, wo 

sie am meisten gebraucht werden.

Diesen Satz werden wir immer wieder 

sagen müssen, und er wird die größte Eh-

rerbietung für den sein, der uns gezeigt 

hat, dass die einzige Option, die wir nie-

mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-

tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig 

israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-

pia-Delegation für Tokio 2020 wurden 

am 9. August auf dem internationalen 

Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-

tär des Zentralkomitees der Kommunis-

tischen Partei Kubas und Präsidenten 

der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-

dez empfangen.
„Wir heißen Sie willkommen mit gro-

ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob 

der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-

rend dieser olympischen Tage vollbracht 

haben, denn Sie alle haben die Erwar-

tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-

ferkeit und vor allem Ihr Engagement 

unter Beweis gestellt – Eigenschaften, 

die diese Gruppe zu einer Delegation 

gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, 

sowohl was ihr Verhalten als auch was 

ihre Ergebnisse angeht", 

sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden 

die Athleten vom vierfachen Olympia-

sieger Mijaín López und dem zweifachen 

Goldmedaillengewinner Julio César La 

Cruz angeführt, die die kubanische Flag-

ge hielten und ihre Goldmedaillen auf 

der Brust trugen. Sie wurden begleitet 

von den anderen Athleten, Trainern und 

Presseleuten, die bei den Spielen anwe-

send waren.
Zu ihnen gesellten sich die Olympia-

medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris 

Pupo und Rafael Alba, die nach ihren 

Auftritten im Wettkampf unter den fünf 

Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-

ren.
Unsere Delegation hat sich viele Ver-

dienste erworben, wenn man bedenkt, 

dass die meisten unserer Repräsen-

tanten aufgrund von COVID-19 eine 

schwierige Vorbereitungsphase hatten, 

mit nur wenigen Monaten Training 

und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt 

an den Start gegangen, ermutigt von 

den 11 Millionen Kubanern, die ihnen 

von unserem Land aus gefolgt sind, 

und  für die die Siege unserer Athle-

ten  in diesen schwierigen Tagen der 

Aggression und Belagerung gegen die 

Revolution, die größte Freude waren", 

fügte Díaz-Canel hinzu.

„Wir kehren in unser Land zurück mit 

dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-

über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-

gesehen von den Medaillen hat unser 

Rang im Medaillenspiegel die Stärke 

der kubanischen Sportbewegung bestä-

tigt und uns einen Platz in der Elite der 

entwickelten Länder eingeräumt. Jeder 

Auftritt auf der  Wettkampfbühne war 

denen gewidmet, die uns aus der Fer-

ne unterstützt haben. Sie haben auch 

hier ihren Kampf gegen die 

U S - B l o c k a d e 

geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport 

nicht Halt macht", sagte Julio César La 

Cruz im Namen der Athleten.

An der Zeremonie nahmen außerdem 

Mitglieder des Politbüros der Partei, 

die Generalsekretärin des kubanischen 

Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, 

der Minister der Revolutionären Streit-

kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López 

Miera, Innenminister Generalmajor 

Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-

glieder des Sekretariats des Zentralko-

mitees der Partei, führende Vertreter von 

politischen und Massenorganisationen 

und kubanische Sportgrößen teil.

Nach der Begrüßung am Flughafen-

terminal zog die Sportdelegation durch 

mehrere Hauptstraßen Havannas, wo 

ihnen die Zuneigung und Bewunderung 

der Menschen entgegenschlugen, die 

stolz auf die sportlichen und menschli-

chen Qualitäten ihrer Champions sind. •

FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA
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64. JAHR DER REVOLUTION

• Kuba ist das zweite von nur 
fünf Ländern in der Welt, in 
denen derzeit eine paritäti-
sche Besetzung des Parla-
ments mit Frauen und Män-
nern erreicht wird.

Laut der Website des kuba-
nischen Parlaments geht dies 
aus einem Bericht hervor, der 
kürzlich von der Interparla-
mentarischen Union (IPU) 
anlässlich des Internationa-
len Tages des Parlamenta-
rismus veröffentlicht wurde. 
Darin heißt es, dass die fünf 
Länder, die im Jahr 2022 
die Geschlechterparität oder 
einen höheren Frauenanteil 
in ihrem Unterhaus oder in 
der einzigen Kammer errei-
chen werden, folgende sind: 
Ruanda (61,3 %), Kuba (53,4 
%) und Nicaragua (51,7 %), 
belegen die ersten drei Plät-
ze, während sich Mexiko (50 
%) und die Vereinigten Ara-
bischen Emirate (50 %) den 
vierten Platz teilen (Stand: 
Ende Juni dieses Jahres).

Dies stellt eine Verbesserung 
im Vergleich zu 2021 dar, als 
nur drei Länder die Geschlech-
terparität in ihren jeweiligen 
gesetzgebenden Körperschaf-

ten erreichten, darunter Kuba. 
In diesem Jahr sind Nicaragua 
und Mexiko neu in diese Liste 
aufgenommen worden.

Der IPU-Bericht hebt auch 
hervor, dass der Anteil der 
weiblichen Parlamentarier 
mit 26,2 % im weltweiten 
Durchschnitt einen neuen 
Höchststand erreicht hat, 
während er vor 27 Jahren 
noch bei 11,3 % lag.

Gleichzeitig wird anerkannt, 
dass die Region Nord-, Mit-
tel- und Südamerika mit 34,6 
% weiblicher Abgeordneter 
den höchsten Frauenanteil 
weltweit aufweist und dass 
drei lateinamerikanische 
Länder in dieser Hinsicht zu 
den fünf führenden Ländern 
der Welt gehören.

Dieses Ergebnis bestätige die 
mehrheitliche und spürbare 
Präsenz von Frauen in ver-
schiedenen Bereichen unserer 
Gesellschaft, einschließlich der 
Legislative, als eine Errungen-
schaft der kubanischen Re-
volution, sagte der Präsident 
der Nationalversammlung, 
der Volksmacht, Esteban Lazo 
Hernández. (Redaktion Nati-
onales )•

Kuba, das Land mit dem 
weltweit zweithöchsten Anteil 
von Frauen im Parlament

Hommage  an Hingabe und Loyalität 

• Die posthume Ehrung von Generalmajor Luis Al-
berto fand an diesem Samstag ohne Worte statt, 
denn in solch feierlichen Momenten der Ehrung rei-
chen Worte nicht aus. In aller Schlichtheit und ohne 
Protokoll, so wie Luis Alberto zu Lebzeiten war, fand 
die intime Zeremonie im Granma-Saal des Minis-
teriums der Revolutionären Streitkräfte statt. Es 
waren seine Genossen aus dem Politbüro des Zent-
ralkomitees der Partei, die historischen Führer der 
kubanischen Revolution und Familienmitglieder, 
darunter seine Witwe und seine ältesten Kinder Raúl 
und Vilma.

In der Mitte der Versammelten stand Armeegeneral 
Raúl Castro Ruz, der eine weiße Rose vor den ster-
blichen Überresten des Mannes  niederlegte, der sein 
Leben mit solcher Hingabe in den Dienst des Vater-
landes und der Revolution gestellt hatte.

Eine Rose legten auch der Erste Sekretär des Zen-
tralkomitees der Kommunistischen Partei und Prä-
sident der Republik, Miguel Díaz-Canel Bermúdez, 
und anschließend alle Mitglieder des Politbüros 
nieder, dem Rodríguez López-Calleja seit 2021 an-
gehört hatte, der Kommandant der Rebellenarmee 
José Ramón Machado Ventura, der Kommandant 

der  Revolution Ramiro Valdés Menéndez, die Erste 
Exekutivvizepräsidentin der Gruppe für Unterneh-
mensverwaltung (GAE) der Revolutionären Strei-
tkräfte und die Vizeminister der FAR.

Mit sichtbarer Trauer würdigten ihn dann auch sei-
ne Kollegen von der GAE, Mitglieder des Sekretariats 
des Zentralkomitees und des Ministerrats sowie eine 
Vertretung der ersten Offiziere der Streitkräfte.

In ihnen spiegelten sich die Anerkennung und der 
Respekt des Landes für einen Mann, der es verstand, 
jede der von ihm übernommenen Aufgaben mit Loya-
lität, Verantwortung und Hingabe zu erfüllen. •

Die Mitglieder des Politbüros des Zentralkomitees der Partei erwiesen Generalmajor Luis Alberto Rodríguez López-Calleja die letzte Ehre FOTOS: ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Vierte Baseballmeisterschaft für die „Alazanes“
mailenys oliva ferrales

• „Meine Glückwünsche für 
die Alazanes aus Granma, 
die Champions des kubani-
schen Baseballs! Eine Umar-
mung  für Carlos Martí, einen 
Großen  unter den Großen. 
Meine Bewunderung gilt 
auch Matanzas, das sich wie 

immer ungemein teuer ver-
kauft hat“, schrieb Präsident 
Díaz-Canel auf Twitter.
 Mit einem sensationellen 
Comeback, über das noch 
lange gesprochen werden 
wird, schrieben die Alazan-
es aus Granma am 29. Juni 
erneut Geschichte, indem 
sie sich zum vierten Mal den 
Titel des kubanischen Base-
ballmeisters sicherten, was 
sie zum siegreichsten Team 
des letzten Jahrzehnts auf 
der Größten der Antillen 
macht.

Umgeben von der Begeis-
terung der Fans, die das 
Stadion „Mártires de Bar-
bados“ und Umgebung  seit 
dem frühen Morgen bevöl-
kerten, gingen die Männer 
von Carlos Martí mit großer 
Hingabe in das siebte Spiel 
des großen Finales. Und sie 
haben ihre Anhänger nicht 
enttäuscht.

Gegen ein immens starkes 
Matanzas, das bis zum 27. 
Out kämpfte, wuchs Gran-
ma auf dem Baseballfeld 
wieder einmal über Ausfäl-
le, Verletzungen, Prognosen 
und Rückschläge hinaus, 
was seinen Sieg zweifellos 
noch schöner und verdienter 
macht.  

Ein Sieg, der zudem viele 
Namen hat, die nicht alle in 
diese Zeilen passen. Die Ala-
zanes sind nämlich eine Fa-
milie, die mit der Erfahrung 
ihrer Stammspieler und ei-
nigen Nachwuchskräften 
geschmiedet wurde, die ih-
rerseits auch ihre Punkte mit 
der Seele erkämpft und ihre 
Positionen mit Zähnen und 
Klauen verteidigt haben.

An der Spitze ein Mann, 
dessen Größe in seiner Be-
scheidenheit und Weisheit 
begründet ist.  Er, der „Profe“, 
der Lehrer, wie seine Spieler 
ihn nennen, wurde von ih-
nen  am Ende des Spiels auf 
den Schultern getragen. Er 
umarmte dann seine Gegner, 
beantwortete viele Fragen 
und sagte, sein erster Gedan-
ke nach dem Sieg habe seiner 
Mutter Amada gegolten.

„Einheit, Einheit, Einheit … 
und Disziplin“, sagte Martí 
der Presse auf die Frage nach 
dem „Geheimnis“, mit dem 
er und seine Jungs es ge-
schafft hätten, die nationa-
len Titel Nr. 56, 57, 60 und 
61 einzufahren. 
Das ist der Grund, warum 
die Bevölkerung von Gran-
ma und außerhalb der Insel 
außer sich vor Freude ist.•
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks 
wurde durchbrochen, und wie eine 
Welle, die immer stärker wird, verwan-
delte sich die Plaza de la Revolución all-
mählich  in einen riesigen Chor mit nur 
einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es 
war Dienstag, der 29. November 2016, 
und die Menschen in Havanna, stellver-
tretend für ganz Kuba, hatten sich dort 
versammelt, um den unbesiegten Co-
mandante zu ehren, der in die Unsterb-
lichkeit aufgebrochen war.

Als wir einer nach dem anderen in den 
kollektiven Beifall einstimmten, wuchs 
die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-
dingt deutlich machen, dass der Mann, 
der seine Stimme so oft von dieser Stelle 
aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen 
sei und sein Vermächtnis nicht für immer 
verloren gehen werde. Es war richtig und 
angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum 
anderen zu wiederholen, dass wir wie er 
sein würden, dass wir an seine Stelle tre-
ten würden. Aber haben wir wirklich ver-
standen, was das bedeutet?

Fidel, der darum bat und fast verfügte, 
nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-
nen Ehren zu errichten und seinen Name 
nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-
wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-
rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn 
diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen 
gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-
be, die ihnen zukommt, mit der gleichen 
Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen 
Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all 
sein Tun legte..

Man kann nicht Fidel sein und ange-
sichts dessen, was schlecht gemacht wird, 
abseits stehen oder einen Pakt mit der 
Apathie schließen. Man kann nicht Fidel 
sein und sich von den Dringlichkeiten des 
Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen 
Anstrengungen voranzukommen anzu-
schließen. Man kann nicht Fidel sein, 
wenn man in der Stunde der Pflicht auf 
die Seite geht, auf der das Leben leichter 
ist, und aus dieser individuellen Bequem-
lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den 
Blick von den kollektiven Dringlichkeiten 
abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-
lidarität rettet.

Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir 
die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-
tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-
such ist und sein wird, uns zu vernichten 
oder wenn wir unsere Verteidigung gegen 
Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht 
oder ihre Methoden, aber niemals ihre 
annexionistischen oder neokolonialen 
Absichten ändern werden.

Um Fidel zu sein, muss man verstehen, 
dass der Einfallsreichtum und die Stra-
tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und 
Einschränkungen siegen ließen, hier und 
jetzt dringend benötigt werden. Heute ist 
es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-
sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-
demaßnahmen mit weiteren Aggressio-
nen aller Art. Wenn wir aber an unseren 
Überzeugung festhalten, so zu handeln 
wie er,  können wir nie besiegt werden.

  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es 
möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu 
bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-
del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur 
an den grenzenlosen Einsatz der Führung 
des Landes, mit dem Präsidenten an der 
Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-
lem, an die Wissenschaftler, die niemals 
ruhen und rasten, an die Ausdauer und 
Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-
geben, an die sportlichen Erfolge, die uns 
mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-
duzieren und säen, und an die Tausende 
von jungen Menschen, die dort sind, wo 
sie am meisten gebraucht werden.

Diesen Satz werden wir immer wieder 
sagen müssen, und er wird die größte Eh-
rerbietung für den sein, der uns gezeigt 
hat, dass die einzige Option, die wir nie-
mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-
tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig 
israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-
pia-Delegation für Tokio 2020 wurden 
am 9. August auf dem internationalen 
Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-
tär des Zentralkomitees der Kommunis-
tischen Partei Kubas und Präsidenten 
der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-
dez empfangen.

„Wir heißen Sie willkommen mit gro-
ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob 
der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-
rend dieser olympischen Tage vollbracht 
haben, denn Sie alle haben die Erwar-
tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-
ferkeit und vor allem Ihr Engagement 
unter Beweis gestellt – Eigenschaften, 
die diese Gruppe zu einer Delegation 
gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, 
sowohl was ihr Verhalten als auch was 
ihre Ergebnisse angeht", 
sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden 

die Athleten vom vierfachen Olympia-
sieger Mijaín López und dem zweifachen 
Goldmedaillengewinner Julio César La 
Cruz angeführt, die die kubanische Flag-
ge hielten und ihre Goldmedaillen auf 
der Brust trugen. Sie wurden begleitet 
von den anderen Athleten, Trainern und 
Presseleuten, die bei den Spielen anwe-
send waren.

Zu ihnen gesellten sich die Olympia-
medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris 
Pupo und Rafael Alba, die nach ihren 
Auftritten im Wettkampf unter den fünf 
Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-
ren.

Unsere Delegation hat sich viele Ver-
dienste erworben, wenn man bedenkt, 
dass die meisten unserer Repräsen-
tanten aufgrund von COVID-19 eine 
schwierige Vorbereitungsphase hatten, 
mit nur wenigen Monaten Training 
und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt 
an den Start gegangen, ermutigt von 
den 11 Millionen Kubanern, die ihnen 
von unserem Land aus gefolgt sind, 
und  für die die Siege unserer Athle-
ten  in diesen schwierigen Tagen der 
Aggression und Belagerung gegen die 
Revolution, die größte Freude waren", 
fügte Díaz-Canel hinzu.

„Wir kehren in unser Land zurück mit 
dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-
über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-
gesehen von den Medaillen hat unser 
Rang im Medaillenspiegel die Stärke 
der kubanischen Sportbewegung bestä-
tigt und uns einen Platz in der Elite der 
entwickelten Länder eingeräumt. Jeder 
Auftritt auf der  Wettkampfbühne war 
denen gewidmet, die uns aus der Fer-
ne unterstützt haben. Sie haben auch 
hier ihren Kampf gegen die 
U S - B l o c k a d e 
geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport 
nicht Halt macht", sagte Julio César La 
Cruz im Namen der Athleten.

An der Zeremonie nahmen außerdem 
Mitglieder des Politbüros der Partei, 
die Generalsekretärin des kubanischen 
Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, 
der Minister der Revolutionären Streit-
kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López 
Miera, Innenminister Generalmajor 
Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-
glieder des Sekretariats des Zentralko-
mitees der Partei, führende Vertreter von 
politischen und Massenorganisationen 
und kubanische Sportgrößen teil.

Nach der Begrüßung am Flughafen-
terminal zog die Sportdelegation durch 
mehrere Hauptstraßen Havannas, wo 
ihnen die Zuneigung und Bewunderung 
der Menschen entgegenschlugen, die 
stolz auf die sportlichen und menschli-
chen Qualitäten ihrer Champions sind. •

FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks 
wurde durchbrochen, und wie eine 
Welle, die immer stärker wird, verwan-
delte sich die Plaza de la Revolución all-
mählich  in einen riesigen Chor mit nur 
einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es 
war Dienstag, der 29. November 2016, 
und die Menschen in Havanna, stellver-
tretend für ganz Kuba, hatten sich dort 
versammelt, um den unbesiegten Co-
mandante zu ehren, der in die Unsterb-
lichkeit aufgebrochen war.

Als wir einer nach dem anderen in den 
kollektiven Beifall einstimmten, wuchs 
die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-
dingt deutlich machen, dass der Mann, 
der seine Stimme so oft von dieser Stelle 
aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen 
sei und sein Vermächtnis nicht für immer 
verloren gehen werde. Es war richtig und 
angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum 
anderen zu wiederholen, dass wir wie er 
sein würden, dass wir an seine Stelle tre-
ten würden. Aber haben wir wirklich ver-
standen, was das bedeutet?

Fidel, der darum bat und fast verfügte, 
nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-
nen Ehren zu errichten und seinen Name 
nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-
wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-
rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn 
diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen 
gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-
be, die ihnen zukommt, mit der gleichen 
Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen 
Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all 
sein Tun legte..

Man kann nicht Fidel sein und ange-
sichts dessen, was schlecht gemacht wird, 
abseits stehen oder einen Pakt mit der 
Apathie schließen. Man kann nicht Fidel 
sein und sich von den Dringlichkeiten des 
Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen 
Anstrengungen voranzukommen anzu-
schließen. Man kann nicht Fidel sein, 
wenn man in der Stunde der Pflicht auf 
die Seite geht, auf der das Leben leichter 
ist, und aus dieser individuellen Bequem-
lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den 
Blick von den kollektiven Dringlichkeiten 
abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-
lidarität rettet.

Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir 
die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-
tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-
such ist und sein wird, uns zu vernichten 
oder wenn wir unsere Verteidigung gegen 
Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht 
oder ihre Methoden, aber niemals ihre 
annexionistischen oder neokolonialen 
Absichten ändern werden.

Um Fidel zu sein, muss man verstehen, 
dass der Einfallsreichtum und die Stra-
tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und 
Einschränkungen siegen ließen, hier und 
jetzt dringend benötigt werden. Heute ist 
es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-
sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-
demaßnahmen mit weiteren Aggressio-
nen aller Art. Wenn wir aber an unseren 
Überzeugung festhalten, so zu handeln 
wie er,  können wir nie besiegt werden.

  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es 
möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu 
bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-
del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur 
an den grenzenlosen Einsatz der Führung 
des Landes, mit dem Präsidenten an der 
Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-
lem, an die Wissenschaftler, die niemals 
ruhen und rasten, an die Ausdauer und 
Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-
geben, an die sportlichen Erfolge, die uns 
mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-
duzieren und säen, und an die Tausende 
von jungen Menschen, die dort sind, wo 
sie am meisten gebraucht werden.

Diesen Satz werden wir immer wieder 
sagen müssen, und er wird die größte Eh-
rerbietung für den sein, der uns gezeigt 
hat, dass die einzige Option, die wir nie-
mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-
tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig 
israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-
pia-Delegation für Tokio 2020 wurden 
am 9. August auf dem internationalen 
Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-
tär des Zentralkomitees der Kommunis-
tischen Partei Kubas und Präsidenten 
der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-
dez empfangen.

„Wir heißen Sie willkommen mit gro-
ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob 
der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-
rend dieser olympischen Tage vollbracht 
haben, denn Sie alle haben die Erwar-
tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-
ferkeit und vor allem Ihr Engagement 
unter Beweis gestellt – Eigenschaften, 
die diese Gruppe zu einer Delegation 
gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, 
sowohl was ihr Verhalten als auch was 
ihre Ergebnisse angeht", 
sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden 

die Athleten vom vierfachen Olympia-
sieger Mijaín López und dem zweifachen 
Goldmedaillengewinner Julio César La 
Cruz angeführt, die die kubanische Flag-
ge hielten und ihre Goldmedaillen auf 
der Brust trugen. Sie wurden begleitet 
von den anderen Athleten, Trainern und 
Presseleuten, die bei den Spielen anwe-
send waren.

Zu ihnen gesellten sich die Olympia-
medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris 
Pupo und Rafael Alba, die nach ihren 
Auftritten im Wettkampf unter den fünf 
Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-
ren.

Unsere Delegation hat sich viele Ver-
dienste erworben, wenn man bedenkt, 
dass die meisten unserer Repräsen-
tanten aufgrund von COVID-19 eine 
schwierige Vorbereitungsphase hatten, 
mit nur wenigen Monaten Training 
und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt 
an den Start gegangen, ermutigt von 
den 11 Millionen Kubanern, die ihnen 
von unserem Land aus gefolgt sind, 
und  für die die Siege unserer Athle-
ten  in diesen schwierigen Tagen der 
Aggression und Belagerung gegen die 
Revolution, die größte Freude waren", 
fügte Díaz-Canel hinzu.

„Wir kehren in unser Land zurück mit 
dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-
über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-
gesehen von den Medaillen hat unser 
Rang im Medaillenspiegel die Stärke 
der kubanischen Sportbewegung bestä-
tigt und uns einen Platz in der Elite der 
entwickelten Länder eingeräumt. Jeder 
Auftritt auf der  Wettkampfbühne war 
denen gewidmet, die uns aus der Fer-
ne unterstützt haben. Sie haben auch 
hier ihren Kampf gegen die 
U S - B l o c k a d e 
geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport 
nicht Halt macht", sagte Julio César La 
Cruz im Namen der Athleten.

An der Zeremonie nahmen außerdem 
Mitglieder des Politbüros der Partei, 
die Generalsekretärin des kubanischen 
Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, 
der Minister der Revolutionären Streit-
kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López 
Miera, Innenminister Generalmajor 
Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-
glieder des Sekretariats des Zentralko-
mitees der Partei, führende Vertreter von 
politischen und Massenorganisationen 
und kubanische Sportgrößen teil.

Nach der Begrüßung am Flughafen-
terminal zog die Sportdelegation durch 
mehrere Hauptstraßen Havannas, wo 
ihnen die Zuneigung und Bewunderung 
der Menschen entgegenschlugen, die 
stolz auf die sportlichen und menschli-
chen Qualitäten ihrer Champions sind. •
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64. JAHR DER REVOLUTION

Mut!

Eine Insel, die sich weigert, angesichts von Widrigkeiten „Ich gebe auf" zu sagen, die zu einer einzigen Stimme der Ermutigung, einer Umarmung und einem „Matanzas, ich 

bin für dich da" wird  FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA

 yeilén delgado calvo  

• An Land ist die Hitze drückend und die Anspannung ebenfalls. Jeder achtet auf seine Aufgaben und auf die Stim-men des Kommandos. Das Feuer hört nicht auf, aber der Wille, es zu löschen, auch nicht. Die Feuerwehrleute mit ihrem Mut – dabei scheint es wie ein Kampf David gegen Goliath.In der Luft werfen die Hubschrauber ihre Ladungen Wasser auf die Flam-men, die diese durstig verschlingen. Die Flüge wiederholen sich immer und immer wieder. Die mutigen Piloten. Sie machen keine Pause. 
Zurück auf dem Boden, ertönt ein kurzer, gleichmäßiger Pfiff. Es ist das Signal, den Ort schnell zu verlassen. Alle Feuerwehrleute reagieren sofort darauf, aber ohne zu rennen. In ihren festen, eiligen Schritten ist kein An-zeichen von Verzweiflung zu erken-nen. Sie werden bald wieder zurück-kommen. 

Gleichzeitig arbeiten andere daran, genügend Wasser zu beschaffen, Retter achten auf Verletzungen, die bei die-ser extremen Arbeit nicht ausbleiben, und die Chefs geben vom Epizentrum der Katastrophe aus Signale und über-wachen die Lage. Mutige Männer und Frauen.
In der Industriezone von Matanzas hört man nicht auf zu kämpfen. Nach jedem taktischen Rückzug gibt es einen neuen Vorstoß, um Gräben auszuhe-ben, um den Durchfluss von Treibstoff 

zu verhindern, um die Oberflächen zu kühlen und um die Schäden und Risi-ken zu bewerten.
Auf der anderen Seite der Bucht zuckt man bei jeder neuen Explosion zusam-men, und man denkt sofort daran, was diejenigen, die dort dem Feuer direkt gegenüberstehen, fühlen müssen, wenn man schon aus der Ferne eine solche Angst verspürt. Ihr Mut ist die einzige Antwort.

Matanzas und seine Einwohner leisten Widerstand, trotz der wenigen Stunden Schlaf, trotz der logischen Nervosität 

angesichts der andauernden Katastro-phe und der Rauchwolke, die wie eine dunkle Bedrohung aufsteigt.Da ist der Mut derjenigen, die sich über all dies erheben und ihre Häuser und Transportmittel, ihr Blut und ihre Nahrung, die Kraft ihrer Arme und ihr Wissen anbieten.
Der Mut der Familien in anderen Tei-len Kubas, die wissen, dass ihre Ange-hörigen im Kampf gegen die Flammen stehen und der Mut der Venezolaner und Mexikaner, die sich ihnen ebenfalls stellen.

Der Mut der Leute in der Führung des Landes, die in diesen schicksalhaften Tagen auch Verbrennungen und Ver-letzungen erlitten haben, die sich auch nicht ausruhen konnten und zusätzlich noch die Last der Verantwortung tragen.Und schließlich der Mut der Insel, die sich weigert, angesichts der Widrigkei-ten „Ich gebe auf " zu sagen, die zu ei-ner einzigen Stimme der Ermutigung wird, einer Umarmung und einem „Ma-tanzas, ich bin für dich da". David hat einst Goliath besiegt. Dahinter werden wir nicht zurückstehen. •

Die Fähigkeit selbst im Angesicht des Unglücks den Sieg vor Augen zu habenwir angesichts der komplexen und schweren Katastrophe, mit der wir konfrontiert sind, die Einheit in unserer Arbeit und den Siegeswil-len und die Siegesfähigkeit, die uns in der Not kennzeichnen, weiter verstärken müssen.
„Die Einheit ist etwas, das uns auszeichnet und einer der Werte unserer Gesellschaft“, betonte er bei der Überprüfung der Maßnah-men zur Bekämpfung des Groß-brandes im Industriegebiet der Stadt.

Er erinnerte daran, dass dies ein Ereignis ist, das uns bewegt hat. „Wir dürfen nicht vergessen, dass bereits in den ersten Momenten Kubaner, Feuerwehrleute und Ar-beiter ihr Leben gelassen haben, um diese Situation zu bewältigen, und dass es Familien gibt, die um diese menschlichen Verluste trau-ern. Ihnen müssen wir Ehre er-weisen und die beste Weise dies zu tun, ist, mit größter Effizienz zu arbeiten“, sagte er.
„Wir befinden uns in einer sehr schwierigen Situation, aber die Bevölkerung kann beruhigt sein. Wir beobachten genau, ob es etwas gibt, das ihnen Schaden zufügen könnte“, sagte er, nachdem er be-tont hatte, dass man weiterhin das 

Heldentum so vieler hervorheben müsse. Er würdigte den Einsatz derjenigen, die trotz der Müdig-keit, der hohen Anspannung und der Gefahr sich der schwierigen Aufgabe widmen, das Feuer in dem Treibstofflager – ein Ereig-nis mit großen sozialen und wirt-schaftlichen Auswirkungen – zu löschen.
Er lobte die Arbeit der Revolu-tionären Streitkräfte, des Innen-ministeriums, der Rettungskräfte und der Feuerwehrleute. Ihre Ar-beit sei entscheidend gewesen, sag-te er. Er dankte Venezuela und Me-xiko für ihre Zusammenarbeit und denjenigen, die ihre Bereitschaft zur Hilfe geäußert hätten, ein Be-weis dafür, dass Kuba weder allein noch isoliert sei, betonte er.Nach Ansicht des kubanischen Präsidenten ist die Hilfe Mexikos und Venezuelas bei der Bekämp-fung des Feuers in Matanzas die Demonstration eines Satzes von Präsident López-Obrador, der eine große Wirkung hat: „Man fragt be-freundete Länder nicht erst, man schickt ihnen direkt Hilfe.“Díaz-Canel bedankte sich für die Bereitschaft, die sofort und ohne irgendwelche Bedingungen und Verzögerungen umgesetzt wurde. 

„Bereits gestern (Samstagnacht) waren sie mit Spezialkräften, Ver-sorgungsgütern und Technologie für diese Art von Katastrophen hier“.sagte er gegenüber der Presse.„Diese Geste hat mit der Breit-schaft zu helfen zu tun, aber auch mit Gesten der Solidarität, dieKu-ba zu anderen Zeiten gemacht hat, sie hat mit der Geschichte zwischen unseren Völkern und Regierungen zu tun“, sagte der Staatschef.Er erwähnte die Großzügigkeit Russlands, das Kuba gebeten habe, ihm mizuteilen, was es zur Bewäl-tigung des Brandes benötige, so-wie die verständnisvolle Geste von Papst Franziskus, der seine Hoff-nung zum Ausdruck gebracht hat, dass wir diese Situation werden überwinden können. Er bezeich-nete das in diesen angespannten Tagen harter Arbeit Erreichte als eine Leistung und sagte, es gebe keine Ungewissheit, sondern nur die Hoffnung, daraus siegreich hervorzugehen.
Gesundheitsminister José An-gel Portal Miranda erklärte, dass 125 Personen in Krankenhäusern behandelt und 101 bereits wie-der entlassen worden seien. Von den 24 Personen, die sich noch im Krankenhaus befänden, seien zwei in kritischem, zwei in erns-tem Zustand und 17 auf der Nor-malstation.

Mario Sabines Lorenzo, Vizeprä-sident des Verteidigungsrates der 

Provinz, teilte mit, dass 4.800 Per-sonen aus den der Katastrophe am nächsten gelegenen Gebieten eva-kuiert worden seien und dass 22 Spenden, vor allem Lebensmittel, für die Evakuierten und die Kata-strophenhelfer eingegangen seien.Elba Rosa Pérez Montoya, Mi-nisterin für Wissenschaft, Tech-nologie und Umwelt, machte deutlich, dass es derzeit keine Anzeichen für Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit gebe, obwohl sie einräumte, dass es sich um einen hochkomplexen Vorgang handle, der noch nicht abgeschlossen und dessen Aus-wirkungen noch nicht abzusehen seien, dass die Überwachung und Bewertung durch Experten in verschiedenen Richtungen fortge-setzt werde. Sie empfahl die Ver-wendung von Mund- und Nasen-schutz für gefährdete Personen.Ferner wurde berichtet, dass das thermoelektrische Kraftwerk Antonio Guiteras wegen der Ver-unreinigung des Wasserkreislaufs abgeschaltet wurde, obwohl es schätzungsweise in 12 bis 15 Stun-den wieder Strom erzeugen kann, wobei die Möglichkeit nicht ausge-schlossen wird, dass dies auch frü-her geschehen könnte.
An dem Treffen nahmen auch Premierminister Manuel Marrero Cruz sowie Susely Morfa, die Vor-sitzende des Verteidigungsrates der Provinz, teil. •

  ventura de jesús  

• Matanzas– Der Erste Se-kretär des Zentralkomitees der Partei und Präsident der Republik, Miguel Díaz-Canel Bermúdez, versicherte, dass 
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks wurde durchbrochen, und wie eine Welle, die immer stärker wird, verwan-delte sich die Plaza de la Revolución all-mählich  in einen riesigen Chor mit nur einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es war Dienstag, der 29. November 2016, und die Menschen in Havanna, stellver-tretend für ganz Kuba, hatten sich dort versammelt, um den unbesiegten Co-mandante zu ehren, der in die Unsterb-lichkeit aufgebrochen war.Als wir einer nach dem anderen in den kollektiven Beifall einstimmten, wuchs die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-dingt deutlich machen, dass der Mann, der seine Stimme so oft von dieser Stelle aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen sei und sein Vermächtnis nicht für immer verloren gehen werde. Es war richtig und angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum anderen zu wiederholen, dass wir wie er sein würden, dass wir an seine Stelle tre-ten würden. Aber haben wir wirklich ver-standen, was das bedeutet?Fidel, der darum bat und fast verfügte, nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-nen Ehren zu errichten und seinen Name nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-be, die ihnen zukommt, mit der gleichen Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all sein Tun legte..
Man kann nicht Fidel sein und ange-sichts dessen, was schlecht gemacht wird, abseits stehen oder einen Pakt mit der Apathie schließen. Man kann nicht Fidel sein und sich von den Dringlichkeiten des Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen Anstrengungen voranzukommen anzu-schließen. Man kann nicht Fidel sein, wenn man in der Stunde der Pflicht auf die Seite geht, auf der das Leben leichter ist, und aus dieser individuellen Bequem-lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den Blick von den kollektiven Dringlichkeiten abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-lidarität rettet.
Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-such ist und sein wird, uns zu vernichten oder wenn wir unsere Verteidigung gegen Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht oder ihre Methoden, aber niemals ihre annexionistischen oder neokolonialen Absichten ändern werden.Um Fidel zu sein, muss man verstehen, dass der Einfallsreichtum und die Stra-tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und Einschränkungen siegen ließen, hier und jetzt dringend benötigt werden. Heute ist es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-demaßnahmen mit weiteren Aggressio-nen aller Art. Wenn wir aber an unseren Überzeugung festhalten, so zu handeln wie er,  können wir nie besiegt werden.  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur an den grenzenlosen Einsatz der Führung des Landes, mit dem Präsidenten an der Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-lem, an die Wissenschaftler, die niemals ruhen und rasten, an die Ausdauer und Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-geben, an die sportlichen Erfolge, die uns mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-duzieren und säen, und an die Tausende von jungen Menschen, die dort sind, wo sie am meisten gebraucht werden.Diesen Satz werden wir immer wieder sagen müssen, und er wird die größte Eh-rerbietung für den sein, der uns gezeigt hat, dass die einzige Option, die wir nie-mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-pia-Delegation für Tokio 2020 wurden am 9. August auf dem internationalen Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-tär des Zentralkomitees der Kommunis-tischen Partei Kubas und Präsidenten der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-dez empfangen.
„Wir heißen Sie willkommen mit gro-ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-rend dieser olympischen Tage vollbracht haben, denn Sie alle haben die Erwar-tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-ferkeit und vor allem Ihr Engagement unter Beweis gestellt – Eigenschaften, die diese Gruppe zu einer Delegation gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, sowohl was ihr Verhalten als auch was ihre Ergebnisse angeht", sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden die Athleten vom vierfachen Olympia-sieger Mijaín López und dem zweifachen Goldmedaillengewinner Julio César La Cruz angeführt, die die kubanische Flag-ge hielten und ihre Goldmedaillen auf der Brust trugen. Sie wurden begleitet von den anderen Athleten, Trainern und Presseleuten, die bei den Spielen anwe-send waren.

Zu ihnen gesellten sich die Olympia-medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris Pupo und Rafael Alba, die nach ihren Auftritten im Wettkampf unter den fünf Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-ren.
Unsere Delegation hat sich viele Ver-dienste erworben, wenn man bedenkt, dass die meisten unserer Repräsen-tanten aufgrund von COVID-19 eine schwierige Vorbereitungsphase hatten, mit nur wenigen Monaten Training und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt an den Start gegangen, ermutigt von den 11 Millionen Kubanern, die ihnen von unserem Land aus gefolgt sind, und  für die die Siege unserer Athle-ten  in diesen schwierigen Tagen der Aggression und Belagerung gegen die Revolution, die größte Freude waren", fügte Díaz-Canel hinzu.
„Wir kehren in unser Land zurück mit dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-gesehen von den Medaillen hat unser Rang im Medaillenspiegel die Stärke der kubanischen Sportbewegung bestä-tigt und uns einen Platz in der Elite der entwickelten Länder eingeräumt. Jeder Auftritt auf der  Wettkampfbühne war denen gewidmet, die uns aus der Fer-ne unterstützt haben. Sie haben auch hier ihren Kampf gegen die U S - B l o c k a d e 

geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport nicht Halt macht", sagte Julio César La Cruz im Namen der Athleten.An der Zeremonie nahmen außerdem Mitglieder des Politbüros der Partei, die Generalsekretärin des kubanischen Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, der Minister der Revolutionären Streit-kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López Miera, Innenminister Generalmajor Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-glieder des Sekretariats des Zentralko-mitees der Partei, führende Vertreter von politischen und Massenorganisationen und kubanische Sportgrößen teil.Nach der Begrüßung am Flughafen-terminal zog die Sportdelegation durch mehrere Hauptstraßen Havannas, wo ihnen die Zuneigung und Bewunderung der Menschen entgegenschlugen, die stolz auf die sportlichen und menschli-chen Qualitäten ihrer Champions sind. •
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks wurde durchbrochen, und wie eine Welle, die immer stärker wird, verwan-delte sich die Plaza de la Revolución all-mählich  in einen riesigen Chor mit nur einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es war Dienstag, der 29. November 2016, und die Menschen in Havanna, stellver-tretend für ganz Kuba, hatten sich dort versammelt, um den unbesiegten Co-mandante zu ehren, der in die Unsterb-lichkeit aufgebrochen war.Als wir einer nach dem anderen in den kollektiven Beifall einstimmten, wuchs die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-dingt deutlich machen, dass der Mann, der seine Stimme so oft von dieser Stelle aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen sei und sein Vermächtnis nicht für immer verloren gehen werde. Es war richtig und angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum anderen zu wiederholen, dass wir wie er sein würden, dass wir an seine Stelle tre-ten würden. Aber haben wir wirklich ver-standen, was das bedeutet?Fidel, der darum bat und fast verfügte, nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-nen Ehren zu errichten und seinen Name nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-be, die ihnen zukommt, mit der gleichen Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all sein Tun legte..
Man kann nicht Fidel sein und ange-sichts dessen, was schlecht gemacht wird, abseits stehen oder einen Pakt mit der Apathie schließen. Man kann nicht Fidel sein und sich von den Dringlichkeiten des Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen Anstrengungen voranzukommen anzu-schließen. Man kann nicht Fidel sein, wenn man in der Stunde der Pflicht auf die Seite geht, auf der das Leben leichter ist, und aus dieser individuellen Bequem-lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den Blick von den kollektiven Dringlichkeiten abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-lidarität rettet.
Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-such ist und sein wird, uns zu vernichten oder wenn wir unsere Verteidigung gegen Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht oder ihre Methoden, aber niemals ihre annexionistischen oder neokolonialen Absichten ändern werden.Um Fidel zu sein, muss man verstehen, dass der Einfallsreichtum und die Stra-tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und Einschränkungen siegen ließen, hier und jetzt dringend benötigt werden. Heute ist es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-demaßnahmen mit weiteren Aggressio-nen aller Art. Wenn wir aber an unseren Überzeugung festhalten, so zu handeln wie er,  können wir nie besiegt werden.  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur an den grenzenlosen Einsatz der Führung des Landes, mit dem Präsidenten an der Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-lem, an die Wissenschaftler, die niemals ruhen und rasten, an die Ausdauer und Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-geben, an die sportlichen Erfolge, die uns mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-duzieren und säen, und an die Tausende von jungen Menschen, die dort sind, wo sie am meisten gebraucht werden.Diesen Satz werden wir immer wieder sagen müssen, und er wird die größte Eh-rerbietung für den sein, der uns gezeigt hat, dass die einzige Option, die wir nie-mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-pia-Delegation für Tokio 2020 wurden am 9. August auf dem internationalen Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-tär des Zentralkomitees der Kommunis-tischen Partei Kubas und Präsidenten der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-dez empfangen.
„Wir heißen Sie willkommen mit gro-ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-rend dieser olympischen Tage vollbracht haben, denn Sie alle haben die Erwar-tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-ferkeit und vor allem Ihr Engagement unter Beweis gestellt – Eigenschaften, die diese Gruppe zu einer Delegation gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, sowohl was ihr Verhalten als auch was ihre Ergebnisse angeht", sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden die Athleten vom vierfachen Olympia-sieger Mijaín López und dem zweifachen Goldmedaillengewinner Julio César La Cruz angeführt, die die kubanische Flag-ge hielten und ihre Goldmedaillen auf der Brust trugen. Sie wurden begleitet von den anderen Athleten, Trainern und Presseleuten, die bei den Spielen anwe-send waren.

Zu ihnen gesellten sich die Olympia-medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris Pupo und Rafael Alba, die nach ihren Auftritten im Wettkampf unter den fünf Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-ren.
Unsere Delegation hat sich viele Ver-dienste erworben, wenn man bedenkt, dass die meisten unserer Repräsen-tanten aufgrund von COVID-19 eine schwierige Vorbereitungsphase hatten, mit nur wenigen Monaten Training und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt an den Start gegangen, ermutigt von den 11 Millionen Kubanern, die ihnen von unserem Land aus gefolgt sind, und  für die die Siege unserer Athle-ten  in diesen schwierigen Tagen der Aggression und Belagerung gegen die Revolution, die größte Freude waren", fügte Díaz-Canel hinzu.
„Wir kehren in unser Land zurück mit dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-gesehen von den Medaillen hat unser Rang im Medaillenspiegel die Stärke der kubanischen Sportbewegung bestä-tigt und uns einen Platz in der Elite der entwickelten Länder eingeräumt. Jeder Auftritt auf der  Wettkampfbühne war denen gewidmet, die uns aus der Fer-ne unterstützt haben. Sie haben auch hier ihren Kampf gegen die U S - B l o c k a d e 

geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport nicht Halt macht", sagte Julio César La Cruz im Namen der Athleten.An der Zeremonie nahmen außerdem Mitglieder des Politbüros der Partei, die Generalsekretärin des kubanischen Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, der Minister der Revolutionären Streit-kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López Miera, Innenminister Generalmajor Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-glieder des Sekretariats des Zentralko-mitees der Partei, führende Vertreter von politischen und Massenorganisationen und kubanische Sportgrößen teil.Nach der Begrüßung am Flughafen-terminal zog die Sportdelegation durch mehrere Hauptstraßen Havannas, wo ihnen die Zuneigung und Bewunderung der Menschen entgegenschlugen, die stolz auf die sportlichen und menschli-chen Qualitäten ihrer Champions sind. •
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